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Geneigter Leſer! 


An wundere ſich nicht / warum die Stadt Dautzig 
allhie auf einen hohen elfen lieget. Denn gleich 

wie eine erhabene Stein Klippe / wenn fie von unten bis o. 
ben mit Kanonen verſehen / und allerorten detendiret wird / 
ſehr ſchwer zu erſteigen iſt. Alſo kan man meines Erachtens 
eine Stadt / welche ſich dieſer situation ruͤhmet / vor unuͤber. 
windlich ſchaͤtzen. Ob nun zwar Dantzig / bey aller ihrer re⸗ 
gulairen Fortification, dieſen Vortheil nicht hat / fo werde je. 
doch nichtlinrecht thun / wenn ich allhie des berühmten Car- 
dinals Mazarini Staats. Maxim anführe/ welcher davor hielte / 
daß eine Stadt / weit fie in Protection hoher Füiffäncen ſtůn. 
de keine Mauern noch Waͤlle gebrauchte; ſondern fie konte / 
gleich einer / auf demFFelſen liegende Feſtung / vor unuͤber⸗ 
windlich geſchaͤtzet werden. Dieſer groſſe Staats ·xiniſter iſt 


hierinnen fehr weit gegangen / und halte davor / daß er fol 


ches mehr zur Glorie ſeines Prineipalen, als zum Nutzen der 
Staͤdte geſchrieben hat. Denn unſtreitig iſt es / daß ein 
Monarch, wenn er eine groſſe Armee auf den Beinen haͤlt / 
den ankom̃endendeind aller Orten entgegen gehen / und ihn 
von ſeinen Graͤntzen abhalten kan; die Coniuncturen aber 
zeigen / und die Erfahrung hat es gar offt erwieſen / daß auch 
die groͤſte Armee geſchlagen iſt:oder aber ſolche Moyens find 
erfunden worden daß man die in krotection ſtehende Staͤd. 
te nicht hat fecondiven Fönnen; weßhalb dieſe Politiſche Re. 
gel nicht allemahl ſtatt findet und gehet eine Stadt weit fi. 
cherer / weit fie fich auf groſſer Herren Huͤlffe nicht verläffer. 
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Der zu feiner Zeit im Gluͤck re € Hannibal hatte die 
Gewohnheit ſo bald er eine importante Stadt ſich unterwarff / 
ſogleich ließ er fie nach ihrer damahligen Art aufs beſte fortifie 
eiten / legte eine Garnıfon hinein / und gab dem Gouverneur eis 
5 Hahn / mit dem Befehl / daß er in der Nacht / wenn er an⸗ 
enge zu krehen / aufſtehen / und mit ſeinen Leuten allardſeyn ſol⸗ 
te. Die alten Römer mögen dleſes auch im Gebrauch gehabt 
haben / und iſt ſolches nicht zu verwerffen / weil die Wachſamkeit 
und Vorſichtigkeit bey einem Soldaten die beſte Lehrmeiſterin 
abgiebet. Daß ſie aber davor gehalten / und tabuliret haben / es 
gan das e beo lde Krafft alle Geſpenſter / und alles 
ngezieffer / ſo bey nachtlicher Weile ſich hervor thut / zu vertrei⸗ 
ben] deßwegen ſolche Nacht Schwaͤrmer gegen Anbruch des 
Tages ſich retiriren und verſtecken; daß ſie weiter getichtet / als 
wenn alle Thiere und Voͤgel eine natuͤrliche Furcht vor der tim 
me des Hahnen Sul worauffie ſich auch dergeſtalt verlaſſen / 
daß eine Haus⸗ 0 ſo nur einen Hahnen bey ſich gehabt / 
gar ſicher bey ſeiner Wachtſamkeit geſchlaffen / ſolches laſſe an ſei⸗ 
nen Ort geſtellet ſeyn. edoch faͤllt mir hiebey ein / was Py- 
tagoras (a) fehreibt/ daß der Adler / als König aller Voͤgel / ſich 
des Hahnen⸗Geſchreys nicht anfechten laſſe / ſondern erſchrecke 
dieſen mit feinen Klauen dergeſtaltt / daß er bald in ein Loch Fries 
che und ſich verſtecke. Bey welcher Allegorie man ſagen konte / 
daß es dem Adler gar leicht ware / den Krantz aus dem Schoos 
der ſchlaffenden Sungfer/ ſo ſich allzuviel auf den Hahnen vers 
laſt / zu reiſſen. och ich 1 dieſes Hahnen · Geſchrey / 
welches wohl mehr Lerm in der Welt macht / als es in der That 


ausrichten kan / und wende mich zu dem / was ich zu traetiren 
a habe. Hale & Fayel + 


(a) in Tract, de anim. &volat, 
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Ds hat der erwünfchee Friede ſeit dem 
letzteren in Utrecht und Baaden / zwiſchen 
FJIhro Kaͤyſerl. Majeſt. ſamt deſſen Alürten 
And Ihro Majeſt. dem Hochſeel. Könige in 
N 9 dem XI geſchloſſenen 
Friedens⸗Trackat gantzer 20. Jahr in Eu⸗ 
kopa kloriret / auſſer daß althie in Bohlen 
noch zwey Jahr hindurch die Unruh ge⸗ 
herrſchet / ſo jedoch im Jahr 1716 ſich gele⸗ 
get / und alſo aller Orten die angenehme Ruhe zu ſehen gewe⸗ 
gen iſt. Wie nun der Friede ſehr angenehm fid in aller Men⸗ 

ſchen Ohren Hören laͤſſet / ſo unangenehm hingegen und er⸗ 
ſchroͤcklich iſt der 400 Urſach / weil dieſer verzehret / jener 
ernehret; dieſer betruͤbet / jener Ergetzung giebet; dieſer bringt 
Unruhe / jener die erfreuliche Ruhe. Weßhalb wohl kein 

Menſch auf der Welt (auſſer einem Soldaten der krotesſion 

N vom Kriege macht) wird gefunden werden / der nicht die ru⸗ 
higen / den unruhigen Zeiten vorziehen und den Frieden im⸗ 

mer zu geniefen ſich wunſchen ſolte. Allein! auch der Wunſch 
iſt vergebens / indem alldie auf der Welt nichts beſtaͤndiges zu 
finden ſondern der Menſch aller Veranderung gleich der Jahrs⸗ 
Zeit unterworffen iſt; Aus dieſer Urſach ſchlieſſet man wohl 
billich / daß derſelbe Menſch vor klug und verſtandig koͤnne ge⸗ 
halten werden / welcher in guten Zeiken auf Ungluͤcklichegeden⸗ 
cket / dadurch er ſo viel protitiret / Be er das Boͤſe und Wider- 
war- 


wärtige / wenn es kommt leicht uͤberſtehen kan. Denn ein⸗ 
mal iſt es gewiß / daß der Menſch den Verſtand / fo von der un. 
ſterblichen Seelen herkommt / nicht ſonder Urſach von den groß 
fen GOT bekommen hat / ihn / nemlich ſowol in Geiſtlichen 
als Leiblichen Sachen zu gebrauchen. Kan er nun mit dieſem 
Auge der Seelen bis in dem Himmel gehen / und die Allmacht 
und Herrlichkeit des groſſen Gottes dort oben betrachten / wle 
viel leichter wird es ihm fallen / hie auf der Welt das kommende 
Ungluͤck wahrzunehmen / und fich davor zu huͤten. Ich erin⸗ 
nere mich einen Autorem geleſen zu haben / der Hobbes heiſt / u. 
10 feiner Zeit einer der kluͤgſten Moraliften geweſen / welcher 
chreibet daß ein Menſch niemahlen dem Unglück unterworffen 
ſeyn koͤnte / wenn er nur die künftigen Zeiten erwaͤgete / und in 
guten Zeiten auf boͤſe Tage out Er leget hierinnen zum 
Grund: Daß wenn ein Menſch mit dem Auge der Seelen / fo 
einiger maſſen was Goͤttliches / und der Veraͤnderung / ja der 
Verweſung ſelbſt nicht unterworffen iſt feinen irrdiſchen Aus 
gen als welche nur ſehen was vor ihnen lieget / und in die ſem 
Stuͤcke vor andern Thieren nichts voraus haben / zu Hülffe 
kommet / und in allen Dingen weit voraus fiehet, So koͤnte ſel⸗ 
biger dem Ungluͤck allemahl vorbeugen / und ſich im guten 
Stande erhalten / indem er Mittel genung finden wurde dit 
widrigen Falle abzulehnen / und ihnen vorzukommen. Nun 
iſt es zwar wahr / daß ein Menſch / wenn er zukunftige Sachen 
nicht uͤberleget / und hierinnen feinen Verſtand nicht zu Rathe 
zehet / ſich oftermalen ſelbſt in das herankommende Ungluͤck 
ſtuͤrtzet; ingeaen derſelbe / fo behutſam und fuͤrſichtiglich ges 
het / in vielen Stücken die ihm zugedachte unglückliche Striche 
verſetzet / und von ſich abwendet / nach dem bekandten Spruͤch⸗ 
wort: Quilibet fortuna ſuæ faber. Allein / daß ich hieraus 
ſchlieſſen ſolte / ich konte / wenn ich nur meinen Verſtand ges 
brauchte / in kein Ungluͤck verfallen / auch keiner Veranderung 
unterworffen ſeyn / ſolches waͤre zu weit gegangen / indem wir 
in der Unvollkommenheit leben / und es mit uns heil; Tem. 
pora 


pora mutantur, & nos mutamur cum illis. Weshalb man 
hierinnen die Mittel⸗Straſſe halten muß / und wird einjeder / 
ſo hierinnen Einſicht hat / ſolches bekraͤftigen / daß der Menſch / 
welcher in feinem Thun und Vornehmen mit ſeinen Gedan⸗ 
cken voraus gehet / und auf zukuͤnftige Zeiten gedencket / weit 
ſicherer faͤhret / als derſelbe / ſo den anbrechenden Tag betrach⸗ 
tet / und dem Wege / ſo ihm vorkommet / nachgehet. Die Con- 
zuncturen in der Welt geben hiezu in allen Ständen Gelegen⸗ 
heit genung an die Hand / daß man auf etliche Jahre hinaus 
das Unglück; ſo einem Königreich oder Lande begegnen wird / 
voraus ſagen kan. Und dieſes haben ſchon vor vielen Jah⸗ 
ren ſcharſſinnige Politici, ſo zum Grunde ihres Raifonnements 
den Tod des Glorwuͤrdigſten Roͤmiſchen Kayſers / wie auch des 
Hochſeel. Koͤniges in Pohlen Augufti 11, geſetzt haben / er wie⸗ 
ſen / da fie verichere wenn einer oder der andere von Ihnen 
mit Tode abgehen ſolte / ein ſchwerer Krieg entſtehen würde. 
Denn / da das Hauß Oeſterreich nunmehro ſchon 307 Jahr 
die Kayſerl. Crone getragen / und ſich nach dem Tode des ſun⸗ 
en Printzen Leopolds fein Maͤnnlicher Erbe mehr gezeuget / 
o haben ſich Ihro Kayſerl. Majeſt. eine geraume Zeit her be⸗ 
mühet / die Kaͤyſerl. Crone auf die zwey Printzeßinnen zu brin⸗ 
gen / und zwar dergeſtaltl daß die aͤlteſte von ihnen mit dem re⸗ 
gierenden Hertzog von Lothringen Francisco Stephano, ſo Vi. 
ce · Rex in Ungern iſt / und deſſen Groß Mama eine Tochter des 
Hochſeel. Kayſers Ferdinandi III. und leibliche Schweſter Stor- 
wuͤrdigſten Andenckens Kayſers Leopoldi geweſen und alſo 
mit der Oeſterreichiſchen Pringeßin im andern Gliede iſt / ver · 
maͤhlet / und dadurch vor den Kömif, König un gantzen Reich 
angenommen würde. Zu dem Ende erwehnter Hertzog / iln En 
gelland / Holland / Berlin u. an vielen andern Höfen imRomi⸗ 
ſchen Reich geweſen iſt / und ſich bey allen Ständen des Roͤmi⸗ 
ſchen Reichs recommendiret hat / umb in ſeinem Vorhaben zu 
reusſiren. Es hat ſolches auch ſo viel ausgewuͤrcket daß beyvielen 
dier aufgerichtete Sanctio . Statt gefunden / n 
2 en 


den meiſten iſt angenomten worde / auſſer demgonige von grand 
reich / ſo ſich allemahl dawider geſetzet hat / und durchaus nicht 
zugeben wil / daß eine Oeſterreichſche Prinzeßun zur Fucceslion 
der Kayſerl. Crone gelaſſen werde / vorgebende / es haͤtte Franck 
reich das naheſte Recht zum Kayſerthum / und wäre ihm ſol⸗ 
ches von uhralten Zeiten her unrechtmaßiger weile entriſſen. 
Ob nun zwar das Nömifche Reich hierinnen nimmer confen- 
tiren wird / auch ihre Staats⸗ Maxime erfordert) keinen allzu⸗ 
mach igen Kayſer zu haben / fo wollen wir jedoch die Przten- 
ſiones des Ihren Bourbonniſchen Hauſes worinnen ſolche 
beſtehen / anſehen. & 

Dieſes Kayſerthumſ f feinen Anfang vom Kayſer Au · 
guſto genommen / hat gewährt bis auf Conſtantinum A, wel⸗ 
cher zuerſt im Orient ao. 330 eine Stadt gebauet / und ſie nach 
feinem Nahmen Conftantinopel geheiſſen. Ob zwar nun ſel⸗ 
biger unter feine 3 Printzen / als Conſtantinum II. Conſtan- 
tium II. und Conftantem 7, eine Thetlung des Kayſerthums 
machte / ſo hat ſolche doch nicht über z Jahre gedauret / und fiel 
das groſſe Reich wieder an Conſtantium I da es denn auch 
bey diefer Regierungs⸗Lorme bis auf Kayſer Theodofium M, 
geblieben / unter welchem die eigentliche Theilung diefer Vierd- 
ten Monarchie ao. 395 geſchahe / und zwar unter feine 2 Prin⸗ 
zen Arcadium: und Honorium, von welchen der Erſtere das 
Kayſerthum im Orient, woſelbſt Conftantinopel die Reſidentz 
war; der Anderer im Occident und Rom zum Kayſerl. Sitze 
hatte / bekam. Das Kayſerthum gegen Morgen gelegen / hat 
ſich 1058 Jahr erhalten / bis die Tuͤrcken 1453 Conſtantinopel 
erobert / und dieſem Kayſerthum ein Ende gemacht haben. Her⸗ 
gegen das Kaylerthum gegen Abend daurete nur dr Jahr / da 
denn der letzte Kayſer Auguftulus von Odoacero dent Könige 
der Herulorum ab. 476 lis Elend verwieſen / und das Kayſer⸗ 
thumin Königreiche verwandelt ward. Nun war in Italien 
333 Jahr ein erdarmlicher Zuſtand / lndem von wegen der u. 
gration der Voͤlcker theils die Gothen, theilsdie Hunnen, 4 75 
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die Longobarden jaͤmmerlich darinnen gehauſet / und ſolches 
verwüſtet haben; Bis endlich Carolus M, ein Sohn des Fi. 
pini, Königes in Franckreich / oberwehnte Voͤlcker vertrieb / und 
im Jahr 800 in Rom von der Roͤmiſchen Buͤrgerſchaft auff 
Anſtiſten des Pabſts Leonis Il in der Chriſt⸗Nacht als Rays 
ſer ausgeruffen wurde. Dieſer groſſe Monarch hatte drey 

ringen Carolum, lipinum und Ludovicum, von welchen der 

etztere als Ludovieus, mit dem Zunahmen Fius, Kayſer ward / 
ſo auch 3 Printzen / als Carolum, Fipinum und Ludovicum, mit 
der Gemahlin Hildegarda gezeuget hatte / unter welchen die 
3 noch bey Lebzeiten des Kayſers ger 
ſchahe / aber lange Zeit groſſe Unruhe und Kriege mit ſich fuͤh. 
rete; bis ſich endlich dieſe Bringen unter einander verglichen / 
und die Sache dahin ausſchlug / daß Lotharius den Kayſerlichen 
Titel nebſt Italien, Burgundien, Auftrafien; Eudovicus gantz 
Deutſchland; Carolus Calvus aber Franckreich befam. Diefer 
Kayſer und nach ihm fein Sohn Zudovicus I haben jene 
men Br denn nach Abfterbung biefer Linie der 
Carolus Calvus, König in Franckreich / ſich des Kayſerthums an⸗ 
maſete. Er und in Sohn Ludovicus III trug die Kayſerl. 
Crone auch nur 4 Jahr / daß fie alſo auf des Königs von 
Deutſchland Tudowiei Sohn den Carolomannum fam / und 
nachdem von dieſer Linie 4 Kayſer geweſen und nur 33 Jahr 
bis a. 91 regieret hatten / war die Caroliniſche Linie in Deuͤtſch⸗ 
land aus / und entſtunden dreyerley Factiones, denn erſtlich 
wolten die Paͤbſte einen gebohrnen Italiener zum Kayſer er⸗ 
wehlen; hernach wolten die Franzoſen den Tikel fuͤhren / wen 
darinnen noch Carolinfhe Nachkommen verhanden waren: 
Und entlich hatten auch die Deutſchen den Vorſatz gefaſſet / die 
Kayſerliche Digmität zu behaupten. 

Nun hatten die Franzoſen freylich das beſte Recht dazu / 
weil ihr Köntg Carolus dimplex aus Garoli M. Stamm ent⸗ 
ſproſſen war. Allein es und damals in Franckkeich fo übel / 
daß ſie ſich um das „ gar wenig bekuͤmmern — 
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ten. Und in Italien warff ſich zwar immer einer nach dem 
andern auff allein / es ſtieß auch einer den andern vom Thron / 
daß keiner konte zu Kräften komen. Indem nun alſo Franck⸗ 
reich und Italien mit innerlichen Troublen angefüllet war / 
hatten die Deutſchen Gelegenheit das Kayſerthum zu behaup⸗ 
ten; geſtalt es denn auch von ſelbiger Zeit an beende ben 
den Deutſchen geblieben iſt / wodurch die Faloufie zwi chen den 
Roͤmiſchen Kayſern und denen Koͤnigen in Franckreich allemahl 
geweſen / und welche lich bey der Regierung ves Caroli V. und 
Francisci i. am allermeiften hervorgethan! auch noch lestens 
bey Lebzeiten des Hochſel. Königes in Franckreich Ludovic XIV 
welcher groſſe und langwierige Kriege geführet hat derer Zweg 
eintzig und allein dieſer war / die Kayſerl. Crone davon zů tra⸗ 
gen / dit er zeitwaͤhrender Hofen Regierung zu dreyen un⸗ 
ter ſchiedlichen mahlen groſſe gau d eat hat auch zuletzt / 
wenn er ac. 1704 die Bataille bey Hoͤchſtaͤdt gewonnen haͤtle / 
wüͤſte ich nicht / wer ihn im gantzen Roͤmiſchen Reich zu den 
zum hätte verbieten ſollen nach Wien zu gehen / umb den 
ayſer dorten ins Enge zu treiben / zumahlen da viele Hoffe 
gut Franzoͤſich waren / und der Churfürſt von Bayern ſelber 
mit einer ſchoͤnen Armee wider den Kayſer zu Felde lag / auch 
die Ottomannſche Pforte] in Anfchung Franckreichs / dabıy 
nicht ſtil geſeſſen hätte, I 
Aus dieſem Fundament, da das Haus Oeſtereich nun⸗ 
mehro auf ſchwachen Fuͤſſen ſtehet / und kein Pring zu hoffen 
iſt / hergegen kein Exempel verhanden daß eine Dame jemals 
die Kayſerl. Crone getragen hatte / ſo wird ſich das Haus Franck⸗ 
eich auſſer allem Zweiffel ſehr bemühen bey gegenwartigen 
Laͤuften die Kayſerl. Crone dem Haufe Oeſterreich zu entzie⸗ 
hen / welches der Wiener Hoff auch laͤngſten gemerckec hat / zu 
dem Ende er ſich zeitwährenden Frieden nicht allein in gute 
Pofitur geſetzet / ſondern auch dahin getrachtet hat / eine Alliance 
mit Rußland 15 ſthlieſſen / welche ihm in Zeit der Noth groſſe 
Dienfte thun kan. Jaſ man hat ſchon laͤngſt aus allen Be⸗ 
wegungen 


wegungen des Oeſtereichſchen Hauſes wahrnehmen koͤnnen / 
daß Ihro Kayſerl. Majeſt. nur gewuͤnſchet haben / dieſen Suc- 
cesſions⸗Streit mit Franckreich bey Lebszeiten auszumachen / 
weshalb vor etlichen Jahren / wie der Don Carles Parma und 
Flacentz mit Gewalt in Beſitz nehmen wolte / dieſer itzige Krieg 
ſchon feinen Anfang genommen haͤtte / wenn dieSanctio Prag- 
matica und die Alliance mit Rußland in ſolchem Stande / wie 
ge anitzo ſind / geweſen waͤren. Wiewol jener Krieg mit dieſem 
igigen auf keinerley Weiſe Hatte koͤnnen verglichen werden / 
well hiezu die Pob lniſche Affaire kommt / und die Ehre des Hau · 
ſes Franckreichs darauf beruhet / da denn deſto mehr zu vermu · 
then / 9 ein groß Blut⸗Bad nach ſich ziehen duͤrffte. 
ag aber die itzige Unruh in Pohlen betrift / und war · 
umb der Kayſerl und Rußiſche Hof ſich fo ſehr der erſten / in 
War ſchau geſchehenen Wahl wider etzet / fo wil zwar anitzo die 
Sendomirſche gemachte / und beym letzteren Friedens⸗Traetat 
20, 1716 von der gantzen Respublique confirmirte Confeedera- 
tion nicht beruͤhren / welche die Ambafladeur von obbemeldten 
Hoͤffen mit unterſchrieben / und dadurch / im Nahmen ihrer ho⸗ 
= Principalen, die gantze Respublique dabey zu ſchüͤtzen / ver⸗ 
prochen haben; Beſondern / ich wil nur ſovicl ſagen / daß die 
Respublique ſchon von langer Zeit her in genauer Alliance mit 
dem Franzoͤſiſchen Hoffe geſtanden / welche dem Haufe Oeſter⸗ 
reich ſehr gefährlich iſt / und die Staats» Maxim allerdings er⸗ 
fordert / nicht zu zugeben / daß ein Franzoͤſiſcher Bring den 
Polniſchen Thron beſteige / in Anfehung deſſen / daß Er Ihm 
in Ungarn und eee groͤſte Di- 
verſion machen koͤnte / vornehmlich wenn der Tuͤrcke noch dazu 
kame. Hingegen kan es auch der Rönig von Franckreich nicht 
allzuwol zugeben / daß ein naher Allürter vom Haufe Deflereich 
die Crone trage / weil er ein vieles dabey zu beſorgen hat; Wie wol 
das letztere nach denen Politiſchen Gründen noch ehe pasliren 
kan / als das erſtere / indem der Koͤnig allhie ohne Vorbewuſt der 
Respublique nichts thun kan / felbige auch nimmer 9 
wird 


wird / wenn gleich der König wolte / wider Franckreich an die⸗ 
— — 5 von ſo vielen Jahren her geſchloſſene Alliance 
auf zu heben. 9) (br 
Dieſes ſind nun die eigentlichen Urſachen / warum die un⸗ 
ruhigen Zeiten in Italien und am Rhein / nachgehends auch 
bey Uns gleich etliche Monath nach dem Tode des Hoch ſeel. Kö⸗ 
niges Auguſti I, als welcher den x Febr. 1733 in Warſchau 
auf dem extraordinairen Reichs⸗Tage dieſes Zeitliche verlaſſem 
ſich gezeiget / und ihren Anfang genommen haben. Dieſer ruͤh⸗ 
menswuͤrdige Monarch / iſt ee den 12 Mali, 1670) und 
nachdem Er ao, 1694 die Regierung in Sachſen als Churfuͤrſt 
angetreten iſt Er ao. 1697 alihie zum Könige in Pohlen er⸗ 
wehlet und gecronet worden. Er hat in dleſer zo Jaͤhrigen 
Regierung die Gemüther aller und jeden durch feine ange⸗ 
dohrne Guͤtigkeit / Gnade und Freygebigkelt dermaſſen an ſich 
ezogen / daß fein toͤdlicher Hintritt das gange Land in groſſe 
eſtuͤrtzung und Traurigkeit geſetzet hat / weshalb auch dle ver- 
ſammleten Senatores und Landbothen / als derer Actiyitaͤt nun⸗ 
mehro geleget war / auf nichts anders gedachten / als daß ſte den 
ſchuldigen Refpeet, fo ſie Jhro Koͤnigl. Majeſt. im Leben gegeben 
hatten / auch in feinem Toge erweiſen möchten: Zu den Ende 
ſie dieſe hohe Leiche / nachdem fir balfamiret war! auf ein peach. 
diges / und mehr als Königl. Barad- Bett nach Art und Weiſe 
ſeiner hohen Vorfahren ſetzeten / und einen zahlreichen Hoff⸗ 
Kadt/ ſowol von hohen als niedrigen Bedienten / dazu gaben. 
Ihro Durchl. der Primas notifieirten darauf allen Wojewod⸗ 
ſchaften und Provintzien den toͤdlichen Hintritt dieſes getreuen 
Landes Vaters / und publieirte darauf das Interregnum, da 
denn die gewohnliche hohe und niederige Gerichte! als auf dem 
Tribunal und in den Grods aufhoͤreten / und die Captur. Gerich· 
te aller Orten ihren Anfang nahmen. Es giengen auch ſogleich 
Univerfalia zu den gewöhnlichen Land Tagen aus / und der 
Reichs⸗Tag der Convocation ward den 26 April von Ihro 
Durchl. dem Primas augeſetzet. Die abgeordnete e, 5 
lente 


diente an frembde Hoffe umb den Tod Ihro Königl, Majeſt. 
u hinterbringen / wurden von dem senat abgefertiget/ und die 
uhe und Sicherheit ward aller Orten beſorget. Gleich zu 
Anfang des — ward auf gut Befinden der annoch ver⸗ 
ſanimleten Land⸗Boten reſolviret daß eine allgemeine Con⸗ 
feederation, umb die Einigkeit im Lande zu unterhalten / ge⸗ 
macht wuͤrde / worinnen dieſes der vornehmſte Punct war / eis 
nen rechten Fiaften und gebohrnen Pohlen / ſo von Catholiſchen 
Eltern gezeuget wäre] und keine Guͤter auſſer Landes haͤtte / 
u ihren Könige zu nehmen / weßhalb auch ſolches auf allen ges 
altenen Landtaͤgen proponiret / und der Ritterſchafft vorge⸗ 
leget wurde. Es verurſachte ſolches an vielen Orten / weil es 
wider die alten Gebrauche war / und die conſtitutiones, einen 
suswärtigen Printzen von der Crone nicht ausſchlieſſen / groſſe 
Unruhe / und wurden unterſchiedliche Land⸗Taͤge zerriſſen / 
auch hin und wieder befondere Confocderationes geinacht. 
Die guten Veranſtaltungen aber Ihro Durchl. des Primas, 
remidirte ſolches alles / und ward diefer entſponnenen Unei⸗ 
higkeit bey Zeiten vorgebeuget. Nach geendigten Land ⸗Taͤgen 
kalen die abgeordnete Land⸗Boten aus allen Provinzien und 
Woyewodſchafften nach Warſchau / und nahm der Reichs⸗Tag 
der Convocationſeinen Anfang / da denn ſogleich / nachdem der 
Maſſals ki zum Marſchall erwehlet war / die conteederation vor- 
genommen / und in Beyſeyn derdand⸗Boten verfertiget / nach⸗ 
mahls oͤffentlich verleſen / und von allen beſchworen ward. 
Nun waren zwar viele Senatores und Land⸗Bothen / ſo ſich 
dar wider ſetzeten / und vorgaben / es wuͤrde die freye Wahl da⸗ 
durch ſehr umſchraͤncket / die auswärtigen Printzen / wovon 
man kein Exempel haͤtte / würden von der Crone ausgeſchlsſ⸗ 
ſen / und was das meifte waͤre / fo geſchehe dem Koͤniglichen 
Printzen hiedurch ein groſſer Tort, welches uͤbele Suiten nach 
ſich ziehen / und die Respubliquein Unruhe ſetzen würde. Es 
ward aber darauf nicht rek leotiret / ſondern es hieß: Was die 
Respublique reſolviret hatte / das 8 geſchehen. 9 
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auch keiner ſich unterſtand / weiter davon etwas zu ſprechen / 
und dieſe Sache nahm alſo ein erwünſchtes Ende. 

Mittlerweile kamen die Saͤchſiſchen Miniftres an / welchen 
es ſehr befrembd ete / daß ſolche Proceduren/ ſo ihrem Principa- 
len den groͤſten Tore anthaͤten / vorgenommen würden. Die⸗ 
ſem ohngeachtet / uͤberſchickten fie durch den Unter⸗Cantzler 
Lipski Ihro Durchl. dem Primas ein koſtbahres mit Diaman⸗ 
ten reich⸗beſetztes / und von Ihro Koͤnigl. Hoheit mitgegebez 
nes Creutz / ſo der Hochſeelige Koͤnig noch zu geben verſproͤchen 
hatte / bezahlten darneben alle Schulden / und ſahen alle die⸗ 
fe Proceduren mit indifferenten Augenan. Hingegen die Am- 
balſadeurs vom Käyſerl. und Rußiſchen Hoffe / wie ſie augen⸗ 
ſcheinlich ſahen / daß dieſe gemachte Contoderation nicht auf ei⸗ 
nen gebohrnen Pohlen im Lande / ſondern auf den vormals 
zum Könige erwehlten Scanislaum, welchen fo viel ausgege⸗ 
bene Schrifften nunmehro zur Crone recommendirten / auch 
keinen in Pohlen / nach dem der Koͤnigliche Printz ausgeſchloſ⸗ 
fen war / hatten / ſo ihm die Balance halten konte / gerichtet war / 
als fuhren ſie zu Ihro Durchl. den Frimas, und ſtelleten vor / 
wie ihre Principalen die vormahls mit der Respublique ge⸗ 
ſchloſſene Tractaten bey dem itzigen lnterregno gantz heilig Hals 
ten / und fie Vermoͤge ſelbigen bey einer freyen Wahl ſchü⸗ 
ten wollten. Ihro Durcht. moͤchten auch dahin bedacht ſeyn / 
daß denen gemachten Vertraͤgen nicht zuwider gehandelt 
würde / denn ſonſt waren fie gezwungen ſolche aufzuheben / u. 
das Band des Friedens zuzerreiſſen. Sie giengen weiter / und 
ſtelleten vor / wie es laut der aufgerichteten Confoederation, da 
fie alle Auslander / ja den Königlichen Printzen ſelber von der 
Crone ausgeſchloſſen / hingegen die gedruckten Schrifften / ſo 
täglich zum Vorſchein kamen / den Stanislaum zur Crone re- 
oommendirten / das Anſehen haͤtte / fie wolten wieder die Reichs 
Geſetze / worauf jedoch die edele Freyheit eintzig und allein bes 
ruhete / handeln / und ſolche verwerffen. Denn / da obgemelde⸗ 
ter Stanislaus vermoͤge der endomiriſchen Contoederation sus 
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dem letzten in Warſchau gemachten Tractat auf ewig von der 
Crone ausgeſchloſſen waͤre / ſolchen auch die damahligen Abge- 
ſandten von Ihren Hohen Zrincipalen als Alſüranten mit un⸗ 
terſchrieben hatten, So würden fie anitzo nimmer 1 
daß hierinn den Reichs⸗Geſetzen / und einer freyen Wahl / das 
geringſte entgegen geſetzet wuͤrde. Widrigenfalls / daß ſol⸗ 
ches geſchehen ſolte / ſo wuͤrde dadurch die Alliance mit der Res. 
publique gufgehoben / und Ihre Hohe Principalen wären ge⸗ 
zwungen / eine Armee herein zu ſenden / damit die freye Wahl 
unterſtuͤtzet und erhalten werde. Ihro Durchl. der Primas, 
verſetzte hierauf / wie er bis der Zeit noch nicht wuͤſte / welchen 
die Rebpublique zu ihren Könige nehmen wolte / fo viel konnte 
er verſichern / daß fie keine Ausländer / ſondern einen gebohr⸗ 
nen Pohlen zu ihren Koͤnige verlangeten; Mee 
er / und lebe der gewiſſen Hoffnung daß fo wohl Ihro Kaͤyſerl. 
Majeſt. als auch die Ruß!l. Kayſerin ſich in ihre Wahl nicht men⸗ 
gen / ſondern die Respublique anheim ſtellen wuͤrden / zu ihrem 
Koͤnige zu erwehlen / welchen ſie wolten. 

Mittlerweile / da der Reichs⸗Tag ſein Ende genommen 
hatte / und der Fünfftige Seym der Wahl auf d. 25. Aug. ange⸗ 
ſetzet war / giengen die Land⸗Boten nach Haufe / und die Uni- 
verfalia zu den gewohnlichen Land-Tägen wurden ſogleich ex. 
pediret. Die Couriers von Paris und Chambour traffen haͤuf⸗ 
ſig ein / und man erſuhr unter der Hand / daß der König in 
Franckreich die Respubliqve/ im Fall ſie feinen Schwieger. 
Vater zum Könige nehmen wuͤrde / mit Geld und Volck 
fecondiren wollte; Man ſahe auch aus allen Anſtallten / daß 
es eintztg und allein durauff gemuntzet waͤre / Frantzoöſiſche Par⸗ 
tie zu ergreiffen / und den benachtbarten Puillancen kein Gehör 
zu geben) weshalb ſich auch eine ſtarcke Armee Ruſſen an den 
Lithauiſchen Graͤntzen poſtirete / und ſahe man ſchon zum Vor⸗ 
aus / daß es zum Kriege kommen wurde. Inzwiſchen ward 
alles in Warſchau angeordnet / was zur bevorſtehender Wahl 
noͤthig war / zu dem Ende der eee ohnweit Wola / ei⸗ 
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nem Dorff / ſo eine viertel Meil von Warſchau iſt / und wor⸗ 
unter die Könige erwehlet werden / gebanet ward; Die Ma⸗ 
terialien zur Brücken über die Weichſel wurden herbey ger 
ſchafft / und zur Abfuͤhrung der Königlichen Leichen machte man 
alle Anſtalt/ welche auch den rr. augult. vor ſich gieng da denn 
der Hochſeelige König nebſt den vorigen Johanne Il. und deſ⸗ 
fen Gemahlin / wie auch Enckel / (welche Letztere bey den Ca⸗ 
pucinern bis der Zeit geſtanden /) mit gebraͤuchlichen Ehren⸗ 
Bezeugungẽ und Ceremonien ſehr prächtig nach Cracau abge⸗ 
uͤhret wurden. Sobald nun der Tag des beſtimmtenReichs⸗ 

ages der Neetion ankam] ſogleich ward nach gehaltener Ans 
dacht in der Dore zur Wahl eines Marſchals geſchrit⸗ 
ten / welche Ehre d. 2. Sept. auf dencammer⸗Herrn von Poo⸗ 
fen Radziovoski ftel / und wurden fügieih die Kxorbitantien, 
oder die eingeſchlichenel inordnungen vorgenommen auch nach⸗ 
mahls Bu Wahl geſchritten. Es lieff gleich zu Anfange des 
Reichs ⸗Tages die gewiſſe Nachricht ein / daß die Rußiſche Ar⸗ 
mee ſchon über die Graͤntzen gegangen / und in Litehauen mar- 
chiret waͤre / ſo ein ungemeines Schrecken bey der gantzen ver⸗ 
ſammelten Ritter ſchafft machte u. kam man gar auf die Sedan⸗ 
ken / die Wahl aufzuſchieben / und ſie weiter hinaus zu ſetzen. 
Allein / es ward zuletzt um allen Factionen I fo ſich in Wars 
ſchau von Tage zu Tage mehr zeigeten / vorzuk ommen / re⸗ 
iolviret / die Wahl zu beſchleunigen / und den pa es moͤch⸗ 
te nachmahls gehen wie es wollte / zu ernennen. Einige Ta⸗ 
ge vor der Wahl! kam eine gedruckte Schrifft heraus / daß ein⸗ 
jeder vermöge der in Rom gehaltenen Unterſuchung / von dem 
geleiſteten Eyd frey waͤre / und duͤrffte ſich an ſelbigen nicht bin⸗ 
den] alldieweiler nicht allein erzwungen / ſondern auch wider 
die Reichs⸗Verfaſſung ware / indem man den Koͤnigl. Prinz 
gen von der Wahl ausgeſchloſſen hätte. Dieſes verur ſachte 
gel Daß pre vie De Branpöfike Some erden 7 hab 

alt daß ihre viel die Frantzoͤſiſche Partie verlleſſen / un 
die Saͤchſiſche annahmen. Denn obzwar W 
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Hoheit von der Wahl ausgeſchloſſen war / und nur der 
Caſtellan von Cracau Fuͤrſt Wismiovviecki, wie guch der Woye⸗ 
wode von Rußland / Fuͤrſt Crartorymtki als Canditaten zur 
Crone mit vorgeſchlagen wurden / ſo hatte dieſem ohngeachtet 
Ihro Koͤnigliche Hoheit einen groſſen Anfang / und war wohl 
zu vermuthen / daß ſolches was beſonders nach ſich ziehen dürfte 
ke. Bey ſogeſtalten Sachen / ehe und bevor man zur Wahl 
ſchritte / verſüͤchte nochmals der Rußiſche Ambaſſadeur Graff 
von Lösvervald, ob dieſen groſſen Unheil nicht koͤnte vorgebeu⸗ 
get werden; Weshalb er ſich zu Ihro Durchl. den Frimas be- 
gab / und Ihm die Suiten, ſo auf die Wahl des K Stanislai fol⸗ 
gen wuͤrden / vorſtellete. Es mochte aber in waͤhrender Trans- 
action zu harten Worten gekommen ſeyn! und da der Groll 
unter dem Adel / als welcher eben zu der Zeit in dem Palais des 
Primatis verſammlet warf von wegen der ankomendenRußi⸗ 
ſchen Armee / ſchon eingeriſſen war / und ſie im We neben 
des Ambafladeurs fulminirten / und grobe Worte ausſtieſſen / 
fo kam es endlich dazu / daß im Wegfaͤhren nach ihm geſchoſ⸗ 
ſen / und nachmahls von einigen attaquiret ward. Ihro 
Durchl der Frimas aber ſtilleken ſogleich den Auffruhr / und 
gaben ihm einige Reuter zu ſeiner Bedeckung / welche I 
in fein Palais convoyren und begleiten muſten / worauf dieſer 
Ambaſſadeur gleich die Nacht darauf gung. j 
Den andern Tag darauff kam ein Land⸗Both in die unter 
dem Schoppen gehaltene Sesfion, bath ſich eine Rede aus / 
worinnen er verſicherte / daß die Rußiſche Armee ſchon in Li⸗ 
thauen ſtuͤnde / und ihren geraden Mar ſch nach Warſchau 
nehme / bey dieſer Gelegenheit fragte er den Furſt Wismovvi- 
ecki, als Regimentario, warum er die Litauiſche Armee auf 
zu ſitzen nicht beorderte / um den ankommenden Feind zu atta- 
uiren , und deſſen ferneren Marſch zu verhindern. lind im 
all er ſchon zu alt ware / die campagne mit zu thun / fo 
mochte er von feiner charge abftehen! und ſolche einem an⸗ 
dern abtreten. Auf ditſe 2 Reden ward 8 
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Land Both von des Fuͤrſten Hof Bedüntenaffrontiret und zur 
ruͤckgeſtoſſen worüber ein groſſer Tumult in dem Kolo unter 
derititterfhafft entſtand / der kegimentarius aber ſetzete ſich in 
die Caroſſe, und fuhr davon. Es ward dieſe Sache zwar 
in der Gute nachmahss beygeleget / jedoch der Fuͤrſt Wisnio- 
wieki kam nicht wieder in die gehaltenen Sesfiones,fondern ging 
mit ſeinem Anhange über die Weichſel / woſelbſt er bey dem 
Staͤdtchen Frag campirete / und die andern / ſo ſich der Fran⸗ 
tzoͤſiſchen Partie wider ſetzten / dorten erwartete welche auch 
nach und nach ihn folgeten / und ſich täglich verſtaͤrcketen. Ihro 
Durchl. der Primas wendete zwar allen Fleiß daran / dieſes zer⸗ 
riſſene Band der Einigkeit wieder zu vereinigen / allein / daer 
ſahe / daß es nicht moglich wäre] ſondern die Lartie von Tage 
We wuͤrde / als eylete er nur zur Wahl / ſo auch 
d. 11. Aug, vorgenommen ward / und hatte den vorigen Tag 
der past. Nuntius unter dem Seen öffentliche Audientz / 
ſo die Brevia oder das Pabſtliche Schreiben mit einer wohlgeſetz⸗ 
ten Rede uͤbergab / und in welchem der Seegen zu bevorſtehen⸗ 
der Wahl der gantzen Respublique ertheilet ward. Fruͤhe 
Morgens bemeldeten Tages / ſetzte ſich der Frimas zu Pferde 
und umritte alle Woyewoͤdſchafften / ſo im Kolo oder in dem 
Seite e Graben campirten / fragte ſie ins beſondere / 
wen ſie zu ihrem Koͤnige haben wollten welches denn / wie Es 
bräuchlich“ zu Papier gebracht und regiſtriret wurde. Es 
ward auch dieſes Umbreiten felbigen Tages, wegen des unauf⸗ 
hoͤrlichen Regens nicht zu Ende gebracht / ſondern es muſte bis 
if den folgenden Tag berleget werden / da denn Ihro Durchl. 
r Frimas frühe Morgens / nachdem er nochmahls einige Be. 
2 itirte Senatores, nach der Prage geſchicket / und fte zur Wahl 
eines n. eee dieſesUmbreiten continu- 
nd gegen Mittag damit fertig ward. Weßhalb / da aller 
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choppen von Ihro Durchl. dem Frimate, bey 
dreymg Fragen / wen ſie zum Koͤnige ha⸗ 
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Vivat Stanislauis heszczyuscke Rex Pohnie, & Magnur Di 
Lithuania. Es lebe der Stanislaus Leszrzynsks, König von Poh⸗ 
len / und Groß ⸗Hertzog von Lithauen. „hee 

Hlerauff ward aller Orten und Ecken Feuer gegeben / und 
Ihro Dicht: der Primas erhub ſich mit allen Senatoren und 
Land⸗Bothen in den Palais des Frantzoͤſiſchen Ambaſſadeurs 
Marquis de Monti, woſelbſt der erwehlte König Stanislaus 
ſchon etliche Tage vorhero angekommen war / gratulixte Ihn 
zur Crone / und fuhren von da nach der Pfarrkirche / wo⸗ 
ſelbſt das Te Deum unter Abfeurung der Canonen geſungen 
wald: Nachgehends begleitete man Ihn auf das Schloß u. 
der Wohewode Kiowski als Staroſte von Warſchau ve 
gab Ihm die Schluͤſſel; Die Senatores und Land⸗Bother 
hingegen fuhren aus einander / und giengen in die Quartiere. 
Die folgende Tage darauf ward zu unterſchiedlichen mahlen 
verfuchet/ ob die Partie auf jener Seite nicht zu gewinnen 
wäre. Weil aber die abgeordnete Senatores alemahl ohn 
verrichteter Nr wieder zuruͤckkamen / fo ward in gehalte⸗ 
ner Seßion reſolviret / fie mit Gtwalt anzugreiffen / 9 
ſchuldigen Gehorſam zu bringen / wozu der 17. dito angeſetzet 
war / umb fie anzugreiffen / uns als Stoͤhrer der Ruhe anzuſe⸗ 
hen. Dieſe / obgleich ſie im Stande waren / ſich allen Anfaͤllen 
zuwiderſetzen / jedoch / um kein . aufzu· 
richten/ entſchloſſen fie von dort aufzubrechen / und gegen Li⸗ 
thauen zu marchiren / welches auf den 16. dito in der Nacht ge⸗ 
ſchahe und mit Abwerffung der Bruͤcke von dorten aufbrachen. 
Dieſem ohngeachtet / ſo ward ihnen doch ein Commendo nach⸗ 
geſandt / ſo ſie attaquixen und zuruͤckbringen ſolte. Es wur⸗ 
den aber dieſe nachgeſandte Faͤhnen dermaſſen von ihnen em⸗ 
pfangen / daß fie nach Zuruͤcklaſſung einiger Todten ſich mies 
der nach Warſchau retiriren müſten. Man verſuchte zwar 
ein ſtaͤrckeres Commendo ihnen nachzuſenden / und fie zum 
Umkehren zu zwingen allein / weil fie ſich ſchon verſtarcket / 
und in gute Politur geſetzet hatten / kam auch ſolches / 1 — 


was auszurichten / wieder zurück / und war die fihere Hoff⸗ 
nung / daß ein ander König würde erwehlet und proclamiret 
werden. Indeſſen war bey denen gehaltenen Sesfionen ſogleich 
ein Manifeft gemacht / und die Pacta Conventa wurden verfer⸗ 
tiget / ſo der neue erwehlte König d. 20. Sept. beſchwur / und 
den 22. dit, welldie Rußiſche Armee im Marſch war / von Bar- 
ſchau aufbrach / da er denn init dein Woyewoden von Mafuren, 
ſo ſeine kegimentarii charge dem Woyewoden von Kiovv abge⸗ 
tretten halte / feinen Weg nach Dantzig nahm. Denz. Octobr. 
kam die Ruß iſche und ee Arier auf der Prag an / und 
da der Woyewode Kiovosks als neuer Regimentarius ſie über die 
Weichſel nicht wollte pasſiren laſſen / und ſie als bey dem Dorff 
Wola gewohnlicher Maſſen eine neue Wahl nicht vornehmen 
konten / geſchahe ſolche am 5. Octobr. jenſeit der Weichſel / und 
ward mit gebraͤuchlichen Ceremonien Poe ul oheit der 
Churfuͤrſt von Sachſen / als König in Pohlen und Groß. Her⸗ 
tzog von Lithauen durch den Biſchoff von Pooſen X Holium 

roclamiref. Den 10 Octobr. zog ſich die Ru. Armee unter Be- 

eckung der Canonen über die Weichſel /n. retirirte ih der Woye⸗ 
ode Kiovoski mit feinen bey ſich habenden Leuten / nachdem 
er die Palais des Rußiſchen und Saͤchſiſchen Ambafladeurs wie 
auch anderer Senatoren ſpoliret / an den Fluß Pileza, um den 

eind von weitem zu oblerviren. Sobald die Senatores u. 

and. Bothen von der Prage nach Warſchau gekommen wa⸗ 
ren / ſogleich nahm der erwehlt⸗geweſene Marſchall Zoninski, 
Cron Inſtigator, die Confederation vor / machte ein Mani⸗ 
feſt wider die vorige bey Wola geſchehene Wahl / und verfer⸗ 
tigte die acta Conuenta, ſo auch den 1. Novembre. von den ges 
vollmaͤchtigten Saͤchſiſchen Miniſtern in der Pfarrkirch be⸗ 
ſchworen wurden. Indeſſen hatte die Geſandtſchaßft / ſo nach 
Dreßden Ihro Koͤnigl. Hoheit zu invitiren, gegangen war / 
die verleßliche Nachricht gegeben / daß vorerwehnter Printz 
als nunmehro erwehlter Konig d. o Decembr. von Dreßden auf 
gebrochen waͤre / umb nach Tarnowitz, und von dar nach Cracau 
b. n zu ge⸗ 


tig machten / dahin aufzubrechen / und Ihro Majeftärbeyder 
Grantze zu bewillkommen / welches auch durch gewoͤhnliche 
Deputation von der Respublique, als nemlich von 6. Senatoren 
und 18 Heputirten von der Nitterſchafft den 6. Jan. geſchahe / u. 
beſchwor der König fogleich in Tarnowiz die verfertigten / 
und von feinen Miniftern allbereit beſchworene Facta Conventa, 
Zwey Tage darauf brachen Ihro beyde Majeſtaͤten von 
dorten auf / und reifeten in Begleitung dieſer Geſandtſchafft 
und Volckreichen Hofſtatt nach Cracau traffen auch d. ır. 
Nachmittags in der Vorſtadt ein / woſelbſten ein Palais, vor fie 
bereitet war; folgenden Tages hielte der Biſchoff von Cracau 
feinen Einzug und nahm Beſitz von feinem Biſchoffthum⸗Den 
14. diro zog enIhrd Mafeſtaͤt der König mit einem praͤchtigen 
Geſolge ein / ders dit. wurden die Koͤnigl. Leichen beerdiget; den 
16. dit. war die gewohnliche Andacht zu dem H. §tanislao bey den 
F. P. Faulinern: ii. d. rj. Jan. geſchahe bie Erönung in groͤſter aa. 
gnifſcence Nach der Croͤnung ſolte wie gebrauchlich der Reiche» 
Tag feinen Anfang nehmen : well aber wegen Unſtcherheit 
des Weges wenig Land⸗Bothen erſchienen waren / ſo ward felbi- 
ger aufgeſchoben und nach Warſchau verleget. Hergegen ward 
die bey der Wahl gemachtecontcederation vorgenommen / und 
dabey groſſer Nash gehalten / fo auch bis d. 12. Febr. daurete / 
und nachdem darißen das notbigfte beſorget war machten Ihro 
Majeſt die Koͤnigin den Anfang des Auforuches und giengen 
durch Schleſien wieder zurück nach Sachſen. Ihro Majeſtaͤt 
der Konig giengen auf Lublin, von dar nach oſracſien, Vielun u. 
fo weiter nach Dreßden / um den damahliger Zeit ausgeſchrie⸗ 

benen Land⸗Tage mit bey zu wohnen. 
Mittlerweile / da auf dem Reichs⸗Tage der Croͤnung die De⸗ 
Putirten von Dantzig (obgleich zu unterſchiedlichen mahlen fo 
wol von dem Marſchall der Confoederation , als auch dem Ge- 
meral Lafey, an fie war geſchrieben / und dadurch ermahnet 
worden / ſich mit der widrigen nen einzulaſ 00 

ft 


geben; weßhalb ane in Warſch e ſich fer · 


\ 


ſich nicht eingeſtellet / alſo brach der General Lalcy, ſo den t Yan. 
von Lowies mit rꝛooo nach Preuſſen gegangen war / nach ger 
haltenen groſſen Krieges Rath / und Zurucklaſſung einer ſtarcken 
Garniſon d. 25. Jan. von Thoren auf) und marchirete von bey⸗ 
den Seiten der Weichſel uber eraudent⸗ Und wete nach Dant ig, 
umb den in Warſchau zum König erwehleten Stanislaum und 
die bey ihm ſich befindlichen Senacores aufzuſuchen / und aus 
der Stadt zu vertreiben. 


Obermeldeter König war den 2 Octobr. des vorigen Jah. 
res / als 733. in cognito mit dem Woyewoden von Mafuren/ 
(mit welchem er von Warſchau egangen in Dantzig an⸗ 

ekommen / und logirte in des gem ſiſchen Agenten Hau⸗ 
e Matthei. Nachdem aber Ihro Surchl. der Primas nebſt vie⸗ 
len Senatoren ſich auch daſelbſt eingefunden / und dem Nath der 
Stadt die geſchehene Wahl von ihnen notiticiret ward / ſo wur⸗ 
den die Königlichen Zimmer am langen Marck ſogleich vor ihn 
bereitetet / welche er auch unter Löfling der Canonen bezog / und 
ward ihm von der Stadt Garniſon täglich eine Compagnie zur 
Wache gegeben / auch nachgehends in allen Kirchen das TeDeum 
laudamus geſungen. Nun konte man wol voraus ſehen daß 
dieſe Sachen etwas groſſes nach ſich ziehen würden / indem die 
Respublique zertheilet / und wol zu vermuthen war / daß noch 
ein ander König würde erwehlet werden / ja man konte ſich leicht 
vorſtellen / daß die Ruſſen / als welche eintzig und allein umb 
die Wahl des Koͤniges Stanislai waren hereingekommen / auch 
ſelbigen in Dantzig ſuchen würden, Zu dem Ende alle Anſtalten 
emachet wurden / den Ruſſen zu begegnen / und ward zu erſt dle 
rbung vorgenomen; Nachgehends verſuchte man / ob nicht 
der Koͤnig in Preuſſen / oder etwa Schweden dazu zu bringen 
waͤre / ſich in die Affaire zu mengen / und die Ruſſen ihre 
künfftige Progresfen zu heinmen. Allein / dieſe wollten lie. 
ber die Unruhe in Pohlen anſehen / als die Laſt des Krieges 
auf ihre Unterthanen waͤltzen / weßhalb nichts mehr e 
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tet ward / als daß die Frantzöfiſchen Ambaſſadeurs, ſowol in 
Berlin als Stockholm Feat bekamen / Ofkieierer, ſo auf- 
ſer Dienſten waͤren / 1 NE / und fie nach Dantzig zu 
ſenden / welches auch nachgehends geſchahe / und kamen d. 8. 
Januar. 1734. etliche 150, Ober ⸗ und Unter ⸗Ollicierer aus 
Schweden / wie auch aus dem Brandenburgifhen an. Bey ſo 
geſtalten Sachen war die eintzige Hoffnung auf den Konig von 
Franckreich gerichtet / als welcher eine ſtarcke Flotte mit einem 
Transport von etl. aaooo Mann zu ſchicken verſprochen hatte / u. 
in ſolcher Zuverſicht wurden die In⸗ u. Auſſen⸗Wercke bey Dan⸗ 
105 verbeſſert u. in Wehrhafften Stande geſetzet; Der Bürger- 
chafft ward ER 1 Anfang des Monaths Februarü gnbefoh⸗ 
len / ſich auf etliche Monach zuverproffantiven/ und daß einjeder 
mit 4 Pfund Pulver / und 6. Pfund Bley ſich verſorgen möchte, 


Inzwiſ⸗ 1 lieff die Nachricht ein / daß die eee bey 

r ſich der damahlige d berſter Steinflicht befand / ſowol in 
Graudentz als auch bei) Schwetz, die Rußlſchen Regimenteri. ſo 
auf dieſer und jener Seite der Weichſel anhero marchireten / an⸗ 


welcher 


gegriffen hatte: Die Attaque mag aber nicht von groſſen Nach⸗ 
drück geweſen ſeyn / weil die Ruſſen ihren March continuirten / 


und der Herr General Laſoy 


Den 5. Februaris das Danziger Gebieth betrat / da 


er denn fein, OQuatier in dem Werderſchen Dorff Meslinske, 
nahm / und ſeine Leute ſo gut er konnte zu z bis zoo Mann bey 
die Bauren umb das Haupt⸗Quartier verlegete. Seine Armee 


beſtand aus 16 Regimentern Ruſſen / nemlich 10, zu Fuß / und 6. 


zu Pferde / dabey noch 1500 Coſacken waren / u. ſchatzte man die 


ganze Armee auf 1600 Maß / fo etliche rodo Mann verſtaͤrcket 


ward. Die Avant-Garde hatte des General- Major Zagraiski, die 


Arrier. Garde aber der general Major Biron. Den folgenden Tag 
darauf als Kat 15 a 
Dien 6, dito wurden aller Orten ſtarcke Feld⸗ Wachen 
ausgeſetzet / vornemlich gegen Schwetz zu / weil der General 
Kundſchafft bekommen hatte) daß Fee Kiowski, 271 
Ca au 


auch der Tarlo ihre Leute zuſammen zoͤgen und Willens waren 
die Rußiſche Armee anzugreiffen; wiewol der Herr General 

Lale) fo vortheilhafftig mit ſeinen Regimentern ſtand / daß 
er allenthalben Waſſek⸗Graben vor ſich hatte und im Stanz 
de war / wenn die Bohlen einen Angriff tentiret hatten / fie 
wohl zu empfangen. 

Den 7. dit. gieng ein ſtarckes c ommendo, ſo aus 400 Mann 
Ruſſen beſtand / auf die Hohe / und trieben dort Fourage und Pro- 
ant ein / die Bauren nach pruſt liefern muſten. Indeſſen hatte 
der Hr. General Laſe) ein Univerfal im gantzen Lande ausgehen 
laſſen / auch ein beſonderes Schreiben an die Stadt Dantzig ger 
fand] worinnen er ſowol die Stadt als auch den gantzen Adel in 
Preuſſen ermahnete / von der Partie des erwehlten Koͤniges Str 
nislahals welcher wieder alle Reichs⸗Geſetze zum Könige erweh⸗ 
let ware ſabzuſtehen / hingegen den rechtmaͤßlg erwehlten Chur⸗ 
Fuͤrſt von Sachſen auguſtum l, vor ihren Koͤnig anzunehmen / 
wobey er auch 4. Tage friſt zur Uberlegung fegte/ nach welcher 
Berflieſſung er ſeine Ordre gemäß zur Krecution ſchreiten / und 
die Stadt als Rebellen des Landes auſehen muͤſte. 

Den g. dit. raff das ausgegangene Nußl. Commando aufet⸗ 
liche Pohlntſ. Fahnen ſo ih eine Meile von Stargard einquarti- 
ret hatten / welche nachdem die Cofaken fie un ver ſehens uͤberfal⸗ 
len nicht allein geſchlagen / und 12 Towarſiſchen davon gefangen 
wurden / ſondern es gieng auch ihre gantze Bagage verlohren / ſo 
etl. Tage darauf ins Haupt⸗Quartier gebracht ward. Die Rußl. 
Regimenter ſo bisher o ſehr enge im Werder zitſammen geſtanden 
hatten / zogen ſich anitzo weiter auseinander / ſo daß der rechte lie 
gel von Birſehau an bis uͤber Langerfeld gegen der Werchſel zu ei⸗ 
neboſtirungs⸗Linie machte / der lincke Fliegel hergegen ſich von 
obgemeldeter Stadt / bis uͤber Grebin gegen die Motlau zogen / u. 
war auf dergleichen Art die gange Arme mit zwey Fluͤſſen eins 
geſchloſſen / daß ſie ſo leicht keinen Uberfall und Attaque zu hof⸗ 
fen. Divfchan war auch mit balliſaden u. Spaniſchen Reutern 
im beſſern Stand geſetzet / u. lagen darinn 600. Mann . 


ſo 2 Canonen bey ſich hatten; Hingegen glengen ſtarcke Partien 
von Dragonern und Cofaken 2 8 nach Srebin/ Groß⸗Ealknau 
und weiter hinauf / welche Dorfſchafften / ſo uͤber birſehau hinaus 
liegen / auch den nörhigenFroviarie vor dle Armee herbey ſchaffen 
muͤſten. Hinter Olterwik war eine Brucke uͤber die Motlau, 
ſo mit einer Bruſtwehr und Redute von s Canonen beſetzt / vers 
ſehen war / gemacht / u. giengen von dieſer Seit die artien nach 
Roſenberę, Kolnis ind Mühlbantz, ' Gegen Dantzig zu wurden 
auch Partien ausgeſandt / ſo da recognoſeiren muſten; Und da 
von eiten der Stadt ein gleiches geſchahe / ſo kam es gar oͤffters 
zum Rencontre, u. nahmen N weil die Stadt 
Dantzig / bey ihrer gefaſten Kelolution verbleiben wollte / ihren 
Anfang. Nun iſt es nicht ohne / daß die damahligenconiunctu- 
ren auf Seiten der Stadt ein gutes Anſehen hatten. Denn wenn 
der Frantzoſiſche Transport u. eine tormidable Flotte angekomen 
wäre / die Pohlniſche Armee auch das Ihrige dabey gethan hät 
te / ſehe ich nicht wie die Ruſſen ihr Deflein hätten ausrichten / u. 
die Stadt emportiren koͤnnen. Indeſſen / da man ſich wohl 
vorſtellen konnte / daß gegenwärtige Sachen groſſe guiren nach 
ſich ziehen duͤrfften / als ward in der Stadt 5 
Den 9 dito der Anfang folgender Sachen mit einen extra: or· 
dinairen Buß⸗Beth⸗Tage gemachet / da man frühe den Text 
aus dem 1. B. Moß am 20. Cap. v. 20. bis 23. Mittags aus dem 
7. Pſalm v. 2 / / 14/. In der Vesper aus dem Jer. 78. v. / 100. 
genommen hatte / auch der gantze Tag mit Faſten und Bethen 
zugebracht wurde. 8 
Den 0 dito zogen ſich einige Regimenter von den NRuſſen 
zuſammen / welche der General Lale) beſahe / u. nachmahls zwey 
Regimenter commendirte/ ſo nach Groß · Zinder marchireten / 
von da auch 200 Pferde bis an den Eſchen⸗Krug an die Weichſel 
geſchicket wurden / umb die Dantziger Naͤhrung zu recognoſei⸗ 
ren. Es ward damahls allen Dorffſchaſſten der Proviant an. 
geſaget / auch daß fie ein groſſes Geld vor die Armee aufbringen 
ſolte / weshalb aus dem Merder ſogleich Abgeordnete zu dem Hn. 
C3 General 


General geſand wurden; die Stadt hingegen / wie fie benach⸗ 
e ſich die Ruſſen ſchon bis dahin ausgebreitet 
aͤtten / eroͤffnete 

1 Den rr. dito die Schleuſſen und ſetzten dadurch ein groß 
Stück Landes unter Waſſer / dabey ſie ſoviel profitirtin / daß 
der Feind anfänglich dahin nicht kom̃en / auch poſto auf der Seit 
nicht faſſen konte. Es ward aber ſelbiges and nochmals theils 
von den Coſacken / theils von den Dantziger Frey⸗Schuͤtzen an⸗ 
geſtecket / und ſehr viel Höfe ruiniret. 

Den 12. dito marchirten etwa goo Ruſſen gegen Ofter- 
wick, woſelbſt ſie ſelbigen Tages ſtehen blieben; Gegen Abend 
giengen 200 Pferde von dieſen commendo gegen Prufku.reco- 
gnoſeirten / wie weit die Dantziger ſich dieſer Seiten poſtiret haͤt⸗ 
ken / von welchen fie auch die Vorpoſten bey Pruſt antraffen; 
Und da ſelbige nicht uͤber 20. Pferde waren / ſo reterireten ſich 
dieſe nach die Ohra zurück / woſelbſt ein Dantziger Commendo 
ſtand / und den Flecken aufdem Wege nach Pruſt mit einem auf. 
geworffenen Bruſtwehr und zweyen mit Feldſtuͤcken beſetzte 
Batterien, fortifieiret hutten / und die Ruſſen / wenn ſte gegen die 
Stadt avenciren wollten / allhie zu bewillkomen / weßhalb auch 

Den 13. dito, da man von der Ankunft des Feindes Nachricht 
bekam / ward das in die Obra ſtehende Commendo verſtarcket / 
und alle Anſtalt ihnwohl zu begegnen gemachet. Denn es hat⸗ 
te allhie bis der Zeit nur ein Capitain mit etwa too Mann dieſen 
Poſten verſehen anitzo aber ward der Oberſt⸗Lieutenant Ng. 
zeppe mit oo Mang commendiret / ſo auch dieſe Pafage bis aufs 
aͤuſſerſte ruhmlich dekendiret hat. Hingegen die Nuſſen / ſo den 
vorigen Tag bey Ofterwick geſtanden / rückten unter Commen- 
do des Oberſten Hanmann in Pruſt ein / und ward von allen 
Orten ſtarcke Feld⸗Wacht ausgeſetzet. . 

Dien 14 dito frühe kam ein gantz Batallion in Pruſt an / 
und wurden von allen Seiten Graben aufgeworften/ und Spa⸗ 
niſche Reuter geſetzet / damit ſie nicht unverichens konten uͤber⸗ 
fallen werden. Selbigen Tages Nach⸗Mittag verſtaͤrckete 12 
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ſes commendo eln gantz Regiment Grenadier, wobey ſich der 
General Zagraiski befand / weil dem General lLascy war hinter⸗ 
bracht worden / daß der Oberſter Steintlicht mit etlichen 700. 
Mann aus Dantzig gegangen waͤre / um die Rußiſche Avant. 
Garde anzugreiffen; welcher aber ſeinen Zweck nicht erreichte / 
indem er mochte erfahren haben / daß die Ruſſen nicht allein ſich 


gut poſtiret / ſondern auch bis auf ꝛooo Mann ſich verſtaͤrcket 


hatten. Die Garniſon in der Stadt belief ſich auf ooo Mann / 
wozu noch die Cron⸗varde, ſo aus i300 Mann beſtandt / und 
ein Regiment neu⸗geworbene Dragoner von 600 Koͤpffen / da- 
zu ſtieſſen / welche beyde Regimenter den Eyd der Treue der 
Stadt abgeleget hatten. An Ofliciern befanden ſich in der 
Stadt / der Ceneral. Major Vittingshoff als Commendant, 
Der berſterkalmſtrauch, fo über die Aſſenwercke geſetzt ward; 
Die übrigen Staabs⸗Oflicierer waren der Oberſter Bafchoua, 
der Oberſt Lieutenant 1 fo bey die Ohra ſtand. Der 
Oberſt⸗ Lieutenant Ferrati, der Major Zifke, der Major Rauter, 
der Major Bloſengelm, yon welchen einen jedem fein Pofto auf 
dem Hageis⸗ und Biſchoffs⸗Berg angeiviefen war. Es 
waren auch drey Frantzoͤſiſche Ingenieurs, als der Oberſt⸗Lieu. 
tenant Basfart , der Major Gocherie und der Capitain Godel 
angekommen welchen die angefangene Arbeit und Verbeſſe 
rung der Fortification des Ingenieurs von der Stadt Capitains 
Char pentiers nicht anſtand / ſondern fie nahmen ihr Model 
aa machten / hin und wieder Abſchnitte und befegten die 
enden Berge mit unzehligen Pallifaden, ſo daß ſie vor den er⸗ 
ſten Anlauff ziemlich befeftiger waren. a 
Den r dito frühe kam ein Trompeter von dem Hn. Gene. 
ral Lafey mit Briefen in der Stad an / worinen er fie nochmahlen 
ermahnete das bevorſtehendeungluck von ſich abzulehnen / und 
dem erwehltem Könige tanislao, wie auch denen anweſenden 
Senatoren und Croß Bedienten keine Protection zu geben. 
Die Antwort darauf war dieſe. Daß die Stadt bey der Treue / 
ſo ſie ihren Herren ſchuldig waͤre / verblieben / glaubten u 
ni 


nicht / daß der Herr General kale) dieſer wegen was feindliches 
gegen fie dentiren wurde. Man hat zwar nach dieſem Ipargi- 
ret / es ware der General um ſelbige Zeit verkleidet in die Stadt 
gekommen, und haͤtte bey einem vornehmen Weinhaͤndler lo- 
giret. Allein / es iſt ſolches ſonder Grund / weil nicht zu 
vermuthen iſt / daß er als ein alter Soldat wider alle Krie⸗ 
ges Regeln hätte handeln / und feine Perſon / indem er Chef 
von der Armee war / ſolcher augenſcheinlichen Gefahr exponi- 
ren ſollen; Indeſſen changirte der Herr General Lal nach 
erhaltener Antwort von der Stadt. 

Denis, dito ſein hisher gehabtes Quartier, und verlegte ſol⸗ 
ches / nachdem er ein Befehl im gantzen Dantziger Werder hats 
te ausgehen laſſen / daß den 22. Febr. ſich alle Werderſche Schul⸗ 
tzen bey ihm einfinden / und ſich vereinbahren ſollten / wie hoch 
der Proviant und die Furage vor die Ruſiſche Armee eine Huffe 

würde zuſtehen kommen / nach Pruſt / jo eine Meile von Dan⸗ 
gig iſt / von die Ohra aber nur eine halbe Meile gerechnet ward. 
Sobald er allhie angekommen / ſogleich ward ein Detachement 
von etliche hundert Dragoner undCofäken nach §. Albrecht, fü 
eine viertel Meile nur von die Ohra iſt / geſindt / welche daſelbſt 
poſto faſſeten / und mit Spaniſchen Reutern ſoſie von Pruſt 
aus mit nahmen / ſich verſahen. Den andern Tag als 

Den 17 dito ward dieſes Commendo verſtaͤrcket / und ſetzte 
man lincker und rechter Hand ſtarcke Feldwachen aus / ſo gegen 
die Ohra und dem Biſchoffsberg patrollirten. Gegend Abend 
wurden die über, Hirſchau ſtehende Nuſſen von der Tarlau- 
ſchen Divilion attaquixet / und waren gezwungen / ſich unter 
das Staͤdtchen zu ziehen / bey welcher Rotirade fie etliche Mann 
verlohren haben. Dieſe Fahnen / ſo ſich auf ooo Mann rech⸗ 
niche ehen ſich auf die Hoͤhe / und giengen an der Brandenbur- 

iſchen Grantze bis gegen Butow, da ſie den Willens geweſen / 

ſich nach Putzig zu ziehen / und von da uber Zoppod ihren March 
nach Danzig zu nehmen. Es ward aber der General davon 
benachrichtiget / weshalb er ſogleich drey tauſend Mann / Mr 
g ſtliche 


etliche 105 Cofaken beorderte / dieſe Fahnen aufzuſuchen / welche 
fie auch nach etlichen Tagen bey lesninantraffen. Der Woyewo⸗ 
de von Tarlo, ſo ſelber zugegen war / reſolvirte ſich mit Ihnen zu 
ſchlagen / indem er das Bukowfihe u. Kreneliſche Regiment bey 
ſich hatte. Wie es aber zum Treffen kam / ſo pielten die Ruſſen 
den Obermann unduniſten die Pohlen das Feld raͤumen / wo⸗ 
bey die beyden Regimenter das meiſte verlohren. 

Den rg dito zogen ſich die Rußſche Regimenter um Wer⸗ 
der ſehr nahe zuſammen / ſo daß ſte ſich in eiuer halben Stunde 
coniungiret ksuten. Die Ulrſache war / weil Nachricht eingelauf⸗ 
fen / daß die Polen von allen Orten herunter kaͤmen / und die Ruſ⸗ 
fen attaquixen wolten / welches ſich auch in der That ſo verhielte 
Denn der Poczay war ausvithauen bey Marienburg 3 
men: der caſtellan voncrers ko ſtund beyGraudentz; der Rios ki 
war aus Groß⸗Pohlen hiehergeruckt / und der Woyewode von 
Lublin hatte fich unter wetz geſetzet / welches eine Amee dem Ruf 
fe nach uͤber ooo Mann auͤstrug. 

Den rp dito fam der General Lafeytmit einem Detachement 
Grenadierer und Cofaken auf die Höhe des Stoltzenberges / 
umb die Situation der Stadt zu recognoſeiren / worauf den fol 
genden Tag als 

Den 20 dito ein ſtarckes commendo, ſpwol Ruſſen als Co⸗ 
ſacken bey Schönfeld und Zieganckendorff / fo h hinter dem 
Stoltzenberg liegen / geſetzet wurden! fo nach Langfohr und 
weiter hinaus patrolliven muſten. Seibigen Tages / wie es be⸗ 
gunte Nacht zu werden / ruͤckten etliche 100 Coſacken nahe an die 
Auſſenwercke der Stadt; die Schild⸗Wach neſf ſie an: Wer da? 
Die Coſacken antworteten darauf: stanislaiſche Trouppen. 
Wee ſie nun imer naͤher kamen / ward demLand⸗Frieden gleich 
wol nicht getrauet; ſondern unter ſie mit Kartetſchen geſchoſſen / 

wodurch ſie gezwungen waren / ſich zu reteriren. 
Den 2x. dito ward die Raduhn abgeſtochen / und Das 
durch einiger Maaßen das friſche bg der Stadt benommen / 
wie⸗ 
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wie wol auſſer dieſem viele Brunnen in der Stadt ſind / ſo von 
lebendigen Qvellen ihr Waſſer bekommen. 

Den az. dito marchirete ein ſtarckes commendo nach der 
Olive, fo ſich dorten plaeirte / und Sicherheit halber einen aufge⸗ 
worffenen / mit Spanischen Reutern beſetzten Graben vor ſich 
hatten. Dieſes ſchickete bis nach Putzig patrolliren / und ver⸗ 
G daß von der Seite nichts konnte in die Stadt gebracht 
werden. 

Den 23. dito lieſſen die Coſacken ſich abermals vor den 
Auſſenwercken ſehen / und klanquirten bey aller Engel / bey der 
Scheelmuͤhle / bey der Aſch⸗Buden / und der Ziegelſcheun herumb / 
nahmen den Leuten alles weg / und machten groſſe Excelse. Die: 
ſem Unheil abzuhelffen / ward in der Stadt 
Den 24. dito durch Trompeten Schall bekannt gemacht / 
daß welcher Luſt und Belieben hätte einen Frey Schuͤtzen abzu⸗ 
geben / derſelbe ſolte ſich beym Hn. Kriegs⸗Prælidenten anmel⸗ 
den / woſelbſt er . Rthlr.auf die Hand bekommen würde; nach 
pe hätte er taglich 6. Gr. Pr. als Loͤhnung zugewarten ; 

as Gewehr ſolte ihm aus dem Zeug Haufe 9 ebe werden / 
und das / was er erbeutete / vor ſich behalten. Bey dieſem ge⸗ 
thanen Verſprechen funden ſich Leure genug fo dieſen Dienſt 
freywillig annahmen / und waves ein Seringes in wenig Tagen 
etliche oo Mann aufzubringen / die auch den Coſacken im An⸗ 
e ſie gar zu fiber waren / groſſen Abbruch gethan haben. 
en 25. dito am Tage Victorini, ſo die Pohlen als ein gutes 
Omen vor ſich annahmen / griffen fie ein commendo Ruffen! ſo 
eine Meile von Pruſt ſtand / Palin n eee 
ſe / obgleich fie an der Zahl den Pohlniſchen Fahnen nicht gewach⸗ 
ſen waren / ſtunden jedoch unbeweglich / und hielten durch ſteti · 
ges Feuer geben den Feind ſo lange von ſich ab/ bis der Succurs 
von allen Orten ankam; Da denn die Pohlen bald das Unglück 
gehabt haͤtten / umringt zu werden / wenn ihre Pferde nicht die 
andern im Lauffen übertroffen hätten. Bey dieſer Retraite, 
ſo die Bohlen machten / verlohren ſte ihre uͤbel . 


ſo die Coſacken einholten / und ſie auf der Stelle maſſaerirtenꝰ je⸗ 
doch da dieſe in ihrem Nachjagen zu ſicher waren / u. die Pohlen 
zuweit verfolgeten / weiß nicht obes a Defleim oder par Hazard 
geſchehen / daß 6 Fahnen Pohlen im Walde verdeckt geſtanden / 
und die Coſacken, ſo in voller Unordnung nachſetze ten / vorbey 
gehen lieſſen. Worauf dieſe nachglengen / und auf die Coſacken 
von hinten zu einhieben / da deñ ihrer viele das Beutmachen ver · 
gaſſen / und über oo Mann ſollen geblieben ſeyn. Es gieng dar⸗ 
auff ein ſtarckescommendo Außen ihnen nach / welche aber nicht 
in dem Stande waren / ſte einzuholen / und war von ihnen nichts 
mehr als die Spur zu ſehen. 
Den 26. dito ward in der a daß weder Pul⸗ 
ber / Bley Eyſſenwerck / Stroh / Pech / Wagenſchmier / Heu / und 
dergleichen an die bꝛnachtbarten Oerter ſolte pasfiret werden. 
Zu gleicher Zeit ward auch ſtarck an den Auſſ nwercken gearbei⸗ 
et / Fallifaden geſetzet / Sturmbalcken auf die Walle gebracht / etz 
liche rooo S hweins Federn verfertiget / die Walle mit Morgen⸗ 
Sternen auch Senſen beſtecket / ae Canonen darauf ge⸗ 
bracht. Die Gar niſon zn ſich in die Auſſenwercke / die Bürgers 
ſchafft aber beſetzte den innerſten Wall u. die Thore in der Stadt. 
Den 27. dito lieſſen ſich die Coſacken abermahls vor denen 
Auſſenwercken ſehen / und Na zwiſchen dieſen and denen 
Dantziger Vorpoſten faſt taglich einige Scharmuͤtzel. 
Denz 8. dito rumirte der Capitain Schmeeling von der 
Stad⸗Carniſon, welcher in der Kalck⸗Schantze mit do Mann 
fand / die Scheelmuͤhle ohnweit der Stadt/ allwo die Moſcowi⸗ 
ter bereits vieles Korn gemahlen / und Brodt gebacken hatten / 
noͤthigte auch die daſelbſt geſtandene wente Ruſſen zu weichen / 
und machte einen Vorrath an Korn Mehl und Brodt / nebſt ao. 
St. Schweinen Beute / welches er alles mit ſich hinwegfuͤhrete. 
Denz. Marti tlanquirte u. bravirte ein beſoffener Coſack nahe 
vor den Auſſenwercken / welchen aber die Dantziger Vor poſten / 
nachdem er ſich ver ſchoſſen hatte / erhaſchten / und mit ſeinem 
Pferde in die Stadt brachten. . 
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deo ſeg Sade eee wo ſie hinkahmen / 
groſſen Schaden. Es nahmen dieſelbe denen Rufen verſchie⸗ 
dene Proviant- en weg / und toͤdteten bey ſolcher Gelegen⸗ 
heit ihrer etliche; Sich ſelbſt aber rotirirten fie zuletzt hinter der · 
ſchiedenen Graben / bey welchen ihnen die Moſtowiter ferner⸗ 
Guß nicht ankommen konten / und ſich daher zurückziehen 
muſten. 0 610 771 hi f | 

Den 2. Marti nahmen die Soldaten aus der Stadt drey 
mit Brodt beladent Wagen / ſo von dem Stoltzenberg an die 
lg geliefert werden ſolten / hinweg / und theileten ſolche 
unter ſich. 

Den z. dito waren die Auſſenwercke nunmehro ziemlich im 
Stande gebracht / weshalb auch der König Scanistaus ſowol den 
Biſchoffs⸗ als Hagelsberg ſelber in Augenſchein nahm / und den 
Oberſten Palmftrauch (als welcher dae vernemlich beſorget / 
auch son herrumgefuͤhret hatte) bey feiner Zurückkunfft in 
das Koͤnigl. Logis mit oo Ducaten beſchenckete. Denſelben Tag 
poftirte fich ein ſtarckes Hetachement Ruffen hinter Langfohr / 
da denn zwiſchen den Eofasfen und Freywilligen aus der Stadt 
gar offters deb le vorgiengen. 

Den 4 dico ließ 15 ein Commende von ohngefehr 150 
Mann Ruſſen / ſo auf verſchiedenen Fahrzeugen von die Oliyage⸗ 
kommen waren / bey der Muͤndeſehen; Man gab aber aus de⸗ 
nen Stücken dergeſtalt euer auf ſie / daß von ihnen Mann 
todt geſchoſſen wurden. SIT 0 
Den zditoſtieß ein Dantziger Captain mitrzo Mann aufei⸗ 
ne Partie Eoſaclen / von welchen er auchꝰReiſter ward / und einige 
30 Mann davon erlegete / einige aber mit in die Stadt brachte. 
Den s. dit ward der Lieutenant Votze nebſt⸗ Gemeinen 
von der Dantziger Garnifon, da ſie nach Alt Emaus zu Bier ges 
hen wollen / von denen Coſacken gefangen / und ſamt den Wirth 
ins Lager gefuͤhret / jedoch letzterer auf Anhalten des Hollaͤndi⸗ 
ſchen kelidentengleswigs na eee ee 
Den 7 dit. ſchickt der Herr General Lale) Briefe In 


Rath / worinnen enthalten / daß er die Stadt ermahnete / mit 
feinen Leuten / ſo ſte auf Partien bekommen hätten) gut umzu⸗ 
gehen / und ſie nicht barbariſch zu tractiren / widrigenfals er ein 

leiches an die / bey ihm ſich befindliche Gefangene wolte thun 
aßen / auch folches bey Eroberung der Stadt hart reſenriren. 
Welches Schreiben ſo viel aus richtete / daß man die Moſcowiti⸗ 
ſche Gefangene gar gut gehalten / und ihnen zeitwehrender 
Gefangenſchafft nichts 90 let hat. 

Den dito fingen die? fen an zu campiren / und umgaben 
ihr Lager mit einem Retranchement. Sie brachten nunmeh⸗ 
ro ihre Canons und Moͤrſels alle eee Schantzzeug 
ward herbe geſchafft / und man he nun / daßes ein Ernſt wer⸗ 
den wolte / die Stadt anzugreiſſen) indem 

Den 9 dito von allen Regimentern Leute beordert wurden / 
ſo Schantz⸗Koͤrbe und Faſchinen im naheſtem Buſche verferti⸗ 
gen muſten / welches ſie auch die gange Woche continuiret haben 

Den o dito wurde der Vice-Major Treneke mit 350 Mann 
nach Rientort ins Werder commendiret / um ſiebentzig Mann 
Ruſſen / ſo ſich in einen Hoff poſtiret hatten / zu delogiren. Ob 
nun zwar ein ſtarckescommendoRuſſen in Nalſenhuben ſtund / 
von welchem dieſe obgemeldete Mannſchafft dahin war detachi- 
ret worden / auch im Fall der Noth von ihm ſolte fecondirer wer⸗ 
den; So ware es jedoch dem Viee⸗ Major ein geringes geweſen / 
dieſes kleine Detachement, ehe und bevor ihr Sucenrs angekom⸗ 
men waͤre / zu uͤberrumpein / n. aufzuheben. Da er aber von wei⸗ 
tem die C monen auf ſie abbreſen laffen/fichet man augenfhein- 
lich / daß es ihm kein rechter Ernſt geweſen / fie unverſehens zu it 
berfallenu. anzugreifen / ſondern vielmehr vermeinet hat durch 
feine Ankunfft ſie dahin zu bringen / daß ſie bey Zeiten ſich retirt 
ren / und den verlaſſen ſollten / wodurch er feine 2 bey ſich 
habende und ſchnurſtracks wider einander lauffende Ordres ein 
Genügen gethan u. feinen Zweck erreichet hatte. Allein / die Ruſ⸗ 
ſen wollten fich nicht ſchrecken laſſen / ſondern liefen zufattien / u. 
ſetzten ſich hinter ihre Falliſaden 50 mit dem 11 
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ſich bis aufs aͤuſſerſte zu wehrẽ; weshalb es zum chargiren kam / 
ſo jedoch nicht lange daurete. Denn da gemeldeter Officier 
beſorgete / es möchte der ankommende Succurs fie gar coupi- 
ren / und ihnen den Pals verhauen / als zog er ſich mit Ver 
luſt einiger Mannſchafft / worunter der Capitain Blickenfeld 
durch die Hand geſchoſſen war / zuruͤck / und kehrte wieder 
nach der Stadt zu. 

Den rr. dito lief in der Stadt die gewiſſe Nachricht ein / 
daß der Rußiſche General Feld⸗Mar ſchall Graff von Münnich, 
von Peters bu g über Riga, in Königsberg bereits angelan⸗ 

t waͤre / umb nicht allein das Commando über die in Poh⸗ 
en an Trouppen zuübernehmen / ſondern auch vor⸗ 
= die Bombardirung zu beſchleunigen / und Dantzig zu 
erobern. 

Den . dito zu Nacht ruͤckte der Wohewode Kiowski mit 
einem Corps von 7oοοο Mann an das Rußiſ. Lager / attaquirte 
die Armee von zweyen Orten / ward aber mit groſſem Verluſt re⸗ 
pouſiret / und dieſes aus Urſach / weil die Gola ken ihn zu 
zeitig entdecket hatten / und er die gantze armee enOrdre Ba- 
taille antraff / die bey ſeinem Anruͤcken ein entſetziiches Feuer 
machten. Liberdiefes waren auf beyden Fliegeln / da die Kohlen 
herks e nmen muſten etliche roo Mann hinter ein mit Spanißl. 
Reutern verſehenes Bruſtgewehr geſetzet ſſo die Pohlen / die ſich 
von dorten nichts feindliches vermuthete / dergeſtalt bezahlet ha⸗ 
ben / daß man den folgenden Tag mehr als 400 Mann auf die 
Wahlſtatt gefunden. 

Den z. dit. giengen von den Woyewoden io ws ki z. Fahnen 
von den Pancernen hinüber zu dem General Laſey, welcher ſie 
zwar freundlich aufnahme / muſten auch dem Könige Augufto 
III ſchwoͤhren / und ſich verobligiren / zeit vahrendem Kriege 
nicht wider ihn zu dienen / worauf er ſie zubem Oberſten Swi- 
niarski, als welcher im Begriff war Pohlniſche Fahnen auf 
zurichten / ſandte. 

Den 14. dit. zogen ſich die Pohlen wieder beym rothen Kru⸗ 
ge zu ammen / und thaten einen Angriff auf die Ruſſen; ig 
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es wurden gleich zwey Regimenter Dragoner commendixet / fü 
fie zuruͤcktrleben / und aus einander jagten. 

Den 15. dit. griffen 4000 Pohlen den Capitain Lafcy, el 
nen Sohn des Generale / an / auf welchen fie ſchon etliche 
Tage gewartet / und ſich deßhalben an einen Dorff hinter 
Swetz poftiret hatten. Obgemeldeter Capitain hatte 500% 
Ruſſen / und etliche wenige Colaken zu feiner Bedeckung bey 
ſich / wozu noch etliche zwantzig auswärtige Officiere ka⸗ 
men / ſo mit ihm aufgebrochen / und bis hieher in feiner Sur 
te geweſen waren. Sobald er nun von ſeinen bey ſich ha⸗ 
benden Cofaken benachrichtiget ward / daß ſich auf jenſeit des 
Holtzes ein groſſer Schwarm Pohlen befinde / ſo gleich machte 
er zwantzig Troup, und marchirte gerades Weges durchs 

oltz durch / da er denn eine groſſe rangirte Armee vor ſich 
ahe / indem fe zwey Mann hoch orte und ſich auf ders 
gleichen Art ſo weit ausgebreitet hatten. Er ließ darauff 
feine Leute auffmarchiren / befahl den Ofticieren die Mann · 
ſchafft geſchloſſen zu halten / und einer den andern zu fecon- 
diven. Die Bohlen hingegen ſandten einen Officerer mit eis 
nen Trompeter zu ihm / Tiefen ihn fragen / ob er ſich ergeben 
wolte / ſo ſolte er mit feinen Leuten Qvar tier haben / auch von 
ſeiner bey ſich habenden Bagage nichts verliehren; widrigen⸗ 
falls daß ſolches nicht geſchehe / ſo ſolte er mit all feinen Leuten 
auf dem Platz maffacriret / und nieder gehauen werden. Wor⸗ 
auf der Capitain antwortete. Es waͤre wider alle Krieges Ma- 
nĩer ſich dein Feind zu ergeben / ehe und bevor man nicht ſehe 
von was vor Schrott und Korn er waͤre. Auf dieſe Ant⸗ 
wort attaquirten ihn die Pohlen von allen Orten mit der 
gröffen Furie, hatten aber das Gluͤck dergeſtalt bewillkom 
met zu werden / daß ihrer viel aus dem Sattel gehoben wur⸗ 
den / und in der ‚A Confuſion ſich wieder retiriren mus 
ſten. Die Pohlen ſetzten ſich zwar wider / weil aber der Capitain 


nunmehro feinen Angriff mehr erwarten / ſondern vielmehr ih⸗ 
te confuſion ſich zu Nutzen machen wolte / als mn, 
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ihrer Unordnung herumſchweiffende Pohlen mit dem Degen 
in der Fauſt an; machte auch nach einem kleinen Gefachte 
der Action ein Ende / ſo daß die groſſe ausgebreitete Armee in 
einem Augenblick verfhwunden war. 

Den 6. dito frühe um; Uhr wurde der Lieutenant Scheff⸗ 
ler mit 20 Mann und zehenFrey⸗ Schützen aus die ohra, woſelbſt 
er mit aufcommendo ſtand / beordert / den bey der guten Herber⸗ 
ge aufgeworfenen feindlichen Graben zu recognoſeiren; welcher 
guch glücklich reuslirte, indem er unvermerckt ſich den Gra⸗ 
ben genaͤhert / die Rußiſchen Vorpoſten erſchoſſen / und die an · 
dere hinter dein Sraben ſtehende Mannſchafft mit eingeworffe⸗ 
nen Granaten hingusgetrieben. Weil aber die Ruſſen Succurs 
bekamen / ſo zog ſich der Lieutenant ohn Verluſt nach der Ohra 
zurück / auſſer daß ein Frey⸗Schuͤtz bey Ladung ſeines Gewehrs 
5 — S bed durch eint Rußiſche Canon Kugel todt geſchoſ⸗ 
en ward. 

Den r7 dito kam der Capitain Zalcy mit feiner bey ſich has 
benden Mannſchafft in dem Ruß iſchen Lager an / und der Herr 
General Laſen beſchwehrete ſich durch ein Schreiben bey dein gan · 
tzen Rath / wie ſie ſeine Trouppen geſtern feindlich haͤtten angreif⸗ 
fen 1 10 ſo er doch bis der Zeit noch nicht unternommen / ſon⸗ 
dern ſich allemahl als ein guter Freund gegen die Stadt bezeu⸗ 
get hatte. Woraufaber der Rath ihm daſſelbe, was die e. 
thier vormahls dem Alexandro M, ſagten / zur Antwort gab: 
Er würde ihr guter Freund ſeyn / wenn er ſeine Leutezurück zoͤ⸗ 
ge / und ihr Werder nicht mehr mit Forderung des kroriants und 
Fourage beſchwehrete. Dieſe Antwort piquirete dem Hn Gene⸗ 
ral dermaſſen / daß er auch den Trompeter / ſo . 
überbrachte / zuruͤck behielt / und das Gute bishero mit der Stadt 
gehabte Verſtaͤndnuͤß mit einmahl aufſagte. Es kam auch ſelbi⸗ 
gen Tages der General Feld⸗Marſchall / Graff von Muͤn⸗ 
nich an ſo zu allererſt ſein Quartier in Pruſt aufſchlug. 
Er war aber kaum von dem Pferde abgeſtiegen / ſo une 
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ſogleich etliche hundert Mann zur Arbeit commendiret/welde 
lüncker Hand g. Albrecht einen verdeckten Weg nach dem Juden⸗ 
berg ar muſten. Auf welchem den folgenden Tag als 
Den 18. dir. auch eine / vormahls geweſene Schantze repari- 
ret und verbeſſert ward / umb von dorten zu probiren / ob 
man die Stadt mix Canonen erreichen koͤnte. Es ward auch 
an dem Tage dle Stadt durch ein ſcharffgeſetztes Wanifelt auf 
gefordert / deſſen Einhalt folgender war: Wie nemlich 
die Rußiſche Armee / fo in 3 — 7 ſtuͤnde / und Darüber 
er nunmehro das Commendo führete / ſowol wegen vielfaͤl⸗ 
tiges Anſtichen der Senatoren und Landbothen / als auch in 
Anſehung derer / mit der Respublique geſchloſſenen Tracta- 
ten / umb ſie bey ihrer Freyheit zu erhalten / hereingekom⸗ 
men wäre da fie ſich als Freunde bezeigete / vor ihr 
Geld lebete und niemanden bis der Zelt beſchwerlich gewe⸗ 
fen wäre Dieſe gute Intention aber hatten einige unru⸗ 
hige Köpfe ſo durch frembdes Geld darzu erlaubet waren / ge⸗ 
iulßbrauchet / und eine wider alle Reichs⸗Geſetze ſtreittende 
Wahl vorgenommen / wodurch nicht allein das Liberum ve- 
to unterdrücket ware / und die edele Freyheit der Respublique 
einen gewaltigen Stoß bekommen haͤtte / beſondern es ſchiene 
auch / als wenn die Unruhe / wodurch das gantze Land in den 
groͤſſen Ruin verfallen wuͤrde / ſich hervorthun wollte; welche 
zu ſteuren / und gleichſam Anfangs zu unterdrucken be): 
die Räyf, genoͤthiget waͤre die Urheber ſolcher Unruhe zuverfol⸗ 
gen / und ſie nicht empor kommen zulaſſen. Da nun dieſe ihr 
Ketrait nach Dantzig genommen / die Stadt auch ſolche / als 
öffentliche Feinde Ihro Majeft: der Kaͤyſ. und des gantzen Va⸗ 
terlandes nicht allein mit ausgeſtreckten Armen empfangen; 
ſondern ſich auch noch auitzo ünterſtuͤnde / ihnen Protection 
zu geben / und die Waffen wider Ihro Kaͤyſerl. Majeſtat zu 
ergreifen Als koͤnnte er nicht umhin / ſie durch dieſes zu 


ermahnen ) daß fie von Stunden an von dem Vorhaben Ay 
ſtehen / den Koͤnig auguſtum Il, ar. ihren rechtmaͤßigen König 


erkennen 
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erkennen / Ihro Maſeſtaͤt der Kaͤyſerin gebahrende Satistaction 
geben / die Schnaphahne / ſonur Strauch ⸗Diebe und Meichel⸗ 
Mörder waren hinein ziehen / iherhalb 24. Stunden die Schluͤſ⸗ 
ſel der Stadt lieffern / und ein Stadt⸗Thor zu beſetzen einrau⸗ 
men mochten / fo ſolte ihnen alle Huld und Gnade wiederfah 
ren / und fo wenig der Magiftrac als ſammtliche Bürger und 
Einwohner an ihren Haͤuſern u. Haabſeeligkeiten / vieweniger 
ſte u. die Auen ankeibır. Leben gekraͤneket / ſondern die geſamb⸗ 
te Stadt nebſt zugehörigen Landereyen / bey ihren wohlherge⸗ 
brachten Freyheiten u. Gerechtſamen gefihügetu. gehandhabet 
werden. Wiedrigenfalß aber die Stadt Ihr. Kayſerl. Maj. Gna⸗ 
de / u. mildreiches Anerbieten aus der Acht ſchlage / in ihrer Halß⸗ 
ſtarrigkeit verharrete / und den Feinden der Kespubligue fer⸗ 
neres Gehoͤr gebe / fo muͤſte er laut ſeiner Ordre die Stadt mit 
dem Schwerdt zu ihrer Schuldigkeit führen / und wäre vor 
GOTT und der Welt die Schuld den Halßſtarrigen beyzu⸗ 
meſſen / wenn die Stadt verheeret / die Suͤnde der Väter an 
thren Kindern und Kindes⸗Kindern heimgeſuchet und der un⸗ 
ſchuldigen mit der ſchuldigen Blut vergoſſen würde, Wie 
nun die 24. Stunden verfloſſen waren / und 5 
gabe ſich nicht wolte bewegen laſſen / als ward von Rußiſcher 
Seiten reſolvixct folgenden Tages als 
Den 19. dito die Ohra anzugreiffen/und die darinnen liegen⸗ 
de Mannſchafft als den Oberſten Lieutenant Mazeppe mit 350. 
Mann zu delogiren. Weß halb frühe Morgens um 2. Uhr 
72600 Mann Ruſſen lincker Hand über den Berg giengen und 
arbeiteten ſich bey dunckler Nacht / da ihnen die angeſteckten 
Stoltzenbergiſchen Windmuͤhlen / an ſtatt der Fackel dienen 
muſten / durch den une Garten im Schottland. Von 
der guten Herberge kam auch ein ſtarckes Commendo, ſoder 
Oberſter Hanmann anfuͤhrete / anmarchiret / wiewohl ſolches 
ein gut Stuckweges von der Ohra Halt machte / und die Ans 
kunfft der andern zuvor erwartete / damit die in die Ohra liegen⸗ 
de Mannſchafft von allen Orten zugleich angegriffen 4 
it 


Wie nun die Rufen aus dem Garten kamen / und die Kohtwal⸗ 
diſche Bruͤcke pasliren wolten / ſtand ein Comando dorten / wel⸗ 
welches ſte gut empfieng / u. viel deute von den Hufen verlohren 
giengen. Dieſem ohngeachtet / drungen ſie doch durch / und 
marchirten in der Ehle nach Ohra zu; ttaffen zu erſt auf 
den Lieutenant Gellenthin, fo fie mit Cartetſchen bewill⸗ 
kommete / und viel Ruſſen zu Schanden machte. Das com. 
mendo, ſo von der guten Herberge angerücket war / griff 
auch von jener Seite an / und ward die Mannſchafft in der 
Ohra nunmehro von allen Seithen artaquiret / fo ſich jedoch 
uͤber zwey Stunde tapffer hielte und Ir en Menge 
allenthalben guten Widerftand that / welches jedoch aufs 1eg- 
te nicht beſtehen konte / ſondern der Oberſt⸗Lieutenant muſtt 
bedacht ſeyn / da aus der Stadt kein Succurs Far) eine gu⸗ 
te Retirade zu machen fo er auch ruͤhmlich bewerckſtelliget 
hat indem er in der ſchoͤnſten Ordnung und bey immerweh- 
reudem chargiren ſich nach und nach zurückgezogen bis er 
endlich das Peters ha giſche Thor erreichet / und ſich mit feinen 
Leuten unter die Canonen ſalviret hatte. Man hat folgenden 
Tag darauf erfahren / daß von Rußlſcher Seiten ohne die 
Bleslirten acht hundert Mann todt gefunden worden / unter 
welchen der Oberſte Hanmann, und zehen andere Staabs⸗ 
Ofticierer mit geweſen find. Don Dantziger Seite wurden 
ſtebentzig Gemeine gemüßet. Der Lieutenant Gellenthin iſt 
zwar nicht gleich geblieben / jedoch bald darguf in der Obra 
An feinen vielen Blesfuren geſtorben / und begraben worden. 
Der Capitain Frisenet lehetę noch etliche Tage in der Stadt / 
muſte aber auch dieſes Zeitliche geſegnen. Der Lieutenant 
Scheffler hingegen ward von ſeiner Flellur geheylet / und be. 
kam nach zehends zum Recompens eine Compagnie, Von die 
Canoniers faſte einer die Reſolution, daß er eine groſſe Canon, 
fo man beym Reteripen nicht fortbringen konte / vernagelte / 
und ſich mit dem Pulverkaſten in die Hoͤhe ſprengete. Von den 
Canonen wurden nur 5 lalviret / die 21885 bekamen die Rufen. 
2 


Den 


Den 2o dito waren die Rufen fleißig / ſich in der Ohra feſt 
zu ſetzen und wurffen nach dem Scholtland zu eine Bruſt⸗ 
wehr auf; Lincker Hand auf dem Berge wardauch ſtavck ge⸗ 
arbeitet / und wie fie mit der Schantze fertig waren / giengen 
ſie mit dem verdecktem Wege immerfort / ſo daß ſie dem Bi⸗ | 
ſchoffs⸗Berg näher kamen. Von der Stadt ward dieſelbe 
Nacht die Grant⸗Schantze in etwas repariret / auch ſogleich 
mit Mannſchafft beſetzet. 


Den er dit, begrüßten die Nuſſen die Stadt / und ſandten | 
die erſte Sanon- Kugel-hinein:| ſo einem Unter ⸗Olficierer 
Kinde den Arm abſchlug / woran es kurtz darauf ſtarb. 


Den 22; dit. ward das canoniren von den Nuſſen conti. 
nuiret; Hingegen kamen in der Stadt 50 Canonieres aus 
Schweden an. 


Den 23. dito zu Macht / machten ſich die Ruſſen von der 
zwiſchen dem friſchem Haf und der Oft⸗See liegenden Ge⸗ 
gend / ſe die Nehrung genennet wird / Meiſter / und behaupte⸗ 
ten nach einem hitzigeim Gefecht / das an der Spitze der Weich 
ſel / allwo dieſelbe ſich theilet[ und einem Arm nach der Stadt / 
den andern aber in das friſche Haf ſendet / gelegene Heefft / 
welche Schautze mit 200 Mann beſetzet war / wobey von bey⸗ 
den Seiten ziemliches Volck geblieben. 

Den 24. dit. ward in der Stadt publieiret / daß wer als 
Volunteur dienen wollte / der möchte ſich melden; denſelben A⸗ 
bend geſchahe der erſte Ausfall auf die Ruſſen / wobey ie nicht 
allein von ihrer Arbeit verjaget / fondern auch von ihnen einige 
Mannſchafft hereingebracht wurde. 


Den 25 dito ſuhe man gegen der Mährung zu ein groſ⸗ 
ſes Feuer / und da IE Ruſſen ſolches inne hatten / ſo war 
die Stadt hiedurch aller communication mit denen 5 775 
Elbing 


Elbing und Noͤnigsberg völlig beraubet / und näherten ſich 
die Meer — mehr und mehr der Weichſel Mute 


Muͤnnich beſchlcket und befraget: ob er ſich Ihro Konigli 
che Majeſtat Augufto mit dem Regiment a 

auf ſogleich / nachdem bemeldeter Oberſter 

Schreiben in das Rußiſche Lager geſandt hatte / zwey Ober⸗ 
Officierer mit einem Commendo dahin abgiengen / um beſag⸗ 
tes Regiment in Eyd und Pflicht zu nehmen. Es ward 
auch der Artillerie- Capitain Strauch nach ermeldetem Elbing 
commandiret, umb die brauchbahre Artillerie und Munition 
von da abzuhohlen. Von Marienburg kamen gleichfals 
verſchiedene Krieges + Materialien in dem Lager an. ie 
Rußiſchen Wercke gegen dem Biſchoffs⸗ und Hagels⸗Ber⸗ 
ge kamen nunmehro in vollkommenem Stande / und hatten 
fie ſich gleich über aller Engel ſchon feſt geſetzet / von wannen 
ihre Bircumvalations - Linie ſich bis an die Ohra erſtreckte. 


Denſelben Tag ward auch die Stadt von den Rußiſ⸗Werckern 
ſtarck beſchoſſen / ſo jedoch wenig Schaden verurſachte / auſſer 
daß die Giebel von den Haͤuſſern etwas beſchädiget wurden. 
Von Seiten der Stadt ward auch fleißig auf die Rußiſchen 
Schantzen gefeuret / vornemlich that die Battarie 1 
thor / ſo meiſten mit halben Cartaunen beſetzet war / den Ruß 
fen groſſen Abbruch / und muſten fig. ihre Schantze / fo fie auf 
dem Jeſuiter⸗Berge auftefuͤhret hatten / faſt taͤglich repari⸗ 


ren. f 

Den 26, dito verlegte der Generalcßeld⸗Marſchall Graf von 
Münnich fein Haupt⸗Quartier in die Ohra, und auf Ordre 
des Magiſtrats wurden einige Haͤuſſer in Petershagen nieder⸗ 


griffen 0 
5 E 2 Den 


Den 27. dito langte der Saͤchſiſche Seneral⸗Major Graf 
Rutowski und Oberſter Rexin nebſt noch etlichen andern Saͤch 
fiſchen Officieren im Rußiſchen Lager an. 

Den 28. dit. als am Sonntag wurde das neue Kirchen e⸗ 
beth nach der Predigt abgeleſen / und zugleich der Gemeine be⸗ 
kannt gemacht / daß Montags und Freytags von 6. Uhr Abends 
Beth⸗Stunde —— werden ſollte. Zu Abends geſchahe 
ein Ausfall mit soo Mann zu Pferde und zu Fuß / und wur 
den die Ruſſen auf dem Zieganckenberg angegeiffen. Da 
denn von beyden Theilen wacker gefochten ward / und viel 
Volck verlohren gieng. 2 188 

Den 29. dit. verſagten die Rufen die in Peters hagen ab: 
brechende Arbeiter. Und da man merckete / daß der Feind ſich 
näherte / und zwiſchen die Haͤuſer Canonen verdeckt gepflanges 
hatte / als ward ſowol Petershagen als Schottland im Brand 
eſtecket / wobey die Flamme auch verſchiedene Haͤuſſer am 
einberg ergriff. Dieſen ven wurde der an der 
Bosmanns⸗Laacke gelegene groſſe Hollaͤnder / wie auch der 
kleine / von der Stadt angeſtecket / und gänglich ruiniret. Die 
folgende Nacht attaquirten die Nuffen die Som merſchantze: 
e wurden aber von dem darinnen gelegenen Zieutenant Ze- 
and, obgleich fie zu unterſchiedlichen mahlen angegriffen / zu⸗ 


rück gewieſen. 

Hen 30 dit. thate die Stadt einen Ausfall bey dem O⸗ 
liviſchen Thor nach den von Rußiſcher Seiten gemachten Lauff⸗ 
Graben zu. Dieſescommendo trieb zwar die Ruffen zurück] 
weil aber ein ſtarcker Rußiſcher Succurs ankam / fo war es 
gezwungen ſich wieder zu retiriren. 


Den 31. dito attaquirten die Ruſſen die kleine zwiſchen 
der Weichſel und der Bosmannsvaacke gelegene Jnſul / Holm 
genannt / mit zwey tauſend Mann lbemaͤchtigten ſich auch gleich 
in der erſten Hitze einer kleinen vorangelegenen Schaͤntze / 
konnten aber dem ohngeachtet / wegen ſteten 9 der 

an⸗ 


Dantziger / und da ein ſtarcker Ausfall geſchahe / nicht Pofto 
darauf faſſen / ſondern muſten ſich wieder zurück ziehen. 


Den r. April ward von beyden Theilen ſehr ſtarck auf ein an⸗ 
der gefeuret / und der Hollandiſche Relidente, wie auch der En⸗ 
liſche Commisſarius fuhren fruͤhe Morgens ins Rußiſche 
Fee enen hinaus / um zu Veen ob nicht eine Me. 
tion zu treffen ſen. Wobey ſie au ae dem General 
Feld⸗Marſchall vorſtelleten / wie Engelland und Holland viel 
Elfecten in der Stadt liegen hätten / und dabey groſſen 
Schaden leiden wuͤrden / imfall es zur Bombardirung kommen 


te. 01 

Den 2. dito ſaht man eine aufgeworffene Rußiſ. Schan 
tze an dieſer Seit der Weichſel gegen über der Winter ⸗Schantz / 
und hatten zwiſchen den Weyden aufdem Oammetliche Bz 
wehre laͤngſt hinunter bis an die Scheel⸗Muͤhl / woſelſt 
ſtaxckes Commendo ſtand / aufgefuͤhret. 2 81 

Den 3. dit, hatte es das Anſehen / als wenn es zum gütlie 
hr Vergleich kommen würde/ indem der Englif. und Hol. 
ndiſche Kelident ſehr darinnen arbeiteten. Wie aber des 
Herrn e e e Forderung und gethane Pra- 
pofitiones zum Vorſchein kamen / fo wurden vor dieſes mahl 
die Friedens Gedan cken bey Seite geſetzet. - 
en 4. dito machten die Ruſſen ſich wieder anfdenHolm 
und griffen ſogleich die Winter⸗Schantz an / ſo ſie auch ero⸗ 
e , die wenige Mannſchafft / ſo darinnen waren / 
ogirten. is } 

Den z dit. gefhnhe aus der Stadt ein Ausfall auf das 
Quartier des Major Lambs dorfs. Da dieſer aber mit feinen 
Leuten allard ward / ſo kam es. zum ſchaͤrffſten Gefecht / wor. 
innen die Dantziger etliche zo Mann veriohren / die Ruſſen 
aber / fo halb verdeckt ſtunden ! nur s Mann (die Blesfirten 
nicht mit gerechnet /) eingebuͤſſet haben. 


Den 


Den 6. dit. kam der Engliſche und Hollaͤndiſch e Refidene 
wieder aus dem Rußiſchen Haupt⸗Ouartier zuruck. Indeſſen 
hatte das canoniren von beyden Seiten täglich feinen Forte 
gang. . . 

Den 7 dito kam der nach Elbing verſchickte Capitain 
von der Artillerie Strauch mit 9 Canonen und einiger Am- 
munition im Haupt- Quartier an / fo alle theils 48 theils 24. 
Pfuͤndige waren / und welche ihnen ſehr wohl zu ſtatten kamen. 

Deng dito wurden vorer wehnte Canonen auf dle Bate- 
rien, ſo auf dem Nen n aufgefuͤhret waren / geſetzet / 
und wurffen die Ruſſen noch ſelbigen Abend viel gluͤende Ku⸗ 
geln in die Stadt hinein, ſo auch an unterſchiedlichen Orten 
die Hauſſer in Brand ſetzten. i 

Den 9. dito lief im Lager die gewiſſe Nachricht ein / daß das 
voͤllige Moſcowittiſche grobe Geſchuͤtze / worauf die Armee noch 
mit Sehmertzen wartete / bereits zu Liebau in Curland ange⸗ 
kommen / und zur See weiter bis vor Dantzig transportixet 
werden folk, a 
n 10 dito Abends um 9 Uhr wurde die Schidliez von 
den Fleyſchuͤtzen em Brand geſtecket / und giengen die Haͤuſer 
in der Molde und bey der Grant ⸗Schantze zu I im Rauch auf. 
Dien M. dito warffen die Rufen ehr viel gluͤende Kugeln in 
die Stadt / fo nicht allein Schaden an Hauſſern verurſaͤchten / 
ſondern auch: Kerl und Kind erſchlugen. 

Den 12 dit. waren unterſchiedliche Miniftres von fremden 
‚Höfen im Rußiſchen Haupt⸗Ovartier / ſo ſich bemuͤheten einen 
Vergleich zwiſchen den Ruſſen und der Stadt Dangig zu eref⸗ 
gen. Unter andern hat der Herr von Brandt als Gevollmach⸗ 
tiger vom Preußiſchen Hofe ſich viel Mühe gegeben / ſolches 
ins Werck zu richten. Allein es kam nicht zum Stande / in⸗ 
deln der Herr General Feld⸗Marſchall / bey ſeinem einmahl 
gefaßtem Schluß verblieb / und ſich I — auf das an ⸗ 
kommende ſchwäre Gefüge verließ welches ſeiner Meynung 


nach die Stadt ſchon zur Kaiſon bringen ſolte. 


Den 


Den 13dito kamen die Frey⸗Schüͤtzen / wobey ſich viele 
Freywillige aus der Stadt mit angeſchloſſen hatten / und die 
Coſacken / auf dem Stoltzenberg inein Handgemenge / und da 
lich die Letzteren in ein Haus retirirten / die Frey Schützen aber 
ſolches anſtecketen / fo fielen dieſe heraus / und wurden übel 
empfangen. Allein es kam mitlerweile von dem an gigancken 
Berg ſtehenden Ziquet ein Commendo dazu / welches die aus⸗ 
gefallenen Frey Schuͤtzen nicht allein forcarete/ die Flucht zu 
nehmen / ſondern es wurden auch unterſchiedliche in der con- 
fufen Retraite, ohngeachtet die canonen von dem Biſchoffs Berg 
auf die Ruſſen abgefeuret wurden / medergemacht / u. erſchoſſen. 

Den 14. dito verurſachten die herein kommende gluͤende Ku⸗ 
geln an vielen Orten groſſen Schaden / unter andern ward auch 
ein Burſch im Zeughauſe getoͤdtet. Nachmittag ward ein ge⸗ 
wiſſer Scarofto, welcher oͤffters feine Cour beym Koͤnigl. Sta- 
nislauiſchen Hofe zu machen pflegte / wegen verdaͤchtiger Corre- 
ſpondance in Arveſt genommen. Er wurde aber bald wieder auf 
freyen Fuß geſtellet weil er erwieß / daß er faͤlchlich waͤre angege⸗ 
ben wolden wie den mehreren Perſonen vom niedrigen Stanz 
de das falſche Angeben vor und nach im Verdacht gebracht. 

Den rs dit. wurden von demGGeneral⸗Feld⸗Marſchall etl. 700, 
Mann auf der Seite / wo der Frantzöſ. Entſatz eine Deſcente wa⸗ 
gen koͤnte / poſtiret / und ward imvager nichts anders als von ei⸗ 
nein General⸗Sturm geredet. 

Den rs dit lief Nachricht ein / daß der Wohewode von ublin, 
Graff Tarlo, aufs neue mit ſeiner bey ſich habenden Divilion ae 
ruͤckete / weßhalb ſogleich der General Zagraiski mit 2000 Mañ 
ihm entgegen geſchicket ward. Gegen Abend kamen im Haupt⸗ 
Quartier 2 Couriers mit Briefe an / einer vom General ZLagrais li, 
der andere vom Woyewode Graff Larlo. Der erſte brachte mit / 
daß die Polen bey Tuchel und Konitz Fünden; der are verlange 
te einen Stillſtand der Waffen / umb die Hefangenen von beyde 
Theilen auszuwechſeln. Selbigen Tages ward von der Batterie 
beym Legenthor continuirlichaus halben Cartaunen gufdie En 

em 


dem Jeſuiterberg gemachte Schantze gefeuret. Vormittag um er 
Uorließ die Stadt die Motlauiſche Gaſſe in Brand ſtecken; Der 
Barmhertzigen Brüder Kloſter / daraus die Krancken bereits 
gebracht waren / hatte die Flamme auch ergriffen / doch ward 
es damahls noch gerettet. 
Den / dito bełam der General Lafey Ordre mit einigen 

Ruß iſchen Dragoner · Regimentern und einer Verſtaͤrckung von 
ro00Munn intanterie dein Grafen von Jarlo entgegen zu gehen / 
und ſich mit dem General Zagraiski zu conjugiren, an dieſem 
Tage war aufdem Laußberg und der Molde wieder ein groſſes 
Feuer und das canoniren continuirte von beyden Seiten. 

Den is dito hielten die Ruſſen etwas mit Schieſſen ein / je⸗ 
doch geſchahe dann und wann ein Canonen⸗Schuß. Des Nach⸗ 
mittags aber wurde ſtarck wieder gefeuret / da denn eine Kugel 
auf der Bruͤcke vor dem Hohen Thor einen Soldaten getoͤdtet / 
und den Beyſtehenden hart blesſiret hat. Im Lager kam die 
Nachricht ein / daß der Graf Tarlo mit ſeinen Leuten aufgebro⸗ 
chen / und an der Brandenburgiſchen Graͤntzen Mut kow mar- 
chirxen wollte. Worauff 1 

Den rg, dit: der General⸗Feld⸗Marſchall roo Granadierer 

und noch eine Bataillion zu Verſtaͤrckung derer in daſiger Ger 
gend ſtehenden Rußiſchen en detachirte. In der Stadt 
war es den Vormittag gantzſtille / u. vermuthete man die Mar⸗ 
ter- Woche verſchoner zu ſeynz Allein Nachmittage gieng es nach 
der alten Weiſe / und ward Abends um 6 Uhr am Altſtaͤdtſchen 
Graben ein auf ſeines Meiſters Boden bey der Arbeit geſtan⸗ 
dener Weißgaͤrber Geſell mit einer Canon Kugel getroffen / 
die ihn das halbe Geſicht unterhalb der Naſſen weggenommen. 
Die folgende Nacht wurden die Haͤuſſer bey der rant⸗Schantze 
und den Weinberg unter dem Stoltzenberg abermal im Brand 
geſtecket / welches Feuer die gantze Nacht daurete. { 

Den zo dito kam des Graffen von Tarlo fein General: Adju- 
tant, nebſt noch einem andern Officier und Trompetern mit 
Brieffen an dem General⸗Feld⸗Marſchall Muͤnnich / und dem 
König: stanislao im Haupt Quartieran / welcher bey e 
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des Schreibens ſogleich umb einen Stillſtand der Waffen im 
Nahmen feines Principalen anhielte / damit wegen des Ver⸗ 
gleiches konte tractiret werden. Er verſicherte dabey / wie 
mehr beſagter Woyewode von Lublin Graff Tarlo keine Sedan⸗ 
cken habe / wider die Rußiſche Armee feindlich zu agiren, bath 
darneben die Erlaubniß zuhaben / nach Bean zugehen / und 
ſeinesbrincipalen Schreiben an dem Rönigstanislaum abzugebẽ. 
Damit nun der General Feld⸗Marſchall gewiß erfahren moͤch⸗ 
te / ob der König Stanislaus ſich noch in Dantzig aufhielte / oder 
ob das erſchollene Gericht / daß derſelbe um feinen Feinden deſto 
beſſer in die Hanquenzu kommen / vor einigen Tagen nach der 
Welchſel-Muͤnde abgefahren ſey / und zuder Armee des Woye⸗ 
woden von Lublin, hierauf aber nach Cracau zu der Kroͤnung 
gehen wollen / wahr ſey? erlaubete er dieſen General- Adju- 
tant, doch mit dieſerausdrücklichen Bedingung / daß er binnen 
einer Zeit von s Stunden ſich wieder ins Haupt⸗Quartier ein · 
ſtellen ſollte / in die Stadt zu reiten. Er kam auch würcklich 
zu beſtimmter Zeit mit einem eigenhaͤndigen Schreiben des 
Koͤn ges Stanislai an gedachten Wohewoden wieder. Ehe ſich 
derſelbe aber nach Dantzig begeben / hatte der General⸗Feld⸗ 
Marſchall dem General Lalcy ſchon ordre zugeſchicket / den 
Woyewoden von Tarlo anzugreiffen. 

Den 2r, dito fruͤhe um 9 Uhr brachte der Capitain Knosbo- 
ratyns ki dem Herrn Feld⸗Marſchall Brieffe vom General Laf 
ey mit der muͤndlichen Nachricht / daß erwehnter General ſei⸗ 
ner ordre nach geſtern um 6 Uhr den Woyewoden von Lublin 
eine Meile von den Pommerſchen Graͤntzen zwiſchen Win. 
checzina und dem Dorffe Palwiez in der Gegend Wutzkow 
im freyen Felde angegriffen nach einem zweyſtündigen Ge 
fechte völlig erleget / in die Flucht geſchlagen / und eine com- 
Plete Victorie über demſelben erfochten. Es hatte dieſe Pol⸗ 
niſche Armee / ſo ſich 20000, Mann ſtarck gerechnet / in der 
Tach aber aus go Compagnien und einigen wenigen Drago- 
nern beſtand / ſich vorgenommen nach erhaltenen Stillſtande 
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egen gedachtem Wutckow zu marchiren / und die daſelbſt ſt e. 
hende Moscowiter von hinten anzugreiffen / indeſſen aber aus 
der Stadt Dantzig ein Ausfall vorgenommen werden ſolte. Der 
Angriff aber / ſo der General Lafey auf die Polen gethan / iſt fol 
gender. Es muſten die Coſacken die Polen zu erſt angreiffen / 
welche ſich nach einem kurtzem Scharmuͤtzel wieder zuruck nach 
ihrer Armee zogen / wohin ihnen die Polen hitzig nachfolgeten. 
Als ſie nun nahe genug gekommen waren / oͤffnete ſich die Rußi⸗ 
ſche Armee / und wurden die mit Kartaͤtſchen geladene Canonen 
auf die Polen loßgebrandt / da ſie denn hauffen⸗weiß dahin gefal 
len und viele Leute geblieben find. Nach dieſer Salve rückten die 
Rußiſchen Dragoner auf ſie / mit welchen fie noch einige Zeit 
chargiret / und ſich im Felde herum gejaget haben; bis ſie 
endlichgezwungen wurden ihren Platz und das gehabte Lager 
zu verlaſſen / welches den Ruſſen alles zu Beute ward. Die 
Toſacken aber verfolgeten fie bis an die Pommerſche Graͤntzen / 
da denn alle Knechte / ſo nicht gute Pferde gehabt / find nieder 
gehauen worden. Denſelben Tag ſchoſſen die Ruſſen eine 
Menge Steine nach der Stadt / darus man ſchlieſſen wolte / daß 
es ihnen an Kugeln mangelte. Inzwiſchen wurde von dem 
Hagelsberg und Keſſel aus halben⸗ und viertel⸗Cartaunen 
ſtarck auf die Ruſſen gefeuret. 


Denn 12. dit. ward von der Stadt Forritications. Werck 
vornemlich von dem Gerdruten-Rondel, ſtarck gefenret. Nach⸗ 
mittag hoͤrete man Rußiſche Canonen und Mousqueten ſowol 
auf dem Holm als bey dem kleinen Holländer / und dieſe feu⸗ 
reten auf die 4. mit Victualıen nach der Stadt gehende Bothe / 
welche aber aus der Homer⸗Schantz und dem erhobenen Cava- 
lier mit gegen canoniren gerettet wurden / und ward nur auf 
dem einen Fahr⸗Zeuge das Seegel durchlöchert. 


Den zz. dito nahmen die Rufen mit so Mann Verluſt die 
Graut⸗Schantze weg. Die Stadt hat vier Mann dabey ein. 
gebuͤſſet. Dirſen Tag beſchadigten die oanonen viele SR in 

er 


der Stadt / und wurde auf Neu⸗Garten ein Kind von einer 
f eee ee. Die Stadt hingegen canonirte 
ſtarck auf die Rußiſche Batterien, 


Den 24. dit. Abends um g Uhr ward ein ſtarckes Feuer / fü 
von den Ruſſen gemacht ward / geſehen / und erfuhr man 
nachgehends / daß es das Dorff Wacbau geweſen ware] fofis 
angeſtecket haͤtten \ 

Den 25. dit. als am Heil. Oſtertage / war es von beyden 
Seiten ſtille. b 

Den 26 die, kam die Saͤchſiſche Artillerie im Rußiſchen 
Lager an: Sie beſtand aus 2. Moͤrſeln zoo Pfuͤndige / und 1. 
Canonen / 18 bis 24 pfündige / wobey auch die behoͤrige Ammu- 
nition verhanden war. \ 

Den 27 dit.gienges von beyden Theilen wieder ſehꝛ ſcharff zu. 
Die Frey⸗Schuͤtzen fielen zwar gegen Abend mit einigen Frey⸗ 
willigen die Ruſſen in dem Schottlande an / ſie haben ſich aber 
bald mit Verluſt zurück ziehen muͤſſen. 


Den 8 dito wurden im Rußſſchen Lager die Keſſel verfer⸗ 
tiget / als einerauf dem Jeſuiter⸗Berg der ander aufdem Zie⸗ 
10 Berg / und der dritte in der Schantze gegen Aller En · 
gel uͤber. 3 

Den 29. dit. ließ der Herr Feld Marſchall durch feinen 
General⸗auditeur an den Dantziger Magiftrat ſchreiben; und 
demſelben melden / wie die Bombardirung nunmehro feſt ge 
ſtellet ſey / wofern man ſich nicht in wenig Tagen accommodi 
ren wuͤrde. Es hat auch der Nagiſtrat eine Peputation an den 
König Stanislaum geſandt / und ihm vorſtellen laſſen / in was 
vor einem ſchlechten Stande ſich die Stadt befaͤnde / und daß 
fie um ihren völligen Ruin vorzukommen nothwendig auf ei⸗ 
nen Vergleich würde dencken muͤſſen; Da er denn auch wofern 
nicht bald ein duecurs aus Franckreich kaͤme / ſich zu lalviren ver⸗ 
ſprochen hat. Im ubrigen / da Dantzig noch an keine er 

atl- 


lation gedachte / ſondern immer auf den verſprochenen Trans. 
port hoffete / ward 

Den zo ditodie Stadt nicht allein den gantzen Tag uͤber 
ſtarck beſchoſſen / ſondern man machte auch an denſelben Tag 
alles fertig / damit man mit dem neuen Monath die Bombar⸗ 
dirung anfangen konnte. Weshalb / ſobald man alles einge⸗ 
richtet hatte / ſogleich ward auch Abends um sUhr der Stadt da⸗ 
von ein Zeichen gegeben / und die exſte Bombe hineingeſandt; ſo 
auf der Alt⸗Stadt in der Frau Zutrin Haus einſchlug / und 
mercklichen Effect thate. 

Den. Maj. wurde mit ordentlicher und ſehr gelinderbom· 
bardirung der Stadt Dantzig der wuͤrckliche Anfang gemacht / 
da denn am Tage 17. und des Nachts 6 Stucke von mäßiger 
Groͤſſe hmeingeworffen wurden. 

Den 2 dito ward die vorige Zahl der Bomben bis auf zr. 
le wiewohl die Canonen von allen Batterien ſich wacker 
ren lieſſen. 

Den 3. dito kam eine Rußiſche Kregate an / ſo das Cano⸗ 
nen / 4. Moͤrſel / 600. Bomben / 24. Küsten Pulver / und 150, 
Canonierer aufhatte / ſo alles gleich ins Lager gel racht ward: 
Von dem andern ſchweren Geſchüuͤtze gaben ſie die ſichere Mach. 
richt / daß ſolches von Pillau aus uber das friſche Hafgiengeſ 
und auch eheſten hie eyn konnte; Selbigen Tag wie auch die 
Nacht wurden uu Bomben nach die Stadt geworffen. 


Den dito wurden viele Haͤuſer der Vornehmen oben un- 
ter dem Dach mit Miſt beleget / damit die Bombe / wenn fie 
ja dahin trauffe / nicht durchſchlagen koͤnnte. Die Henoniſten / 
als welche nach ihren Glaubens⸗ Artikeln kein Gewehr in die 
Hand nehmen duͤrffen / und folglich zur Defenlion der Stadt 
ohnedem nicht brauchbar find; muſten zu Dampffung derer 
unverſehens hier und da entſtandenen Feuer⸗Flammen / Tag 
und Nacht auf denen Strafen herum patrolſiren. Die 24. 
Stunden uͤber wurden nur 84 Bomben gezehlet. 5 

en 


Den 5 dito erſuchte der Preußiſche Minifker Herr vor 
Brand den General Feld⸗Marſchall inftändig! die Bombar- 
dirung der Stadt Dantzig bis nach Zuruͤckkunfft des nach Pe- 
tersburg abgefertigten Couriers aufzuſchieben. Es ward ihm 
aber ſoſches abgeſchlagen / mit der Erklarung / wie er weiter 
nichts thun konne / als aus Confideration vor Ihro Koͤnigl. 
Maj. in Preuſſen die Stadt noch einmahl aufzufordern. Es ge · 
ſchahe ſolches auch ; TEN . 

Den . dito, indem ermeldeter General⸗ Feld⸗Marſchall / 
der Stadt durch einen Trompeter ankündigen ließ / daß / wenn 
dieſelbe nicht in einer Zeit von Stunden ſich ſubmittirte / die 
Bombardirung ſtaͤrcker als bishero fortgefeger werden ſolte 
Dieſer Trompeter wurde auf dem Biſchoffs⸗Berg angenom⸗ 
men und erhielte daſelbſt die Antwork. Daß man in der 
Stadt auf nichts als einer tapffren Gegenwehr bedacht waͤ⸗ 
re; Worauf auf die folgende Tage ſtarcker canoniret und 
bombardiref. ward / dergeſtalt / daß über oo Bomben hin⸗ 
eingeworffen wurden. Selbiges Tages gegen Abend ward 
die Sommnerſchantze / ſo auf den Holm lieget / von den Ruſſen 
attaquiret / ſo nach einer kleinen Gegenwehr uͤbergieng / und 
retirirte ſich der Capitain ſo darinnen lag / bey Zeiten auf ei⸗ 
nem Bothe nach der Muͤnde zu / weßhalb die zuruͤckgebliebe⸗ 
nen Leute / theils mallacriret / theils gefangen genommen wur⸗ 
den / zugeſchweigen derer uͤbrigen die verſoffen ſeynd. 

en 7 dito bekam der Herr General Feld⸗Marſchall ei⸗ 
nen Courier von gt. Petersburg mit wiederholter Ordre, die 
Stadt Dantzig fhärffer auzugreiffen / weshalb ſogleich refol- 
viret ward / den ſogenannten Hageleberg zu attaquiren. Da 
nun derſelbe fehr ſtarck tortitieiret / und ; 

Den g dito beym Recognoſciren in ſolchem Defenfions- 
Stande befunden wurde / bis ihm / ohne vorhero Breche zu⸗ 
ſchteſſen / anderwerts in denen Flanquen nicht wohl bey zu⸗ 
kommen waͤre; ward alſo beſchloſſen den folgenden Tag als 


Den 


Den g. dito von der lincken Seite zubeſtuͤmen. Zu den: 
Ende den gantzen Tag ſowol die Alt als Recht⸗Stadt hefftig 
bombardiret und beſchoſſen ward. Die Bomben hielten 
drey hundert vier und dreyſig Pfund / und die Canon Kugeln 
vier und zwantzig bis ſechs und dreyſig Pfund / welche / wo ſte 
hinfielen / groſſen Nachdruck hatten. Wie die Nacht heran 
kam / und zwar umb zehen Uhr / griff der Feind die Stadt an 
ver ſchiedenen Orthen an. Die Faußen Artaquen geſchahen beym 
Oltviſchen Thor / beym Hagelsberg beym Keſſel / beym Bi⸗ 
ſchoffs⸗Berg und andern Orten: Die eigentliche Intention as 
ber war auf dem Hagelsberg gerichtet / allwo der General⸗ 
Sturm mit 6000 Mann geſchahe / wie die gefangenen Ruſſen 
einhellig ausgeſaget haben. Er attaquirte um halb zı Lihrge- 
gen die Nacht / um 11. Uhr ſchiene es ſtill zu werden / allein um 
halb 12. Uhr gieng es am Keſſel und Hagelsberg erſt recht an: 
Es continuirte der Sturm in ſtetem Fener bis 4 Uhr Morgens 
da denn entſetzlich anzuhoͤren / das hefftige Canoniren / das Fal⸗ 
len und crepiren der Bomben / das hauffige Zerſchlagen der 
Granaten / das immerwaͤhrende Abfeuren des Handgewehrs / 
dazu das Lermſchlagen mit Klocken und Trommeln in der Stadt. 
Es hat der Feind mehr denn fiebenmahl / und jedes mahl mit 
friſchem Volcke angeſetzet; allein die Stadt üͤberſtund glücklich 
alle feindliche Anlauffe / und wurden die Ruſſen durch kapffern 
Widerſtand allemahl repouſiret. Man hat die beſondere 
Gnade und Direction des Allmächtigen bey dieſer fünffſtundt⸗ 
gen attaque recht augenſcheinlich geſehen. Denn da der Feind 
chon ein Retrenchement beſtiegen / und fich in die Schmauch⸗ 
Bude geſchlichen / die Garniſon auch keinen Vorrach mehr an 
Kraut und Loth hatte / muſts es ſich fuͤgen / daß einige Kauff⸗ 
Geſellen aus der Stadt / ſo von Anfang dex Belagerung in 
drey Compagnien getheilet / und alle auf Schwediſch geklei⸗ 
det waren auch bis auf dieſe Zeit gleich andern Bürgern ihre 
Wache auf den Waͤllen verrichtet hatten / zum Thor heraus 
eyleten / und die auf dem Hagelsberg attaquirte Fut 
nicht 


nicht allein mit Patronen verſahen / ſondern auch mit wuͤrcklicher 
und fleißiger Abfeurung ihrer Flinten / ſelbſt gegen dem Feinde / 
biß zu Ende der Attaque, ruͤhmlich fecondirten. Dabey ſchlene 
es als wolle der Tag dieſer blutigen algere ein Ende machen / 
der denn zum Vergnügen der Stadt anbrach / und durch fein 
ervorkommendes Licht die hin und wieder verſteckte Feinde 
ichtbahr vorſtellete auf welche ſo viel hefftiger mit Cartetſchen 
geſchoſſen / und endlich der Sieg davon getrugen ward. Bey 
dieſem Sturm muſte Rußiſ. Seite der General Laſey das com. 
mendo fuͤhren; Von der Stadt war zugegen der General 
Vitingshof, der General Steinfliche, der Stadt Oberſter Garang, 
der Major Enneberg, welcher Letztere mit einer feindlichen Era⸗ 
nate, wie wol nicht gar ſehr / in einer Seite blesſiret worden. Die 
Stadt hat bey dieſem 1 1 Fendrich mie 40 Gemeine 
verlohren und darzu zo Blesſirte gehabt. Von Ruß iſcher Sei⸗ 
ten find den folgenden Tag ohnweit dem Keſſel begraben worden 
1376. Mann / auſſer was waͤhrender Action vom Feinde iſt 
weggeführet/ oder blesliret worden / und hat der Herr Gene⸗ 
ral Feld ⸗Marſchall nach getroffenem Accord ſelber geſtanden / 
daß er an Todten und zum Kriege untuͤchtig gemachten an die 
gogo Mann eingebuͤſſet habe. Es ward den Morgen von der 
Suarnifon viel Gewehr / Hacken / Aexte / Mondirung / wie 
auch die Menge Sturm⸗Leltern / auch zum Theil bey manchem 
gute Rubles erbeutet. Die Rußiſche erſchoſſene Oftieierers, 
derer man 12. gezellet / worunter 1. Oberſter / 2. Oberſt⸗ 
Zieutenants und 2. Majors geweſen / wurden init Saͤrgen vers 
ſehen und begraben. Vor die Gemeinen aber wurde eine 
groſſe Grube gemacht / worinnen ſie verwahret wurden. Die 
Plesſirten Gefangenen hingegen wurden nach der Schief⸗Bude 
gebracht / aufs ben verbunden / und bis zur Auslief⸗ 
erung welche den 14 May geſchahe / in allem wohl verfleget. 


Den ro di. ward der Becher des Zorns und die Rache über 
die Stadt gusgegoſſen / indem den n Tag über ſtarck ca · 
nonk 


noniret, auch 21: Bomben hineingeworffen wurden. Die 
Leute hingegen blieben in den Zelten / und ſahe man nicht / daß 
etwa ein⸗ ommendo hättemarchiren ſollen / die Guarniſon war 
indeſſen beſchaͤfftiget / das aufzuraumen was die Ruſſen hin⸗ 
terlaſſen hatten / vor welche Beute ſie ihnen ein Werck 
der Ehriſtlichen Liebe beweiſeten / und die zurückgelaſſenen 
Todten in ein groſſes / dazu gemachtes Loch verſcharreten. 


Den ir. dito bombardirte der Feind hefftig / und that 
wieder groſſen Schaden. Nachmittag ſteckte er bey der Oli- 
ve die gange Zaſpe auch andere e im Brandt. 
In der Stadt ſtarb der Herr Burger Meiſter Benfemann, ſo 
5 wegen Sicherheit halber auf Langgarten hatte bringen 
laſſen. 

Den 12 dito ſteckten die Ruſſen viele Hoͤffe in der Nähe 
rung an. Im Werder ward auch Clapenau abgebrandt / 
En 0 5 iren und Canoniren hingegen wehrete Tag und 

acht. 
Dien z. dit. zogen ſich die Ruſſen beym ſtarcken bom⸗ 
„bardiren und canoniren gegen die See⸗Seite zu / da denn ein 
Anfall entweder bey der Feſtung oder Kniephoffe vermuthet 
ward fü aber nicht geſchahe. 5 

Den ra dito wurden die Gefangenen und Blesfirten: vor 
dem Oliviſchen Thor bey Jeruſalem ausgewechſelt; Die Ruſ⸗ 
fen wurden Vormittag ausgelieffert / die von der Stadt 
aber gegen Abend. An ſelbigem Tage Nachmittag kamen zwey 
Frantzoͤſtſche Krieges⸗Schiffe / eines! Esperance (die Hoffnung) 
mit 70 Canonen / das andere le Glorieus (das Ehrfüchtige) 
mit oo Canonen / benennet und den dazu gehörigen 5 Trans- 
port · Schiffen / bey der Munde gluͤcklich an ſetzten auch ihre auf- 
habende Mannſchafft ans Land. Jedoch zwey in ihrer Geſell⸗ 
ſchaffe mit gekommene / und mit aller Krieges Munition beladene 
Frantzoͤſiſche Fahrzeuge verungluͤckten / dergeſtalt: daß das ei⸗ 
ne nicht anders als ſehr beſchadiget bey der Muͤnde einlieff / 
fein. 


fein Camerate aber mit feiner völligen Ladung gar vor denen 
Rufen im runde geſchoſſen wurde. 0 R 
Den ız dito erhub ſich der mehreſte Theil von der Rußi⸗ 
ſchen Generalität unter einer ſtarcken Bedeckung aus dem La⸗ 
er nach der Waſſer Seit / umb wo moͤglich denen Frantzoͤſt⸗ 
ſchen Trouppen das Ausſteigen zu verwehren / es war aber 
ſolches bey ihrer Ankunfft ſchon geſchehen. Indeſſen conti. 
nuirte die Bombardirung ſehr hefftig / und ſtel Abends unter 
andern eine Bombe ins Zucht⸗Haus / eine ins Raßpel⸗Haus 
und eine im Koͤnigl. Speicher / welche durch drey mit Korn 
ee ſchlug / und ziemliche Unordnung darinnen 
akrichtete. R f 
Den 16 dito hatte das gewoͤhnliche Bombardiren ſeinen 
Forgang / und war aufden Abendein Rencontre von beyden 
Fartheien / dabey die Stadt Garniſon 25 Mann zurüͤckließ / von 
ae e eee geſchoſſen / und s blesliret 
worden. ö f 1 
Den 1 dito bombardirte der Feind wieder ſehr ſtarck / 
und chat der / ſonſt ziemlich verſchonten Vorstadt Neugarten 
groſſen Schaden: Die folgende Nacht ſteckte er wieder die 
Schidlitz an; Unſere Frey⸗Schuͤtzen aber machten ſich an 
den Stoltenberg / und brandten alles in den Grund nieder. 


Den 18 dito bemerckten unſere Bürger⸗Schuͤtzen von 
Gerdruds-Baftion, daß ſich im Blancken⸗Hauſe / fo im neuen 
Wege ſtehet / Ruſſen aufhielten / weßhald ſogleich halbe Car- 
taunen darauf gerichtet / und fie herausgejaget wurden. 
Nachmittag ward die Rußſche Armee mit sooo Mann / ſo von 
Warſchau kheils mit Gefaßen / theils zuvande gekomen waren / 
verſtaͤrcket / wovon ſogleich 20d0 Mann gegen die Muͤnde zu ger 
ſchicket wurden umb das Commendo ſo allbereit da ſtandt / zu 
verſtärcken; die folgende Nacht thaten die Ruſſen der Vorſtadt 
mit Einwerffung der Bomben groſſen Schaden. Auch ſchick⸗ 
ten fie etliche Bomben unter die Sone en auf wehe 
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welche aber nichts ſonderlich effecruirten. Das neue am Oli⸗ 
viſchen Thor gebaute Wittwen⸗Stifft ward auch nicht ver⸗ 
ſchonet / und dieſelbe Nacht übel zugerichtet / wie denn auch die 
haͤuffige auf das Hohe Thor geſchoſſene Kugeln / demſelben 
ſeinen Zierath ziemlich benommen haben. . 
Den 19 dito thaten die Bomben in der Alt⸗Stadt groſſen 
Schaden / imglelchen bemuͤheten ſich die Ruſſen / die Bomben ü- 
ber die Stadt in die Speicher und nach Langqarten zu bringen. 


Den erſten Zweck erreichten fie / und ſtelen einige auf die Spet⸗ 


cher / allein das RER Deffein fonten ſie nicht ins Werck richten 
und crepirten die Bomben / wegen der groſſen Diltance, in der 
Lufft. Die folgende Nacht ſengten und brandten die Ruſſen 
auf demStoltzenberg / und trieben mit dem auf dem Berge ge⸗ 
bliebenen Leuten / (denen anfaͤnglich die Sicherheit verſplo⸗ 
chen) groſſen Muthwillen. Nun waren ſchon zwey Frautzo⸗ 
ſiſche Krieges Schiffe / und ein kleines Transport, ſo ſich auf der 
Kempe beym Fahr⸗Waſſer gelagert hatte / und unter die Cano ⸗ 
nen von der Münde und denen Weſter⸗Schantzen ſtunden / ans 
gekommen. Weil aber imm Lager die gewiſſe Nachricht einlieff / 
daß der Graff elo noch mit einigen Frantzoͤſiſchen Schiffen aus 
dem Sunde aufgebrochen wäre / umb dieſen Transport zuver⸗ 
ſtaͤrcken / und allhie das Commando zu führen als ward zu A⸗ 
bends von Rußiſcher Seiten bey dem Zaſper⸗See pofto gefaſ⸗ 
ſet / wofelhſt ſie ſich zwiſchen dem Neuen⸗Graben und dem bes 
meldeten See verſchantzeten; damit ſie auch von die ſer Seit 
die Frantzoſen einſchlieſſen und beſetzen möchten, 


Den zo dito fam unſer nach der Winde geweſene prahm 
mit ſtarcker Bombardirung und Canont ung wieder hie an / 
welchen der Feind zwar heſftig auf der Bosmalis⸗Lageke bes 
ſchoſſen aber keinen darauf getoͤdtet hat / aus Arſach / weil 
fie auf der Bort Sand⸗ Säcke geleget hatten / dahinten fie 
gantz fiber ſaſſen. Man hatte auch ſelbigen Tages frühe 
vorgenommen daß die Ruſſen auf dem Stoltenberg / gleich l 

ber 


ber dem dort gelegenen Biſchoffsberge einen tiefen Lauffgra⸗ 
ben aufgeworffen hätten / und willens wären dorten einige 
Batterien anzulegen auch wohl gar allda zu approchiren, und 
ſich denſelben zu nahern / weßhalb man refolvirete / einen 
Ausfall zu thun / und ſie in der Arbeit zu verhindern / welches 
auch naͤchtlicher Weile geſchahe / und wurden die Ruſſen nach 
einem hitzigen Gefechte / zuruͤckgetrieben / der Graben aber / 
fo gut als es ſich in der Eyle thun ließ / zugeworffen; wiewohl 
dle Ruſſen den Tag darauf die Arbeit wieder anffengen / und zur 
Seiten des Berges soo Mann bedeckter ſetzten / ſo die Ausfal⸗ 
lenden / imfall ſie wiederkamen / von hinten zu angreiffen 

ſolten / wodurch fie übel wären bezahlet worden. Es moͤch⸗ 
te aber hievon Nachricht eingelauffen ſeyn / weßhalb man kei⸗ 
nen Ausfall auf ſie mehr tentirte. Hingegen ward deſto ſchaͤrf⸗ 
fer von dem Biſchoffs⸗Berg auf fie gefeuret/ dadurch die Ruſ⸗ 
ſen zuletzt gezwungen waren ihre angefangene Arbeit zu vers 
laſſen / und von dieſem Deflein abzuſtehen. 


Dien 2x dit. bombardirte und canonirte der Feind wiege: 
wohnlich: Zu Mittag kam ein Tambour aus dem Rußiſchen 
Haupt Quartier mit Brieffen an; worauf aber vom Rath zur 
Antwort gegeben ward: daß ſie vor ſich ohne Zuziehung der 
3 Ordnungen die uͤberſandten Propofitiones nicht beantwor⸗ 
ten könnten; Und da die Stadt continuirlich bombardiret 
wuͤrde / wäre es keine Möglichkeit die drey Ordnungen aufs 
Rathhaus zu bringen: Weshalb der General⸗Feld⸗Marſchall 
das bombardiren einſtellen moͤchte / ſo wurde man ſchen / was 
auf die gethanen Propofitiones Würde reſolviret werden. 


Den ez dit. ſahe man / wie di: Ruſſenihre Scha ſo 1 ; 
auf dem Zuden-s e hatten / oft 
ſtarck daran arbeiteten: Mephalb vom Legen⸗Thor und Bir - 
ſchoffs⸗Berg ſtarck 5 canoniret / und 1 
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ret ward. Nachmittag kam ein Tambour an / welcher mit⸗ 
brachte daß der Herr General⸗ Feld Marſchall acht und v er⸗ 
gig Stunden uͤber einen Stillſtand der Waffen erlaubete / 
damit die z Ordnungen konnten zuſammen kommen / um auf 
die gethane Propolitiones, categoriſche Reſolutiones zu geben. 


Den 14. dit. war in der Stadt alles ſtille / und hatten 
nunmehro Gelegenheit gehabt einmahl recht auszuruhen: 
Der verſtorbene Burger⸗Meiſter Beniemann ward auch zudl⸗ 
bend⸗Zeit in aller Stille beygeſetzet. 


Den 24 dito kam der Graf Flelo mit einigen ehr 
Shen Schiffen noch an / fo bey der Mündeeinlief/ und ſich mit ſei · 
nen bey ſich habenden Leuten auf der Kempe ausſetzte. Nun⸗ 
mehro waren die §rantzöſiſche Trouppen 2400 Mann ſtarck / u. 
hatten ſich ſehr tieff in die Erde vergraben / ſo daß von ihren 

elten gar nichts zu ſehen war / und ihre Bruſtwehr / ſo umb das 

ager gieng / hielte s Ellen in die Breite. Sobald der Hr. Ge⸗ 
neral⸗Feld⸗Marſchall Nachricht bekam / daß ſich ein neuer 

rantzoͤſi ſcher arte bey der Münde ausgeſetzet hatte / 
ſogleich ſaß er zu Pferde / ritte zu feinen Commendo, jo bed 
der Zaſper⸗See poſtiret war / und recoggoleirte das Fran · 
tzoͤſiſche Lager. Er ward aber von der Münde obgleich der 
Sititand warf ſehr freundlich begrüffer/ hatte auch bald das 
Ungluͤck gehabt / daß ihn eine Cansn⸗Kugel / fo nahe zur 
Seiten weggieng / getroffen hätte, Worauf er wie der zurück 
kehrete / und da die Refolution auf die zugeſandten zune re nicht 
ſo war / wie er zu haben verlangte / als nahmen die Feindſeelig⸗ 
keiten gegend Abend wieder ihren Anfang / und ward zum 
bombardiren geſchritten. 


Dien 25. dit. kamen von Ihro Majeftät dem Konige von 
ae e Geſandten / als der Beheimbde Rath von 
Brandt / und der Cantzler von Grombkow, welche / nach gehal⸗ 
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tener Cohferentz mit denen Deputirten von der Stadt / ſich zu 
den Könige Stanislao machten / und demſelben vorſtelleten wie 
die Stadt ſeinentwegen gantzruiniret wuͤrde. Und da ſelbige 
biß der Zeit ſich auf den uccurs von Franckreich verlaſſen hate 
te / ſelbige aber / auſſer etlicher weniger Mannſchafft / ſich bis der 
Zeit noch nicht eingefunden haͤtte / als můſte man bey dergleichen 
Foniuncturen dahin bedacht ſeyn / die Stabt zu ſoulagiren / und 
fie nicht toral ruiren zu laſſen. Ihro Prineipal würde ſich in 
die gegenwärtigen Affairen nicht meliren / jedoch konte er nicht 
zugeben / daß bey ſo geſtallten Sachen eine Stadt / ſo auch 
in der aͤuſſerſten Noth ſich feines Schutzes getroͤſten könnte / 
ruiniret würde. Sie fuͤhreten weiter an / daß man augen⸗ 
ſcheinlich wahrnehmen konnte / wie England und Holland 
niemahlen darinnen willigen wurden / eine ſtarcke Frantzoͤſi⸗ 
ſche Flotte und groſſen Transport durch den Sund pasſiren zu 
laſſen / damit die Handlung auf der Oſt⸗See dadurch nicht 
unterdrücket wuͤrde: Finden fie alſo vor rathſam / daß der 
Koͤnig ſich von Dantzig wegmachte / damit die Bombardi⸗ 
rung / ſo in Anſehung England und Holland noch ſehr leidlich 
wäre) aufgehoben / und die Stadt von allen feindlichen Anfaͤl⸗ 
len / ſo eintzig und allein Seiner Perſon wegen ihren Anfang ge⸗ 
nommen / vefreyet würde. Der Konig replicirte darauf / daß 
die Stadt bey dieſen Troublen nichts einbuͤſſen ſolte / beſon⸗ 
dern es würde fein Schwieger⸗Sohn der König von Franckreich 
fein. von ſich gegebenes Parole halten / und der Stadt alles 
was gegenwärtige Bombardirung rvinirte / gut thun. Und 
da die Hoffnung eine Frantzöſiſche Flotte / miteinem Transport 
in kurtzem hie zu ſehen / noch nicht gaͤntzlich ver ſchwunden waͤre / 
(wie ſolches die Portille, ſo letztens angekommen / mit gebracht / 
daß der Chevalier du Guet-Trouin, ſo felbige commandire, auf 
dem Fuß ihr folge / und ſchon unter Seegel gegangen ſey / 
als muͤſte man noch einige Tagein Gedult ſtehen.) Da er denn / 
wenn er ſahe / daß aus der Sache nichts werden follte auch 
vor ſeine Perſon nicht Urſach geben wolte / den Ruin N 
zube. 


eyn / das Intereffeder Stadt zu obſerviren / und fie allemaht 
Schadloß zu halten. Mit dieſer Antwort retirirten ſich die 
Preußiſchen Miniftres, und nachdem fie mit den Deputirten 
der Stadt conteriret hatten / machte ſich der Herr von Brand 
ins Rußiſche Haupt Qrartier; Der Herr don Krumbkow 
aber gieng aus dem Oliviſchen Thor auf ſeine Herrſchafft nach 
Tupow. Wie nun der Herr von Brandt in die Ohra an⸗ 
kam / war dieſes fein erſtes / daß er vor die Stab t intercedir- 
te / und den Herrn General Feld⸗Marſchall erſuchte / mit der 
Bombardirung einzuhalten, damit fe nicht gaͤntzlich ruini- 
ret wuͤrde. Und damit er ſehen ſolte daß die Stadt nichts 
mehr verlangete / als nur einen guͤtlichen Vergleich zu treffen / 
fo übergab er ein Schreiben von dem Rath / welches der Herr 
General⸗Feld⸗Marſchall / ſogleich erbrach / und olches in Bey⸗ 
ſeyn dieſes Minifters überlaß. Da nun in ſolchem Schreiben 
von keiner Submisfion gedacht war / ſondern die Stadt nur 
bloß darauf beſtand / daß der Hern General⸗Feld⸗Marſchall 
mit ſeinen Leuten moͤchte abziehen / und die Stadt mit wei⸗ 
term bombardiren verſchonen / ſo ſante er: Ihro Excellence 
ſehen / wie weit es mit der Stadt gekommen und wie ſie hier 
ihre Fubmisſion machet / dadurch ich gendrhiget werde ſie ſchäͤrf⸗ 
fer anzugreiffen / umb fie auf andere Gedancken zu bringen. 
Es verſetzte aber obgemeldeter Minifter) daß die nachkommen⸗ 
de Zeit ſelber / ihren ein anders lehren werde / und bath inſfaͤn⸗ 
dig die Stadt nicht ſo ſehr mit Bomben zu ruiniren / weil viel 
arme Leute darunter litten / welchen es nicht konte beygemeſ⸗ 
fen werden. Woraufer auch nicht ehe den Hn. Feld⸗Marſchall 
quittiret hat / bis er ihm verſprochen / die Boͤmbardirung nicht 
o ſtarck als bishero geſchehen / zu continuiren. Es hat der 
Herr Feld⸗Marſchall hierin ſein Wort auch gehalten / und nach 
deu Zeit nur zo / hoͤchſtens 40 Bomben hereingeſandt. An dies 
em Tage legte der Herr Buͤrger⸗Meiſter von Boͤhmein fein 
mbt nieder / und kam nicht mehr in die oͤffentliche Berathſchla⸗ 

N gung 


vv befördern F fondern wurde vielmehr auf Mittel bedacht 


gung. Gleich gegen Abend pſickete der Hertzob von Weiſſen⸗ 
fels mit einer Colonne Saͤchßiſche Trouppen ins Lager bey 
Langfohr ein] und 5 
Den 16 dit. kam die andre Colonne an / woraufſte ſogleich 
einen breiten Graben umb ihr Lager zogen / und den Wall mit 
Spaniſchen Reutern beſetzten. In folgender Nacht chat die 
Guarnifon einen Ausfall / und wollten die Sommer⸗Schantze 
den Ruſſen wieder abnehmen; Sie funden aber ſolchen Wider⸗ 
ſtand / daß fie unverrichteter Sache wieder abziehen muſten / 
wobey auch wenig Volck geblieben / weil fie ſich bey Zeiten re- 
tiriret haben. 5 
Den 27. dit. gieng der General⸗Feld⸗Marſchall gegen 
die Muͤnde zu / um die Frantzoſen nochmals zu recognoſciren / 
wie auch die auf ſeine Ordre vevfertigte neue Retrenchementer, 
welche vor einigen W mit z Regimenter Dragoner beſetzet 
worden / zu beſehen. Es lief auch die Nachricht ein / daß Schif⸗ 
fe von der Rußiſchen Flotte zu Pillau angekommen wären. Well 
nun die Frantzoſen ehe nicht nach Danzig gelangen konnten / 
als bis ſte das Moſco wittiſche Retrenchement / und die ꝛ aufge⸗ 
worffene Redouten forciret haͤtten / ſo griffen fie dieſen Mor ⸗ 
gen um zehen Uhr ſelbiges ſehr hitzig an / die Moſcowiter aber 
waren jo gluͤcklich daß ſie dieſen neuen angekommenen Feind 
zuruͤckſchlugen / und ohne ſonderlichen Berluſt den völligen 
Sieg davon trugen. Von den Frantzoſen aber / da ſie das Re- 
trenchement zu unterſchiedlichenmahlen beſtuͤrmeten / waren 
gar viele geblieben / unter welchen ſich auch der am Daͤhniſchen 
Hoffe geweſene Abgeſandte / Graf von Helo, der die erſte Atta 
que gefuhret / nnd dem feine eigene Lands⸗Leute wegen allzu 
Unzeſtiger Hitze / die Schuld ihrer Niederlage beymaſſen / ber 
fand und ward 20 Schritt vor dem ketrenebe ment todt getun⸗ 
den. Es hatte der Coͤrper ſieben Wunden im Leibe / einen Schuß 
in dem Kopff von einer Mousqneten· Kugel / und einen Hieb an 
Avm / durch welche Bleffuren und vieles vergoſſenen Bluts er 


dermaſſen verſtellet worden / er ihn schwerlich e ae 


decket / wenn man ihn nicht an feiner Oliven · farbenen / reich 
mit Silber bordirten Wefte/ und den Ritter⸗Orden K. Zud- 
wigs, den der Herr Feld⸗Marſchall Munnich hernachmahls 
der Kayſerin zum Sieges ⸗Zeichen nach Petersburg uͤber⸗ 
ſhickte / erkannt hätte, Man ließ ſolchen denen Frantzoſen 
gar willig abfolgen / die ihn zu Waſſer nach Copenhagen 
ſchickten / von da er weiter nach Franckreich gefuͤhret worden. 
Die Dantziger Guarnifon hatte ſelbigen Tages auch einen 
Ausfall gethan / in Meynung / wenn die Frantzoſen von forn 
zu die Moscowiter attaquiren wuͤrden / ſo wollten ſie von hin⸗ 
ten einbrechen. Sie konten aber vor dem Waſſer nicht vol⸗ 
lends dahin kommen / und ee ee wieder umb 

u kehren / und nach der Stadt zu marchiren. Hingegen die 
Frangofen rern ſich hinter die Munde / woſelbſten fie nun⸗ 
ars eampirten / und ihre Schiffe ſuchten die Höhe in der 

ke. f 


Den 2s dit. erhielt man von einen Corporal und Tambour, 
ſo dleſem als Oollmetſcher zugegeben geweſen / und welche bey» 
de der om mandeur des Frantzoͤſiſchen Suecurs, Brigadier de 
la Motte de Peirouze zu denen Ruſſen geſchicket / wie auch von 
einen Uberlauffer / einen Schweden von Geburth / der bey ei⸗ 
nen Frantzoſiſchen Capirain gedienet / und von Copenhagen 
mit uͤberkommen / folgende Nachricht vom Feinde. .) Bes 
ſtunde der Frantzoͤſiſche Fucours unter dem commando gemel⸗ 
deten Brigadiers de la Motte in drey Regimenter de Rlaiſdis, 
Ferigord und de la Marche. Jedes Regiment in 27 Compa- 
gnien, und jede compagnie in 40 Gemeine / ohn den Prima plana 
zu rechnen / und alſo jedes Regiment oo Mann der ganke 

ransport aber 2400 Koͤpffe. Krancke hätten fie wenig / auch 
nicht viele Weiber und Kinder / Geld aber uͤberfluͤßig bey ſich / 
und die Lebens Mittel hatten fie aus Coppenhagen mit ges 
nommen. 2.) Die beyden erſten Regimenter blaiſois und erigord 
waren eben diejenigen / welche mit denen erſten Schiffen vor 
! antz ig 


Peine und in der Muͤnde debarquirer gewe⸗ 
fen. 3) Wären ſie die gantze Zeit über verſichert worden / daß der 
Chevalier du Guet Trouin mit der Frantzoͤſiſchen Flotte und eis 
nen ſtarcken Transport nachfolge / davon ſie aber bey Copen. 
hagen nichts gehoͤret. 4. Ihre artaque wäre mit allen; Re⸗ 
gimentern geſchehen ud der Reſt davon haͤtte in Bereitſchafft 
geſtanden / geraden Weges nach der Stadt zu marchiren / wie 
man ſie denn uͤberredet / daß ſobald fie die Moͤſcowiter würden 
gezwungen haben / die Belagerung aufzuheben / ſogleich wuͤr⸗ 
den viel tauſend Pohlen in Preußen ruͤcken / umdenſelben den 
Faß abzuſchneiden. 5. Von ihren Oſticierern wären ſehr 
viel geblieben / auch etliche zo blesliret worden / unter welchen 
erſten der Graff von Plelo am melſten bedauret würde, 


Den 29 dito bekamen die Ruſſen Zeitung! daß wieder 
neun tauſend Mann von ihren Trouppen zu Verſtaͤrckung 
der Armee im Anmarſch waͤren / wogegen der Kyowsky. mit 
der Kron Armee Tag und Nacht marchirte / um dieſe Con. 
junction zu verhindern. 


wohnlichen Bombardiren. Inſonderheit canonirten die Un⸗ 

ſrigen ſehr von den Batterien beym Legenthor nach der Ju. 

den⸗Schantz / und ob fie zwar bisweilen mit vieler Mühe 

dem Feinde die Schieß⸗Kharten zerſchoſſen und rumirten / ſo 

re es nicht lange / daß ſie ſolche wieder im vorigen Stand 
arten 


Den zr dito ward von beyden Seiten wenig geſchoſſen / 
und kamen nur 18 Bomben in die Stadt herein. { 


Den zo dito er nichts beſonders vor / auſſer dem ge 


Den 1. Jun. 155 die zuſammen in zehen Bataillion. 
und 2ı Zsquadron br 9 Trouppen an / Ban: 
2 zu thun 


zu thun u. in den Aprochen abzuldſen; In der Nacht fielen fünff 
hundert Mann aus der Stadt / um die Rufen auf dem Stol⸗ 
tzenberg zu attaquiren, Allein / weil drey tauſend Ruſſen auf fie 
warteten / und fie ſolche in Reihen und Gliedern antraffen / ſo 
wurden ſie dergeſtalt empfangen / daß ihrer viele auf dem Platz 
blieben / und ſich mit groſſem Verluſt nach der Stadt retiriren 
muſten. Es geſchahe auch bey dem Neugartſchem Thor ein 
Aus fall / daß es zun chargiren kam / das Feuer aber nahm 
bald ein Ende. 


Den 1 Fanü gieng eine Holtz⸗Schute von hie nach der 
Muͤnde ab / welche nicht ſo wol mit Gelde vor die dortige 
Sol datesque, als auch mit Ammunitiom verſehen war. Und 
obgleich die Ruſſen ſtarck auf fie feuerten / ſo ward von ihrer 
Seiten auch nicht geſaumet zu antworten: indem ſie zwan⸗ 
tzig Mann und einige Canonen aufhatte: Sie iſt nach langem 
chargirem doch endlich bey der Muͤnde gluͤcklich angekommen. 
Die folgende Nacht HE zwiſchen der Stadt-Guarnifon und den 
Rufen bey dem Neugartlſchen Thore einl groſſes Charmuͤtzel 
vorgegangen woben die Rufen den kuͤrtzeſten gezogen / und 
mit groſſen Verluſt haben abziehen maſſen. 


Den dit. gieng der Königl. Schwediſche Miniſter aus 
der Stadt und verfügte ſich in das Rußiſche Haupt Quar⸗ 
tier / umb mit andern daſelbſt ſich befindlichen frembden Mi- 
niſtern einen anſtandlichen Vergleich vor die Stadt Oantzig zu 
treffen: Ex drang ſehr darauf / daß die freye Schiffart wie⸗ 
der hergeſtelſet / und der Handel mit der Stadt aufgerichtet 
wuͤrde / weil verſchiedene Kauffarthen Schiffe quf der Rheede 
zu Stockholm lagen / und auf die erſte Nachricht von der wies 
der eröffneten. Weichfel 9 7 mit Schmertzen warteten. 
Dieſen Abend that die Stadt Garniſon wieder einen Aus⸗ 
fall auff den Stoltzenberg / allwo die Ruſſen ſich in ein Haus 

5 gema⸗ 


gemachet hatten. Jene aber beſetzten das Haus und ſteck⸗ 
ten ſolches mit Pech⸗Kraͤntzen an; da denn die Ruſſen theils 
verbrandten / theils von der Guarnifon im Herauslauffen 
niedergemachet wurden. : 


Den 4. dito. dieſen Nachmittag gab es zwiſchen beyden 
Partien auf dem Stoltzenberg / wohin die Skadt⸗Cuarniſon 
einen Ausfall wagte / wider ein ſcharffes Scharmuͤtzel; von 
der Euarniſon blieben auf dem Platz zwantzig Mann / von den 
Ruſſen obgleich nur 15 Mann todt waren / fo hatten fie je⸗ 
doch zwey und dreyßig blesſirte. Dieſelbe Nacht fiel die Stadt 
Garnifon wieder beym — in Thor aus / und thaten 
dem / ſich gar zu nahe ans Thoy wagenden Feind ziemlichen 
Abbruch indem 22 Mann geblieben find. Von der Garniſon 
waren ſieben Mann todt und fuͤnff blesſiret. 


Den 5. dit. kam ein Saͤchſiſcher Tambour von der Gene⸗ 
ralitaͤt mit Brieffen allhier an / welche er an den Fuͤrſten 
Cꝛartoryns i und dem Magiſtrat abgab; Er ward darauff ſo⸗ 
gleich expediretl und zuruͤck geſchickt. 

Den 6 dit. lief Nachricht ein / daß eine von der Rußiſ. 
Flotte verſchlagene Fregatte ſo allerhand Krieges ammunition 
ins Lager bringen ſollte / bey Bornholm, von einigen Fran⸗ 
tzöſiſchen Krieges⸗Schiffen / ſo ohnlangſt erſt vor Santzig ges 
weſen / und derer fuͤnff bey denen Curlandiſchen Kuͤſten aufal- 
le nach dem Moſcowitiſchen Lager deſtinirte Fahrzeuge kreu⸗ 
1 weggenommen / worauf ſelbige nach Franckreich wäre ge · 

uͤhret worden. Heute Nacht wurde auf des Magiſtrats Be⸗ 
fehl das Kloſter der Barmhertzigen Bruder / wie auch ihre Kir⸗ 
che mit dem ſo genannten Hunde Winckel durch die Frey⸗Schlt. 
den angeſtecket und gantzlich eingeäschert / weil der Feind ſich 
dahin verſchantzen wolte. 


Den 


Den 7 Jun. gieng eins von den Dantzigern Boͤthen nach 


der Muͤnde / worauf der Feind zwar aus feinen gemachten 


Schantzen hefftig gefeuret hat / es iſt aber jedoch gluͤcklt 
durchgekominen. Heute ſchlug eine Bombe m Sun 
ckerhoff nahe an den groſſen Ochſen 3 Ellen tie f in die Erde / 
ſo doch nicht erepirte, 


Den 8 dito ward das Hohe Thor / weil viel Leute 

im Ein ⸗ und Ausgehen blesſiret und ge oͤdtet wurden / zu⸗ 

A Eine feindliche Kugel zerſchlug auf der hohen 

hors⸗Brücke die eine Zug Kette; da denn der Zug herun⸗ 

ter ſchlug / und eine ec nebſt ihrem an der Hand fuͤhren⸗ 

den Kinde toͤdtete. Einen Lieutenant Schwedifher Nation, 
ſchlug eine feindliche Bombe einen Fuß ab. 


Den 9. dit. brachte ein Rußiſcher Officierer dem Herrn 
General⸗Feld⸗Marſchall die Nachricht / daß die Moſcowit⸗ 
ſche Flotte / von weſcher 14 Schiffe / umb denen Frautzoͤſiſchen 
aufzulauren / ausgelauffen waren / gleich darauf ein Fran⸗ 
tzoͤſiſches Krieges Schiff mit völliger Aquipage und Mann⸗ 
ſchafft erobert hätte, 


Den 10 dito legte ſich das Bombardier Galiot gleich 
Nachmittag gegen der Sommer⸗Schantz uͤber / bombardirte 
md canonirte gewaltig auf ſelbige / ward auch von dem Pfort 
eichſel⸗Muͤnde ziemlich ſecondiret. Der König ſahe in Bi⸗ 
gleitung einiger Magnaten vom Walle beym Pohlniſchen 
Haacken zu / und wurde auf dem Wall die Nachricht gebracht / 
daß das Haus ſo in der Sommer⸗Schantz ſtuͤnde berells durch 
die eingeworffenen Bomben in den Grund geleget waͤre / auch 
zwey Bomben das Retrenchement der Sommer Schantze 
ziemlich ruimiret / daß man alſo Hoffnung hatte / den Ruſſen 
die Schantze wieder abzunehmen. 5 


Den 


Den r Fun, haben dle Ruſſen ſehr ſpar ſam bombardi⸗ 
reti und wurden nur 5 Stück geworffen? das Canoniren 
aber gieng deſto ſchaͤrffer / und ward aus der Juden ⸗Schantz 
ſtarck gefeuert / auf den Abend thaten ſie beym Neugartſchen 
Thor einen Angriff / und ſtanden wurcklich vier tauſend 
Mann Ruſſen und Sachſen parat, wo von fuͤnff hundert 
Mann zur Attaque anmarchireten- Da aber die Stadt · 
Garn iſon in guter Vereitſchafft war / auch allenthalben vor⸗ 
treffliche Verfaſſung gemacht hatten / fo wurden fie aller Or 
ten dergeſtalt empfangen / daß ſie mit Verluſt vieler Mann⸗ 
ſchafft ſich wieder zuruck ziehen muſten. e la» 
gen von Rußſſcher Seiten / ohn dieſelben fo fie bey der Nacht 
weggefuͤhret / 28 Mann todt auf dem Platze / von der Gars 
nion waren zwey Mann geblieben. Auch gab es dieſe Nacht 
zwiſchen denFrey⸗Schuͤtzen und Ruſſen bey Schottland etwas / 
da denn jene von der Baſtion beym Legen Thore aus den Ca⸗ 
nonen gut Kcondiret wurden. 


Den 1 dito frühe umb 9 Uhr lieff die Rußiſche Flottille 
auf der Dantziger Rheede ein / bey derer Annäherung ſich die 
Frantzoͤſiſchen Schiffe auf die Hoͤhe machten: Sie beſtand aus 
14 Krieges Schiffen und 8 Fregatten / 2 Bombardier Galliot⸗ 
ten und ı Brander / und alſo aus 25 Schiffen / da fie ſich denn 
ohnweit der Muͤnde in einen halben Circul legete / wobey das 
Admiral⸗Schiff in der Mitten zu ſehen war. Das grobe 
Geſchuͤtz und Krieges⸗Ammunition, fo ſelbige der Armee 
mitgebracht / hatte man bereits zu Pillau ausgeſchiffet / und 
wurde ſolches nach und nach zu Waſſer durch das Haf vor 
Dautzig transportiret / wovon nachgeſetztes dem geneigten Leſer 
communicixet wird, 0 


Speci- 


SPECIFICATIO 
Der Artillerie und Ammunition, fo an Ca- 
nonen, Moͤrſeln / Kugeln / Bomben Kartaͤt⸗ 
ſchen / Granaten und Pulver in das W 
Lager geſandt worden / ohne das / was ſich noch 
auf der Flotte befandt. 


Me tallene Canonen. 


An der Zahl. 
fung c 2 
g Metallene Moͤrſcl. 

26) Pfündige f — 

Bleine 6 Pfuͤndige Miöcfel 20 
Kugeln. f 

10) Pfunde | 97 

Gebundene Kartaͤtſchen. 

24 eur, 500 
2 50 Pfundige 8 en 
rd: Bomben. i 
250) Pfündige 00 
Car caſſen 100 
Granaten. 


6 ige du den kleinen Moͤrſeln 10865 
30 Pfündige Hand⸗Branaten 10000 


Canon-- 
Mone. 


Pirſch⸗ 


Pulver. 


.) Pulver 8740 Faͤßel / oder: 3496 Centner. 


Von der Flotte felber/ hat man folgende Lifte : 
ar 8 


Nahmen 8 Zahl derer Und 
derer Schiffe. pine Canonen. Matꝛoſẽ 
1. Petrus I, Robert Bittel. 100 1000 

2. St. Alexander. Andreas Hoogfirat.) 66 | 489 
3. Sehlüfelburg. Wilhelm Louis. 66 489 
4. Le Ferme. Jacob Bars. 66 489 
Narva Boris Lebadinkopf. | 66 489 
6- Slavva. Rug rieb Wilſter. 66 439 
7. Natalia Michailovo Kisdovv,| - 66 489 
9. Marlborougb. Joan Fim. 66 489 
9. Petrus II. Lars Scheuving. 54 393 
10. Riga Macar Burgshoff. 74 393 
u. Wyburg. Ludvvig Brand, 54 393 

15 Nova Nadefta Alexei Zerkovv. 54 393 

. Defenfeur. Daniel Simker. 54 393 

14. Vidoria, Henrich Snitker, 1 54 393 

Fregatten. 

Dahmen Tommendeun. Eanonene Matrofene 
ı Arendal Dschitzkanedi 44 24 
3 PEiperance Baron vonSchleinitze 32 217 
3 Rug Thomas Stocks 32 217 
4 Mietau Peter von Fremri. 32 217 
Wacht⸗Meiſter commendiret durch einen 

4 Lieutenant. 32 217 
6 Kron deliof ebenfals durch einen Leut. 32 217 
7 Stor Fenicks 5 ö peter Be/semacker. 32 217 
8 Princeſſin Anna comm. durch einen Lieuten. 32 2:7 
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Nebſt der Artillerie und Krieges -Munition waren auch 
2400 Mann Infanterie zu Pillau debarquiret worden / welche 
uͤber das Haf giengen / und auf der andern Seite der Weichſel 
gegen die Muͤnde zu marchirten. Der Feld⸗Marſchall Muͤnnich 
verſtaͤrckte auch heute den Beſatz in der Sommer⸗Schantz / 
und ſandte dazit noch einige Canonen dahin. Die Munde 
war nunmehro zu Waſſer durch die Nußiſche Flotte / und zu 
Lande durch die Rußlſch⸗und Saͤchſiſche Froußpen gäntlich 
eingeſchloſſen / wozu man go mit der Flotte angekommene hal⸗ 
be Sarthaunen und die benoͤthigte Moͤrſel mit den Bomben pa- 
rat hielte. Es ward die ſen Tagüͤber nicht eine Bombe in die 
Stadt hineingeworffen / aus blrſach / weil ſie keine mehr hatten / 
nachdem nunmehro ſchon 2566 waren hineingeſandt worden. 
Wiewol ſie den andern Tag wieder anfiengenſ u. zuletzt am al⸗ 
lerſtaͤrckſten bombardiret haben. Sie hatten 7 Bacterien mit 
29 Canonen beſetzt / und umb die Stadt waren ſechs Keſſel. 
Durch das bisherige Bombardiren empfand die Stadt einen 
mercklichen Schaden / indem viele Haͤuſſer getroffen und da⸗ 
durch beſchaͤdiget waren. Es ward aber darauf nicht re- 
fleeriret, ſondern ein jeder war nur bedacht / dem Feinde Wir 
derſtand zu thun / wetzhalb auch ſtarck aus der Stadt geſchoſſen 
ward / und die gantze Bürgerſchafft auf dem Wall / die Guar- 
niſon aber in den Auſſenwerckern allemahl allard waren. 
Man ſpuͤhrete auch keinen ſonderlichen Mangelan lictualien 
in der Stadt / auſſer daß die Butter und das friſche Fleiſch 
etwas rahr ward / wodurch jedoch die Belagerten keines 
weges den Muth huͤtten ſincken laſſen / wenn nur der verſpro⸗ 
chene Transport angekommen wire. Es lief zwar an dem⸗ 
ſelben Tage die Zeitung ein / daß der Woyewode von Kiow 
mit einer groſſen Armes bey Graudentz ſtünden / umb das 
Rußiſche Lager anzugreiffen; Die Stadt aber hielte ihn nicht 
vor den Gideon, ſoſſe von dem Feuer der Midianiter befreyen 

wuͤrde / obgleich ſie bey der Weichſel ſtanden / und das Waſſer 

gelecket hatten. x 5 

en 


Den 13 dit. begaben ſich der Hertzog von 1 nfelß / 
der General⸗Feld⸗Marſchall Muͤn nich / und die meiſten Ges 
nerals⸗Perſonen von der Allürten Armee zu dem Admiral 
Gordon an Bord / all wo fir unter Abfeurung ar Canonen / 
zu jeder Geſundheit ſehr N tractiret wurden / und 
daurete dieſes Tractament bis Abends um fleben Uhr. In 
der Stadt glaubte man anfaͤnglich / daß die Frantzoͤſiſche 
und Rußiſche Flotte bataillirte / und fe ſcharff auf einander 
canonirte / wie man aber durch ein Perfpective gewahr 
ward / daß die Schiffe vor Ancker lagen / auch meiſtens 
weiſſe Fahnen mit einem ſchwartzen Creutz ausgeſtecket 
nt fo muthmaſte man gleich / daß es ein Banquet ſeyn 
muͤſte. ö f f 

Den 14 dito erhielten die Rufen einen Theil von der 
Artillerie und Krieges⸗Munition, ſo zu Fillau ausgeſchiffet 
worden / dahero auch dieſen Tag 91 Bomben in die Stadt 
geflogen. Umb dieſe Zeit langten die Graffen Sulskowski 
und Cetner nebſt vielen Oticieren und Ingenierern von Oreß . 
den mit der Poſt an. 11 775 J 5 

Den ı5 dit. Frühe morgens um 4 Uhr / näherte ſich ei⸗ 
ne Fregatte und Bombardier: Galliotte der Muͤnde / undbom- 
bardirten ſo wol die Feſtung als das Frantzoͤſiſche Lager / ſo 
ſich / wie ſchon erwehnet / daſelbſt auſ einer kleinen Inſul / 
die Platte genannt / vertrenchementiret hatten. Die Bom⸗ 
ben aber thaten der Munde keinen Schaden / indem nur ei⸗ 
ne aufdem Wall gekommen iſt / die Frautzoſen hatten ſich auch 
ſo tieff in die Erde gegraben / daß ihrer wenig damahls geblie⸗ 
ben find. In der Stadt fiel eine Bombe recht fatal in das 
Laboratorium an dem alten Zeug⸗Hauſe / woſelbſt fie ziem⸗ 
liche Unordnung gemachet / und nicht geringen Schaden ver⸗ 
urſachet hat / der umb ſo viel groͤſſer / well das Gebaͤude in 
Brandt gerieth / da dann die Sturm⸗Klocke geruͤhret / und 
der Brandt glücklich geloͤſchet ward. 


J2 Den 


. 


Den 16. Jun. ward in dem Koͤnkglichen Haufe groffer 
Rath gehalten und deliberiret / wie der bedrengten Stadt ein 
Befreyungs Mittel möge verſchaffet werden. Heute morgen 
gieng eine groſſe Menge Bauren aus denen Doͤrffern Brelfen 
und Sobuta, welche / nachdem ihre Doͤrffer in der Nehrung von 
denen Coſacken in Brand geſtecket worden / auf die Höhe und 
in das Werder mit ihren Weib und Kindern ſich retirirten. 
Der Jeſuit Weruczewski, Ihro Durchl. des Primatis Beicht⸗ 
Vate ſchickte Nachmittag durch einen Tambour aus der Stadt 
ein Schreiben an den im Haupt⸗Quartier ſich befindlichen 
Confoederations-Marſchall Poninski, worinnen er um einen 
Paſs vor eine in das Lager hinaus zu ſchickende Perſon anhielte / 
welche der Rußiſ. Generalitzt neue Vorſchlage zu endlicher Eins 
ſtellung aller ferneren Hoftilitätthun ſolte / doch es ward demſel⸗ 
ben in Antwort gegeben / wie ſich Ihro Durchl. der Primas und 
alle Senatores auf Diferetion ergeben muͤſten / und man durch 
aus auf andere Wege keinen Vergleich nicht annehme. Sel 
bigen Tages gleng die Moſtowittiſche Flotte unter Seegel / und 
zog fich gegen die Schwediſchen Küsten / in Hoffnung die Fran⸗ 
oͤſiſchen Schiffe dorten anzutreffen. Es waren ſelbige aber 
chon im Sunde angekommen / woſelbſt fie vor Ancker lagen, 
Aus der Muͤnde kamen vieleDeferteur im Rußiſchen Lager an / 
welche ihre Defertion mit Abgang an Lebens ⸗Mitteln / und 
ſchlechter Bezahlung entfhuldigten. Es war aber ſolches 
falſch / indem fie Proviant und Geld genug darinnen hatten Auf 
die Nacht gieng ein Scharmügel zwiſchen den Frey⸗Schuͤtzen 
und Coſacken vor / und brachten ſie zwey von den Leitern 
folgenden Tages in die Stadt herein. a 


Den 17, dit. ertheilete der Feld⸗Marſchall den verlan 
ten Paſſeport, wornach ſolcher dem Jeſuiten Weruc ewski 
in die Stadt geſchicket wurde. Nachmittag gieng ermelde⸗ 
ter Feld⸗Marſchall in Begleitung einiger Generals Perſoh⸗ 
nen uber die Weichſel hinüber nach der Heu⸗Buden / 1 — 


er willens war die Münde attaquiren zu laſſen. Abends ge- 
gen 9 Uhr ließ man 2000 Moſcowitter und Sachſenf in das 
Retenchement , das die Le da pe het) angeleget 
hatten / einruͤcken / gegen Mitternacht aber brach gemeldekes 
Detachement, unter Anführung des Saͤchſiſchen General. Ma. 
iors Graffen von Rutowski auf und faſte etliche roo Schritt 
von der Muͤnde diſſeits des kleinen Fluſſes Pofto, woſelbſt 
fie ich vertrenchementirten und ein Bruſtwehr auffwarffen. 
Es ward indeſſen aus der Muͤnde ſtarck gefeuret / und blie⸗ 
ben viele Oſticierer und Gemeine von den Sachſen / worun⸗ 
ter auch der adiutant des General- Maiors von Folentz, Lieute- 
nant Kunris gezehlet ward. Haus 

Den 18 dit. lief die Rußiſche Flotte wieder auf die Rhee⸗ 
de ein / und legete ſich vor Ancker. Dieſen Abend thaten 0 
Mann Königliche mit etlichen Frantzoſen auch Frey Schuͤtzen 
einen Angriff beym rams auf die Ruſſen / derer fie etliche 
erſchoſſen und gefangene nebſt einen Lieutenant einbrachten; 
auch etlißh Kühe dabey. 

Den ı9 dit. kamen zwey Deferteurs aus dem Frantzoſiſ. 


Lager / und eben ſo viel aus der Muͤnde an / welche mitbrach⸗ 


ten / daß ihre Officierer nicht Luſt zu fechten haͤtten / wurden 
auch keinen Ausfall obgleich Re ſehr nahe ſtuͤnden / wagen. 
Kurtz darauf ſchickte der Brigadier de la Mothe , der ſich nach 
geſchehener letzterer Attaque in die Muͤnde begeben hatte / ei⸗ 
nen Tambour in das Alürte Lager mit einem Brieffe an den 
General Feld⸗Marſchall Muͤnnich / welchen der Hertzog von 
Sachſen Weiſenfelß demfelben nachſendete. Doch der in Er 
wartung einiger Antwort indeſſen leer abgefertigte Tambour 
kam alſo wieder age und brachte ein Schreiben an den Her⸗ 
tzog / worinnen ſich der krigadier de la Mothe entſchuldigte / 
wie er nicht gewuſt / daß ſich Ihro Durchlaucht im Lager be⸗ 
fanden; und zugleich meldete / daß er den Graffen von Mün- 
nich umb einen Pals vor einige Officierer, die ex an ihn abſchi⸗ 
cken wolle / erſucht habe. Ber Pes uberſendete ai 
3 au 


auf einige Bouteillen mit Champagner und Bourgondier- 
Wein zum Prfent, 5 Abend verlangeten ſo wol die 
Weichſelmünder als die Frantzoſen auf der Hatt Inſul 
einen Waffen⸗Stillſtaud / welcher ihnen auch auf 13 Tage 
verwilliget wurde / worauf die Frantzoſen einen Major und 
Capitain an den Graffen Muͤnnich abfertigten / ſodann umb 
Eklaubniß anhielten in die Stadt zu gehen / und mit dem 
Frantzoſiſchen Geſandten zu ſprechen. Die folgende Nacht hoͤ⸗ 
tete man in der Stadt entſetzlich aus Handgewehr und Cano⸗ 
nen ſchieſſen / ſo daß ſowol die Slocken als Trommeln allenthal⸗ 
ben Lerm ſchlugen / da denn einjeder meynete / ob wagte der 

eind einen Sturm welchen zuthun er auch Willens gewe · 

en iſt: weil aber die Unſrigen gleichfalls einen Ausfall zu wa⸗ 
gen beſchloſſen hatten / troffen fie den Feind in voller Fofitur 
an / da es denn ein ſcharffes Scharmützel gegeben; wobey von 
beyden Theilen viel Volck geblieben. Viele junge Mannſchafft 
drung bey dieſem Lerm aus dem Thor / und die Stadt war 
dermaſſen allarmiret / daß auch ſo gar eine Frauens⸗Perſon 
mit dem Gewehr auf dem Wall ließ 

Den 20 dito wurde in der Stadt von den Predigern bey 
der Johannis⸗Kirch der Gottes⸗Dienſt an der Mottlau / 
ohnwelt der Wache! in einem groſſen Holtz⸗Stalle gehalten / 
Dieſe Nacht geſchahe wieder von der Garniſon ein Ausfall 
aus dem Maſorn⸗Thor in Rußiſche gemachte Graben / fie 
muſten ſich aber wegen hauffiger Ankunfft der Feinde mit 
Verluſt zwey Mann und einen Bleshrten retiriren. 

Den er dito erhub ſich der Hertzog von Sachſen⸗Weiſſenfels 
in Begleitung vieler Generals⸗Perſonen und Oficieren nach 
der Sec⸗Kuͤſte. Die Frantzoſen wollten dieſe Selegenheit mit 
demfelben zuſprechen nicht vorbey gehen laſſen / daher ein Ober⸗ 
ſter nebſt verſchiedenen Staats und andern Oflicierern ſich aus 
dem Lager begaben uͤber das Fahrwaſſer giengen / u. eine ziemli- 
che lange Unterredung (ſo jedoch nur gantz indifferente Sachen 
betraff) mit ihm hielten. Unterwegens empfieng der Hertzog 

g wieder 


wieder einen Brieff von dem Brigadier de Ia Mothe, wodurch 
der ſelbe bath / daß ihm vergoͤnnet ſeyn moͤge morgendes Tas 
es einige Officierer an Ihro Durchl. abzuſchicken / fo denen» 
elben ein und andern Vortrag thun ſolten: Worauff der 
Hertzog muͤndlich zurück ſagen ließ / wie ſolche allemahl will⸗ 
kommen ſeyn würden. In der Stadt war heute der gantze 
Rath mit den dreyen Ordnungen in der Langgartſchen Schule 
e und deliberirten, wie dem fo lange anhaltendem 
bel abzuhelffen / der Herr Burger⸗Meiſter von Boͤhmeln / fo 
ſchon einige Zeit her / in der Verſamlung und in oͤffentlichen 
Rath uicht geweſen / hat auf vieles Bitten aller dreyen Ord⸗ 

nungen dieſem gehaltenen Rath wieder mit beygewohnet. 
Der er dito ward die Capiculation mit denen dreyen Fran⸗ 
tzoſiſchen Regimentern geſchloſſen / Krafft deren dieſelben mit 
allen Ehrenzeichen! als: Klingendem Spiel und fliegenden 
Fahnen aus ziehen / auf die Moſeowittiſche Flotte eingeſchiffet / u. 
in einen Hafen der Oſt⸗ See / welchen die Rußiſche Admirali- 
tät belieben wurden / wieder debarquiret werden / bey demEin⸗ 
tritt auf die Schiffe das Gewehr von ib geben / bey dem Ausſtei⸗ 
gen aber ſolches wieder empfangen ſolten. Auf Anſuchung des 
Commendanten in der Munde / ward der Waffen⸗Stillſtand 
noch auf 48 Stunden verlanget doch mit der Bediengung / daß 
denen Belagerten frey ſtand / waͤhrender dieſer Zeit / ihre Werde 
gegen die Muͤnde / und die dazu gehoͤrige Schantzen / fo weit 
als fr konnten / fortzuſetzen. eßhalb die Ruſſen ſelbigen Tas 
es Brücken über die Weichſel machten / undFourage, woran 
egroſſen Mangel hatten / herůͤber kommen lleſſen. Sie ſetz⸗ 
ten auch ihre angefangene Bruſtwehr und Batterien in gutem 
Stand / daß ſie alſpein groſſes Feur / wenn die Muͤnde ſich nicht 
hatte ergeben wollen / auf ſie zu machen Willens waren. Wie 
wol es nicht darzu gekommen / und kan man nicht wiſſen / ob 
es an dem Commendanten / oder an die Gemeine gele⸗ 
gen; Soviel iſt bewuſt / daß die etliche Tage uber viele Defer- 
keurs, ſo wol Frantzoſen als Schweden in dem allürten Lager 
ange⸗ 


angekommen ſindſſo aber bey all ihrem Klagen friſch ausſahen / 
und man 13 5 nicht abnehmen konnte / daß in etlichen 
Tagen kein Brodt / wie ſie vorgaben / und die erſteren keinen 
Zwieback / ſondern nur weiſſes Frantzößl. Brodt haben wolten / 
geſehen hatten. Mit allem dieſem / ward dem Comendanten 
in der Münde angeſaget / daß wo er ſich unter waͤhrendem die⸗ 
ſem letzten Waffen⸗Stillſtande nicht ergaͤbe / fo würde weder 
er noch kein Menſch von allen denen / fo ſich in der Muͤnde be. 
faͤnden / einige Capitulation mehr zu hoffen haben. An 
dieſem Tage predigte der Doet. Weichmann auf Langgarten / 
und vermahnte die Zubdrer ſcharff. Der gantze Rath hatte 
ſich auch verſammlet / zu welcher Berathſchlagung die drey 
Ordnungen / wie auch die Alter⸗Leute von denen Haupt⸗ 
Gewercken gegogen und beruffen waren. 

Den 23. dito kamen wieder einige Deferteurs aus der 
Muͤnde an] ſo da verſicherten / daß der Commendant bald fol⸗ 
gen werde / welches auch gleich darauf geſchahe / und ließ er auf 
der Seite / wo die Attaque geſchehen ſolte / 2 weiße Fahnen aus · 
ſtecken / und verlangte zu capituliren/ ſchickte auch zwey Officie⸗ 
ter an den General⸗Feld⸗Marſchall / welche mit Hide wes 
gen der Accores-PBuncte Richtigkeit treffen ſolten; fo in nach⸗ 
folgendem 8 wurden: f 

1 Die Weichſel⸗Muͤnde / wie auch die derſelben gegenüber 
gelegene Weſter⸗Schantzen / ſollen in dem Stande / worinnen 
% ich an den Tage der Ubergabe befuͤnden / erhalten werden. 
2. Der Hucker bleibet bey der Muͤnde zur Detenſion der 
Allürten Armee. 5 
3 Was zur Kirche gehoͤret / ſoll dabey behalten / und wohl 
conſerviret werden. Vergleichen wird auch den Beambten 
oder Bedienten ein freyer Abzug verſtattet / wenn ſte Ihro 
Majeft. dem Könige Augufto III. werden gehuldiget haben. 

4. Die 200 Schiff Pfund Engliſches Bley / wenn es er⸗ 
weißlich / daß dieſes an die Kauff⸗Leute in Koͤnigsberg gehoͤ⸗ 
re / ſoll extradiret werden. 
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5 du Ratificirung bieſer Puncte zwey Officierer zu erlauben / 
die an den Dantziger Rath ein Exemplar dieſes Tractats über- 
bringen / wird nicht accordiret, - 

6. Das Thor des Pforts muß eingeraͤumet werden / und die 
Garniſon ſoll den 25 Jun. mit allen Ehren⸗Bezeugungen / als. 
Klingendem Spiel / fliegenden Fahnen / ꝛ Canons / nachdem fie 
den Eyd der Treue / an Ihro Majeſt. dem Könige Auguſto III. 
abgeleget / ausmarchiren. f 

Den 24. dit machte ſich alles in der Munde zum Abmarſch 
fertig. Auf die Stadt aber gieng das bombardiren nunmehro 
recht an indem von 4 Orten die Bomben geworffen wurden. Es 
gieng auch eine ſtarcke Partie Coſa len aus dem Lager / umb das 
auf abermahligergangenengeneral⸗Aufboth von Ihro Durch⸗ 
laucht dem rimate, in groſſer Menge durch Groß⸗Polen ſich 
annähernde feindliches Corpo zu recognoſeiren, un 

Den ez dit. ward der General Lieuten. Sagraisky mit sooo. 
Dragoner ihnen nachzugehen commendiret, 85 me fegte 
auf allen Noth fall zu Verſtaͤrcknng der Armee 200 Mann Fuß ⸗ 
Volck aus / und von Waꝛſchau kamen auch zoo Mann intanterie 
und zoo Coſacken ins Lager an. Heute früh zog die Farniſon un · 
ter Anführung des Oberſten Scackelsbergs und Capitain Patzer 
aus der Münde und feste ſich im Allürten Lager / woſelbſt fie ihre 
Verpflegung bekamen. Hingegen marchirte der Sächſiſ. Oberſt. 
Lieutenant von Stotterheim mit 300 Sachſen wieder hinein / 
umb dieſe Feſtung mit den Weſter⸗Schantzen zu beſetzen. In 
der Stadt war der Rath wieder zuſamen / und ward ein Tam⸗ 
bour ine Nußiſche Haupt⸗Quartler geſandt / den der Hr. Ger 
neral⸗Feld⸗Marſchall übel angefahren und ſehr ſchbecht aufge⸗ 
nommen hat. Man konnt es auch ſehen / daß er auf die Stadt 
zornig war indem er den Tag auf 56. Bomben hat hinein werf⸗ 
fen laſſen. Den folgen Tag als 

Den 26, dir. ward noch ſchärffer bombardiret / und 
galt es dem Hüter beym Stock (nemlih dem ſteinern Mann 
mit dem Bunde Schluͤſſeſ) 1 8 Kopff. Nachunttags wurde 

i einer 


einer auf dem Wall ſtehender Pulver⸗Kaſten / von einer Rus⸗ 
ſiſchen Bombe indie Lufft geſprenget. Man vermuthete dieſen 
Abend in der Stadt bey dem Lang⸗Gartſchen Thor einen 
Sturm / wozu alle moͤgliche Anſtalt gemachet wurde / dem 
Feinde mit aller Force zu widerſtehen. Auch ſiengen die Buͤr⸗ 
ger Schützen an aus Cononen ziemlich zu feuren / welches ei. 
nem jeden in der Stadr wolte perfvadiren/ als waͤre der Feind 
bereits im Anmarſch / einen Sturm nochmahls zu wagen. Al 
lein die Ruſſen wurden durch das hefftige canomiren / als wo · 
durch die Bürgerſchafftihre Wachſamkeit andeutete / abgeſchre · 
cket / daß alſo ſolcher dieſen Abend nicht vor ſich gieng. 

Den 27 dit. Vormittag fuhren die Deputirten aus der 
Stadt / 9168 Wahl / der Hr. Ferber / und der Hr. Secretarius 
Jantſen in Begleitung Reuter und dem Cornet, welcher nuit 
Nee den Wagen ritte a aber folgeten / nach der 

ußiſchen Generalitaͤt hinter der Ohre in Hr. Burger⸗Mei⸗ 
ſters Sroddecks Garten / um einen Frieden zu tractiren. Sie 
kamen aber ſelbigen Abend um halb ſechs Uhr wieder zuruͤck / 
und ſobald ſie nur die Stadt erreichet hatten / gieng das bom⸗ 
bardiren wieder auf das hefftigſte an/ und continuirte die 
Nacht durch / woraus zu urtheilen / wie die Audientz bey der Ge⸗ 
neralität abgelaufen ey. Dieſe Nacht gieng der Konig Sta⸗ 


nislaus / in Begleitung des Genergl⸗Majors Steinflichts / ei⸗ 


nes Cammer⸗Dieners ünd Wegweiſers uber Langgarten aus 
der Stadt / ſetzte ſich in ein Kleines Bood oder Fiſcher Kahn / und 
hat nach vielen uͤberſtandenen Fatiquen doch gluͤcklich die 
Brandenburgische Graͤntze erreichet. Die Königliche Wache 
ward darauf abgefůhret und eingezogen: Er hatte aber vor ſei⸗ 
ner Abreiſe z unterſchiedliche Brieffe / wovon zwey in Pohlni⸗ 
ſcher und einer in Lateiniſcher Sprache geſchrieben zuruͤckgelaf 
ſen fo hiebey / nachdem ſie ins Teutſche geſetzet / eommuniciret 
werden. Der erſte iſt an alle Denn Herrn / ſo damals in 
der Stadt zugegen waren / addresſiret ge weſen / und lautet / 


wie folget; b 
Mes- 


5 Mesſfentss eee eee 
Siſt die unglückliche Stunde gekommen in welcher ich 
euch dieſen Augenblick vertafen muß. Wie groß nun 

der Schmerz iſt / daß ich unumgaͤnglich gezwungen 
werde euch zu verlaſſen / und mich aus euren Armen / darinn ich 
bishero geruhet / zu entreiſſen. So weit groͤſſer ſteht in mit 
die Begierde und das Verlangen / eure diebe und Treue / ſo ihr 
mir erwieſen / wieder zu erſetzen / und auf alle erſinnliche Art das 
vor danckbahr zu ſeyn. Der Hoͤchſte ſeegne euer Vornehmen 
und mache mich ſo glücklich / euch ino geſambt bald wieder zu um⸗ 
armen. Wiewohl ich auch in Abweſenheit nicht unterlaſſen 
werde / an euch zu gedencken / auch nicht verabſaumen will / euch 
von der Hand eurer Widerwaͤrtigen zu befreyen / und euer vo⸗ 
riges Glück wieder herzuſtellen; Lebet wohl und ſeyd dabet 
verſichert / daß ich Zeit Lebens ſehn werde 


Euer aus Hertzens Grund alfectionirter 


Koͤnig STANISLAUS. 


Der andere 
andem Primatem und die übrige Pohlniſche 
Magnaten undSenatores alfo gefaſſet: 


Mesfieurs. 


> ln Schmertz / welcher / von wegen unferer 
Trennung bey mir entſtehet / iſt ſehig genug / vor 

mich das Wort zu fuͤhren / und euch / als meinen 
Hertzens Freunden / die Sroͤſſe meines Leidens / ſo ich dieſen Au⸗ 
geublick empfinde deutlich vor Augen zu legen. Es kommt die 
Stunde / da ich mich in die groͤſte Gefahr geben muß / um mich 
von enn befreyen. Es komt die 1 

2 e 


de / daß ich vielleicht nach dem Willen des Allerhoͤchſten ein O⸗ 
pfer vor mein Vaterland ſeyn muß. Welches zwar nicht achte / 
auch mit meinẽ Blut der Respublique zu dienen mich nicht waͤ⸗ 
Kr Wenn nur dabey verſichert bin / daß di Liebe / ſo ich vor 

uch / meine liebwehrteſte Freunde hege / auch einige Segen⸗ 
Liebe bey euch erwecke. Zwar habt ihr bis der Zeit! da ihr die 
gefaͤhrlichen und betruͤbten Stunden mit mir ausgeſtanden / 
merckliche Proben davon gezeiget: ſo mir auch gewiſſe Hoff⸗ 
nung machen / daß ihr in meiner Abweſenheit ſolche auf⸗ 
richtige Intention Hagen werdet. Fahret darinnen fort / u. ſend 
verſichert / daß bey ſolchem eurem gefaßten Schluß die ungluͤck⸗ 
liche Zeiten / fo ich ſchoͤn in Pohten gehabt! nicht vermoͤgend 
find / eine Reue uͤber den Verluſt der in Chambour genoſſenen 
Ruhe bey mir zu erwecken; vielmehr ſie treiben mich an / auch 
den letzten Bluts⸗Tropffen daran zu ſetzen / um meinen dante⸗ 
derliegenden Vaterlande zu helffen / und ſolches bey feiner ed⸗ 
len Freyheit zu erhalten. Woran auch nicht zu zweiffeln iſt / wo⸗ 
fern Ihr werthgeſchaͤtzte Freunde nur einuilthiglich in der Auf⸗ 
rigtigkeit gegen Euren einmal erwehlten Könige verbleiben 


werdet. Zu welchem Ende ich euch allerſeits von rund meiner 


Seelen umbarme / u. euch umb eurer felbft/ nachgehends umb 
alles deſſen Willen / was mir auf der Welt am liebten iſt / hertz · 
inniglich bitte euch mehr als jemals mit einander zur vereint 
gen / und die Wohlfahrt unſeres eee 
eingige Hülffe nunmehro in keinen andern als euren wertheſten 
Handen ſtehet / fo gut als möglich. zu unterflügen, Meine 
Thränen wollen ſchler die Buchftaben ausloſchen / und noͤthigen 
mich zu ſchlieſſen; Koͤnnet ihr mein Hertze ſehen / würdet ihr 
weit deutlicher leſen / was in den Innerſten deſſelben geſchrieben 
wäre. Ich umarme euch nochmalen / und verbleibe in Auf⸗ 
richtiger Sewohn heit Euer 8 


9 
STANISLA US. 
Das 


Das Dritte war in folgenden TERMINIS an die Stadt oder 
vielmehr den Magiſtrat gerichtet. 


Werthgeſchaͤtzten Freunde 


Je wahre / und ungefaͤrbte Liebe / ſo ihr mir zeithers 
erwieſen / auch dadurch mein Intereſſe befordert has 
bet / ja die beſtandige Hochachtung / fo ihr mir bey allen 

Begebenheiten mehr als zu deutlich an den Tag geleget / ha · 

ben mich bis ine bey euch zuruͤck gehalten; Dahero ich auch 

dieſen Augenblick / da ich dieſelbe nicht laͤnger genieſſen kan / 
und ihr mir ſolche nach eurem Wunſch noch weiter zu be⸗ 
zeigen / wegen des allzu Tyranniſchen Gluͤckes meiner 
und eurer Feinde / euch nicht im Stande befindet / von 
euch ſcheide. GOTT weiß; wie hart mir dieſes fallt / 
doch ich bin der Fatalitaͤt nach zu weichen gezwungen / und ich 
muͤſte eine ſchlechte Erkaͤnntlichkejit vor eure Liebe haben / 
wenn ich / nachdem / was ihr ſchon vor mir gethan habet / euch 
bloß umb meinentwillen / einer noch laͤngern Verfolgung 
und dem allergrauſamſten Verfahren derer Feinde / die vor 
euren Thoren liegen / exponiren ſollte. Nein: dit eines ewi⸗ 
genRuhms⸗wuͤrdige Proben eurer beſtaͤndigen Treue gegen 
mich / die / wie ich gewiß weiß / aller feindlichen Sewalt und euch 
angethanen Zwanges ungeachtet / dennoch in euren Hertzen 
unaufloͤßlich ſeyn wird / verdienen einen gantz anderen Danck / 
welchen ich euch und eurer lieben Stadt / mit unaufhoͤrlicher 

Erinnerung derer mir erwleſenen Wohlthaten Zeit meines 

Lebens nach aͤuſſerſten Kraͤfften mehr in der That als in Wor⸗ 

ten zu zeigen befliffen ſeyn werde. ebet in deſſen wohl / und 

gebrauchek euch zu Wiederherſtellung eurer Ruhe und Sichere 
elt / aller dererjenigen Mittel / wozu euch die Zeit und Um⸗ 
ande vor dieſesmahl zu noͤthigen ſcheinen. G tt wolle euch 
vor euer austzeſtandenes Elend 5 Gluck und n hd 
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berſchütten! Der gröfte Troſt bey allen meinen noch übrigen 
Lebens⸗Tagen wird dieſer ſeyn / wenn ich von eurem Wohl⸗ 
ſtande angenehme Nachricht haben werde / welchen zu befördern 
ich auch bey vorfallender Gelegenhen nichts verabſaͤumen will / 
umb zu erzeigen / daß eine Exkaͤnntlichkeit die andere erforder 
re / wobey in Gnaden verbleibe 

Euer aller 


kwohlgeneigter König 
TANISLAUS. 


Den23 Jun. gieng das Bombardiren recht an / da die gei⸗ 
tung in das Rüßiſche Haupt⸗Qvartier ankam / daß der König 
Stanislaus ſchon aus der Stadt weg waͤre / und ſich reterirer hat⸗ 
te; Es wurden an ſelbigem Tage die meiſten Bomben hinein. 

eworffen / ſo ſich auf 171 belieffen / und ward dabey auch 

arck canoniret. Hingegen gieng ſogleich ein Commendo 
aus / alle Straſſen zu beſetzen / und verineynete man vor ges 
wiß / im Fall er auf die Naͤhrung gegangen wäre / Ihn zu er⸗ 
haſchen. Es wurden auch roo ooo Ru beln auf ihn ge etzet / 
und ſolten demſelbigen / ſo Ihn angeben / oder gefangen bringen 
wuͤrde / ſolche ſogleich ausgezahſet werden. Er iſt aber mitten 
unter ihnen durchgegangen / und die Hand des Hoͤchſten hat 
Ihn wunderlich uͤber die Graͤntze gebracht. 


Den 29 dito wurde ein stägiger Stillſtand der Waffen 
von beyden Seiten bellebet / umb den Frieden zu rractiren / und 
ſelbigen wieder herzuſtellen. Es daurete aber ſolcher nur bis 
Mitkage; denn da die Ruſſen einige Tage vor hero ohnweit der 
Heubude Pofto gefaſſet hatten / fo ſtengen fie ay / dorten na⸗ 
her zu approchiren / und Batterien aufzuwerffen / ſo die Stadt 
nicht vor rathſam anſahe / ſondern auf die Arbeiter cano⸗ 
nixte / da denn die Rufen ein gleiches thaten / und die Stadt 
mit vielen Bomben zu qvaͤhlen anftengen. Er war ‚and 
mi 


mit feinen Arbeit his Mittag fertig worden / und wueff noch 
ſelblges Tages einige Bomben nach Lang⸗Garten zu / wobey 
auch die auf dem Wall ſtehende Bürger und junge Mann⸗ 
ſchafft ziemlich durch die Canonen begruͤſſet wurden. Der Hr. 
von Roſenberg gieng heute ohne eingige Bedienung ins La⸗ 
ger zu Ihro Durchſ. deu Hertzog von Weiſſenfelß / vermuty⸗ 
lich mit ſelben wegen der Stadt Alfairen zu tractiren. Die 
folgende Nacht canonicten die Bürger-Schügen hefftig auf 
die bey der Heubude aufgeworffene Schantze 5 

Den 30 dit. giengen einige Pohlniſche Herrſchafften nach 
vorher erhaltener Permisſion von dem Hrn. General⸗Feld⸗ 
Marſchall aus der Stadt / und kamen im Rußiſchen Haupt. 
Quartier an. Die Tambours wurden ein⸗ und ausgeſchicket / 
und nunmehro erſchall die erfreuliche Zeitung / daß das Bom⸗ 
bardement bald ein Ende nehmen würde / ſo auch den Abend. 
darauff erfolgete / indem man von Seiten der Stadt 2 Tam⸗ 
bours einen an Ihro Durchl. den Fuͤrſten Joh. Adolph von 
Weiſſenfelß / den andern an den Hn. General⸗Feld⸗Marſchall 
von Muͤnnich mit Brieffen abſchickete / da denn umb y Uhr ein 
Stillſtand gemachet ward. 

Den 1. Fuli, wurde abermahl der Herr Wahl und der Hr. 
Ferber nebſt dem Secretarius Janſen abgeordnet / mit dem Hn. 
General⸗Feld⸗Marſchall von Muͤnnich wegen des Friedens 
zu tractiren / es giengen auch unterſchiedene Tambours mit 
Brieffen aus und ein. Die Pohlniſ. Herrſchafften machten ſich 
ebenfals in das Rußiſ. Lager / und wurden gar freundlich von 
dem Herrn General ⸗Feld⸗Marſchall aufgenommen / nachdem 
ſie verſprochen hatten / ſich Ihro Majeſtaͤt dem Könige auguſto 
zu ſubmittiren: Nur Ihro Durchl. der Primas hatte das Un⸗ 
gluͤck/ gleich bey feiner Ankunfft im Rußiſchen Haupt Quar⸗ 
tier eine ſtarcke Wache zu bekommen; die Urſache war / daß 
er von der erſten Fartie nicht abſtehen / und ſich Ihro Majeſtaͤt 
dem König nicht unterwerffen wollte. Zu dem kam noch 
daß er waͤhrenden Friedens Tractaten feinem Stallmeiſter 20 
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ret / und nach Fran 


dre Gehn ſich unvermerckt davon und zu denen Pohi⸗ 
niſchen d ann zu machen / und ihnen ein zuſchaͤrffen / daß fle 
ohn Zeit Verluſt anruͤcken / und dasjenige vollenziehen ſolten / 
was er ihnen ſchon laͤngſt 3 bey gegenwärtigen 
Coiunceuren höchſt noͤthig ware. Da nun dieſer von den Coſa⸗ 
cken auf der Vorpoſt arretiret / und zuruck ans Lager gebracht / 
auch die Briefe bey ihm gefunden wurden / ſo ward dieſe Creutz 
9 Nc. und die Wache bey Ihro Durchl. dem Prima. 
te verſtaͤrcket. 

Den 2 dito brachte man mit Verfertigung der Friedens⸗ 
Tractaten zu / da denn der Herr Secretarius, umb Rapport abs 
Lauer d offters nach der Stadt fuhr. In dem — 55 

ager fo auf der Platte ſtund / und ihren Proviane aus dem Ruſ⸗ 
ſiſchen Lager bekamen / ereignete ſich ein unvermutheter Auf⸗ 
ſtand / indem fie das grobe Commiß-Brodt/ fo ihnen die 
„Ruſſen liefferten / nicht gehmen wollten / ſondern drungen 
darauf / entweder nach une geſchickt zu werden / oder 
ihnen zu erlauben / daß fie in die Stadt giengen / umb Fran⸗ 
goͤſiſches Brodt einkauffen zu koͤnnen. Der Feld⸗Marſchall 
ließ ihnen darauf gen. Sie follten mit eheſtem embarqui- 
reich geſchicket werden] ließ ihnen aber 

jedoch auf ihr Anſuchen ander Brodt backen und ſolches un⸗ 
ter ihnen austheilen / wozu er ſie noch mit 10 Stuͤck Ochſen re · 
galirte / damit ſie auch ihre ordinaire bouillon haben koͤnten. 
Der Brigadier de la Mothe, ſo die F̃rantzoſen commendirte / war 
bey dem Feld ⸗Marſchall Graff Münnich in groſſen Credit, 
und hatte gar oͤffters die Ehre mit ihm zu ſpeiſen. Er lief⸗ 
ferte auch gemeldetem Brigadier einen Sransölifhen Oltici. 
er aus / welcher ſich in das Moſcowitiſche Lager reteriret 
hatte / und der nachgehends vor den Moͤrder / des bey der At- 
taque des Rußiſ. Trenchements gebliebenen Graffen von Helo 
(welcher / der von den Frantzoͤſiſchen Geſandten zu Stockholm / 
Graffen von Cafteia geſchehenen oͤffenlichen Declaration zu⸗ 
folge in der Qualitze eines Generals ⸗Licutenants u dein 
. ran⸗ 


Frantzoͤſiſchen Succurs von Coppenhagen nacher Dantzig ges 
gangen (erkannt worden. Denn dieſer Officierer, ein Aus⸗ 
länder / hatte die andere Colonne von denen Frantzoͤſiſchen 
Trouppen angefuͤhret / ſich aber dabey ſo ſchlecht gehalten / daß 
denen Soldaten aller Muth benommen / und der Graff von 
Helo ihm deßhalben ein undandern Verweiß zu geben genoͤthi⸗ 
get worden. Worauf ihm aber der Olticierer ſehr infolent gez 
antwortet: Der Graff hatte ſich daruber entruͤſtet / und ihn ei · 
nen feigen Kerl und einen Bougre geheiſſen / worauf dieſer feine 
Piſtohl auf den Graffen geloͤſet / und denſelben durch einen toͤdt⸗ 
lichen Schuß ſeines Lebens beraubet. Der General⸗Feld⸗Mar⸗ 
ſchall verſicherte den Brigadier bey der Auslieferung dieſes / 
wie er an dieſer That allemahl einen Greuel getragen / und ſeit 
daß derſelbe in demvager angekommen / kein Menſch ihn gewuͤr 
diget haͤtte ein Wort mit ihm zu reden. Bey Anfang der 
Tractaten, ſo mit der Stadt gepflogen wurden / war dieſes eins 
von die erſten / den Marquis de Honti ins Rußiſche Lager zu lief. 
fern. Da nun der Magiftrat ſolches ihm noch geſtern hatte zu 
wiſſen thun laſſen / daß er ſich im Haupt⸗Quartter ſtellen muͤ⸗ 
ſte / fo wurden dieſen Tag uͤber von obgemeldeten Marquis zwetz 
Brieffe an den Feld⸗Marſchall Munnich geſchicket. In dem 
erſteren berief er ſich auf feinen Character den er fuͤhrete / und 
vermoͤge welchem man nach Krieges⸗Manier mit ihm nicht 
verfahren konnte / jedoch wenn ſolches nicht ſolte regardiret 
werden / fo wolte er nicht derſelbe ſeyn / umb welchen die Stadt 
Dantzig mehr Ungemach ausſtehen ſollte / beſondern es wuͤr⸗ 
de fein Frincipal auch andere Puiffancen ſolches ſchon reflenti- 
ren. Er ſchloß felbigen Brieff mit dieſen Worten: Ich mußEw. 
Excellence geſtehen / daß / was ſich vor; Tagen zugetragen / Ih⸗ 
nen freylich wohl nichts anders als unangenehm ſeyn konne / 
allein ich habe ſolches laut meiner Schuldigkeit thun muͤſ⸗ 
ſen. Niemand als ich und einige meiner Bedienten haben 
Schuld daran und aller Zorn welchen dieſelben um des wil⸗ 
len wider die Pohlen und die . Dantzig ausſchuͤtten wol⸗ 
ten 


ten / würdefehrumnbitlig-Heiffern. Ich erſuche Ew. Excellen- 
ce um ungeſaͤumte Antwort / damit ich mich dazu ſchicken 
koͤnne / ſobald als die Capitulation richtig mich ins Lager zu 
begeben. Er hängt hiebey noch ein und andere Reflexiones 
mit an / fo er dem General⸗Feld⸗Marſchall vorlegete; als: 
1. Daß zwiſchen Franckreich und Moſcau noch kein Krieg 
declariret: 2. Wenn auch gleich eine Krieges ⸗ Declaration 
wuͤrcklich ſchon geſchehen wäre/ ſo ſey jedennoch der Bebrauch / 
daß man denen Miniſtern / fo ſich an dergleichen Höfen bes 
finden / Pape, ertheilete / um aus denen Staaten heraus zu 
gehen. Noch weit mehr hatte man Urſach ihm dergleichen zu 
geben / weil er in einer Stadt lebe / ſo unter die Respublique 
Pohlen gehoͤre / welche ihn in ihrem Ruhe⸗Stande / fo wie 
der verſtorbeneKoͤnig ſelbſt / und alleMiniftri derer mit Franck⸗ 
reich im Kriege verwickelten Potentien, nach dem Tode des Ko⸗ 
niges / vor einen Geſandten erkennet / mit ihm in ſolcher Quali 
tät tractiret haben / auch folder Character niemahls von ihm 
in die Haͤnde des Koͤniges ſeines Herrn niedergeleget / noch ihm 
von demſelben neue Credentien ertheilet worden. 3. Wuͤr⸗ 
de fein Arreft wider das uͤberall in Ehren gehaltene und von 
niemanden angetaſtete Voͤlcker⸗Recht lauffen / welches allen 
Souverainen angehet / und nach welehem nicht nur ihre Geſand⸗ 
ten / ſondern auch alles was ihnen angehoͤret / als was geheilig⸗ 
tes pfleget angeſehen zuwerden. 4. Hatte er die Schrancken 
feiner hohen Würde keines weges uͤberſchritten / indem er nie⸗ 
mahls wider die Rußiſche Troppen oder ihre Allürren die Waf⸗ 
fen gefuͤhret / und ſich bloß allein an genauer Befolgung derer 
ihmertheilten Inftruction begnügen laſſen. 5. Hielte er vor 
nöthig Sr. Excel. zu berichten wie daß er / als er den 22 Sept. 
aus Warſchau gegangen / fein Palais mit dem Wapen des Ko⸗ 
niges feines Herren uͤber dem Thore und alle feine Meublen und 
Envippage eben fü bezeichnet / daſelbſt hinterlaſſen. Der Kaͤh 
ſerliche Mintſter wie auch die Moſcowitiſchen Gevollmaͤchtl⸗ 
gen / der Herr Ober⸗Stallmeiſter eee 
au 


auch deſſen a Bruder / als ſie vorhero geſehen daß er War · 
ſchau verlaſſen muͤſte / hattenden Hroß⸗Britanniſchen Befand- 
ten / Herrn Woodward und den Kayſerlichen Reſidenten / Hn. 
EKinner erſuchet / ihm im Nahmen ihrer mündlich zu vermel⸗ 
den / wie er weder von wegen [einer Pomeſtiquen noch ſeines 
Palais / Meublen und Equippage die geringſte Sorge tragen 
ſollte / es würde alles / ſo wie es der erforderliche Umgang / 
den fie ſtets mit einander gepflogen / erforderte / aufs aller⸗ 
ſorgfaͤltigſte ver wahret und ſehr wohl in acht genommen wer⸗ 
den. Ste haͤrten ſolches auch mit unbeſchreiblicher Hoͤfftich⸗ 
keit beſtaͤndigſt oblerviret, und ob er ſchon in etliche Monathe 
keine Nachricht davon erhalten / ſo zweiffele erjedoch nicht / daß 
dieſem allen würde nachgekommen ſeyn / indem der Englische 
Bothſchaffter Herr Woodward und der Hollaͤndiſche Miniſter 
Herr Rumpff zu Ihm geſaget haͤtten / daß wenn waͤhrender 
ſeiner Abweſenheit / dem Palais oder ah Domeftiquen et⸗ 
was widriges wiederfahren folte/ fie öffentlich aufſtehen und 
das Boͤlckel⸗Recht unterſtuͤtzen wuͤrden / welchem der Kaͤr⸗ 
ſerliche Reſident noch hinzugeſetzet haͤtte / daß ſeine Domefti- 
quen im Fall der 5 ſich an ihn addreslixen ſolten / weil 
in dergleichen Gelegenheit alle Miniltri einer dem andern bey 
guneinaen verbunden waren. Haͤtte man nun ſo billigen 
Regard vor feine Domeſtiquen und Equipage gehabt / mit 
wie vielmehr Recht wuͤrde er dergleichen vor ſeine Perſon zu 
gewarten haben obſchon der Hr. General Feld⸗Marſchall ihn 
in ſeinem Schreiben an den Magiſtrat beſtandig nur als den 
Marquis de Monti tractirete und ſeines Gefandten Characters 
mit keinem Worte gedaͤchte: Da nun von dem General Feld⸗ 
Marſchall Münnich keine Antwort darauf erfolgete / und dieſes 
Alles mit Stillſchweigen uͤbergangen ward / ſo ſchrieb worbe- 
meldeter Marquis de Aontinochmahlen. Worinnen er ſich ſehr 
verwundertef daß voriges Schreiben von dem Herrn Feld⸗ 
Mlarſchall nicht wäre beantwortet worden. Indeſſen da hin 
der ae en fo feine Perſon angienge / 
2 über: 


überſchicket / er auch ſolchen aus dem Deutſchen ins Frantzoͤſiſ. 
haͤtte überſetzen laſſen / fo nehme er ſich die Freyheit / ſelbiges 
ins Frantzoſiſche uͤberſetzte dem Hrn. Feld⸗Marſchall zu com. 
municiren, init der Anfrage / ob es mit dem Deutichen in allein 
uͤbereinkaͤhme / indem er ſich nummer vorſtellen konnte / daß 
man dergleichen Expresfiones gebrauchet hatte. Die Worte 
darinnen lauten / wie folget: Daß der Marquis deHontiches 
mahls geweſener Frantzoͤſiſcher Abgeſandter / welcher ſich noch 
in der Stadt befindet / mit allen Perſonen / die um Ihn ſeyn / 
allen ſeinen Domeftiguenund Brieffſchafften / bey Vermeidung 
der hoͤchſten Ungnade von Ihro Rußl. Kayſerl. Majeſt. Mor 
gen auf den Abend an die Rüßiſche Armee gelieffert werden ſol⸗ 
le und auf den Fall / daß der Dantziger Magiſtrat gemeldeten 
Marquis de Monti nicht gutwillig extradiren wolte / ſo wuͤrde 
man ſolchen durch ein Detachement von der Rußiſchen Armee 
mit Gewalt aus der Stadt hohlen laſſen. Er fuhr darauf fort 
in feinem Schreiben / und proteſtirte bor allen Potentaten von 
gantz Europa, wegen der Gewalt / die man feinem Character ans 
thaͤte. Und damit die Stadt um ſeinent willen nicht in weite⸗ 
res Ungluͤck geſetzet würde / wolte er ſich mit feinen Vomeſti⸗ 
quen und Equipage fertig machen / Morgen Abend von hier 
aufzubrechen. Bathe nür bey Uberſchickung des Faſſeports 
das Thor melden zu kaſſen / wodurch er hinaus fahren / und 
welchen Weg er nehmen ſolte. g 
Den z. Jul. wurde wie vorhero wegen des Friedens gear⸗ 
beitet / und giengen offt / ſowol der Herr Secretarius, als auch 
die Reuter und Taunbours / mit Brieffen aus und ein. Dieſen 
Abend war der 48 ſtuͤndige Stillſtand zu Ende / ward aber aufs 
neue verlängert. Heut kam auch ein Miniſter vom Daͤhniſchen 
Hoffe in der Stadt an / welcher fogleich noch Beſichtigung des 
Schadens in der Pfaar⸗Kirche nach dem Rußiſchen Haupt⸗ 
Quartier ſich begab, Der Frantzoſiſche Ambaſſadeur Marquis 
dle Monti, machte ſich auch dahin / woſelbſt er ſogleich arretiret 
wurde. 5 
en 


Den +dir. ward der Gottes⸗Dienſt in der Stadt zu. Bar⸗ 
bara gufLanggarten gehalten / da man denn die gewoͤhnliche 
Vorbttte vor dem Könige Stanislao aus der Litane) ausließ. 
Der Gemeinde wu de auch angedeutet / daß die Prediger von 
K. Marien folgenden Tages belcht hören / und nach der Bet 
ſtunde das H. Abendmahl adminiſtriren wollten. Heute ſchick⸗ 
te der General⸗Feld⸗Marſſchall einen Pals dem Woyewoden von 
Marienburg / ließ ihn dabey erſuchen / zu ihn zu komunen / 
weß halb er aͤuch mit ſeiner Gemahlin ſich dahin verfuͤgete. 

Denß dito ward noch mit Aufrichtung der Capitulation 
zugebracht. Ihr. Durchl. der Primas / welcher bis der Zeit ſich 
unter einer ſtarcken Wacht zu s. Albrecht aufgehalten hatte / 
ward nunmehro bis zu eingelauffenen naͤheren Verordnung 
nach Dir ſehau gebracht. ; 1 

Den. dit. lief im Haupt⸗Quartier die Zeitung ein / daß die 
Pohlen / ſo unter Anfuͤhrung des Graff Schlieffen die Stadt 
Thoren hätten berennen wollen / bey Herannaherung der 
Rufen eyligſt von da wegmarſchirer wären / nachdem ſie die 
Einwohner in dem Dorffe Leibitſch / ausgenommen die Ca⸗ 

oliſche Glaubens⸗Verwandten / gaͤntzlich ausgepluͤndert / die 

auſſer nebſt der an der Drewentz 1 7 ten koſtbahren 

chleuſſe / Kupffer⸗Hammer / Papier⸗Walck⸗undLoh⸗Gar. 
ber⸗Muͤhlen vollig abgebrandt / und dort herumb hroſſen 
Schaden verurſachet hatten. 5 

Den 7 dito wurde in der Stadt durch öffentlichen Trom⸗ 
peten⸗Schall einem jeden der Obrigkeitliche Befehl kund ge⸗ 
macht / daß niemand bey Lebens Straß ſich unterſtehen ſol⸗ 
tel von den Königl. Soldaten weder Gewehr noch andere 
Mondirungs⸗Sachen zu kauffen. Auch kam heute das Waſ⸗ 
en en jedoch in der Belagerung nicht 

ehlet hatte. a 
Deng dito worde das Regiment Roth⸗Roͤcke / ſo auf dem 
Biſchoffs⸗Berg geß anden / und vormahls zur Cron⸗Armee 
gehoͤret / bey R den Eyd der ad ng 
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der Stadt geleitet / auf Verlangen des Herrn General⸗Feld⸗ 
Marſchals von Münnich abgeloſet. 
Den 9 dito wurde obgedachtes Regiment / beſtehend aus 
1800 Mann / bey der Waffel⸗Bude / innerhalb dem Peters ha⸗ 
giſchen Thor geſtellet / das andere Regiment / fo blau geklet⸗ 
det war / und Köntgl. Garde hieß / verfammslete ſich im Schieß⸗ 
Garten / um ſelbiges dorten zu rangiren, Dieſe zwey Regi⸗ 
menter / wie auch einige Compagnien zu Pferde mar ſchireten 
Nachmittag um fünff Uhr mit klingendem Spiel aus demqpe⸗ 
tersha Aceh ehe gu der Rußiſchen Generalitaͤt / da denn gleich 
darauf zꝛdo Mann Sachſiſ. Trouppen bey dem Oliviſchen Thor 
ankamen / und daſelbſt poſto faſten: Hingegen zog ſich die 
dortgeſtandene Wache von der Garniſon bis der ſogenannten 
Steinbocks⸗Brille zuruck. Es wurden auch die am Thore al⸗ 
tigirte Obrigkeitliche Ediota mae une Die folgende 
ieh find noch 200 Mann Sachſen an beſagte Boften einge⸗ 
ruͤcket. 1 
Den ro dito kamen die Herten Depntirte wieder in die 
Stadt herein / und wurde darauf durch öffentlichen Trompe⸗ 
ten⸗Schall der Durchlauchtigſte Auguſtus Ii, welcher den 5. 
Octobr. 1733 als König in Pohlen erwehlet / und den. Jan. 
1734 gekroͤnet / proclamiretl und als Landes⸗Vater ange⸗ 
nommen. . 
Dien xx die, wurde in allen Kirchen wieder der oͤffentliche 
Gottes⸗Dienſt gehalten und mit Paucken und Trompeten 
muſiciret. Der D. Weichmann hielte in der Marlen⸗Kirch 
eine ſcharffe Geſetz⸗Predigt / woſelbſt nicht nur eee 
ſondern guch Ihro Durchl. der Hertzog von Sachſen⸗Weißen⸗ 


ſels / der Hr. General⸗Feld⸗Marſchall Graf von Muͤnnich / der 
Herr General Laſey und verſchledene Cavalliers mehr zu gegen 
waren) welche durch die vor der Kirchen geſtellte Garniſon⸗ 
Wache giengen / und den Vorſteher Stuhl einnahmen. Nach 
gehaltener 7 wurde die Intimation des Koͤniges Au- 
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leſen / hernach das Te Deum laudamus geſungen / und folglich 
eine ſolenne beſondere Mufique gemachet. Im Herein⸗ und 
Auspasſiren des Herrn General⸗Feld⸗Marſchall von Muͤn⸗ 
nichs wurde vor der Kirch⸗Thuͤre das Spiel geruͤhret / und um 
12 Uhr Mittags die Canonen von den Waͤllen dreymahl umb 
die Stadt abgefeuret. Auch fang die Sing⸗Uht wieder / und 
die Thor⸗Glocke ließ ſich wieder hoͤren. Umb 5 Uhr wurden 
abermahls wie vor die Canonen abgeloͤſet. 

Den 12 dit. beguntes in der Stadt wieder lebhafft zu wer⸗ 
den / indem die bishero verſperrt geweſene Thore wieder eroff? 
get wurden / die Fallage zu Waſſer war frey / und die Poſten 
Sau an ihren ordinairen Cours zu nehmen. Bey dieſer 

rede war es doch entſetzlich anzuſehen / wie die gute Stadt 
von den Bomben zugerichtet / und wie manches Haus in ſeinem 
groͤſten Ruin darnieder lag wobey dieſes das ſchlimmſte war / 
daß mancher Buͤrger und Einwohner nicht wuſte Geld herzu⸗ 
nehmen / um den erlittenen Schaden wieder zu repariren / dazu 
noch die groſſe Frætenſion fam / ſo der General⸗Feld⸗Marſchall 
Graff von Muͤnnich laut der geſchloſſenen Capitulation mach 
te. Nun iſt nicht ohne / daß die Stadt an und vor ſich ſelber in 
dieſer kützlichen Affaire wohl hätte behutſamer gehen konnen; 
Jedoch / daß man ſie will beſchuldigen / ſie haͤtte ſich Ihro Mas 
jeſtaͤt der Rußiſchen Kaͤyſerin widerſetzet / wider die Respubli⸗ 
qve rebelliret, und der Krieg in Pohlen durch fie einen Anfang 
genommen / dadurch fie in ſolches Unglück laut ihrer Auffüh 
rung waͤre geſtuͤrtzet worden (wie einſge zum groͤſten præiudice 
der Stadt ſolches öffentlich zum Druck haben befördern laſſen) 
ſolches iſt wohl ohne Grund und mit ſchlechter Überlegung ger 
ſchrieben. Denn man ſehe an / von wein die Stadt allhie in waͤh⸗ 
rendem interregno dependirt. Iſt es nicht Ihro Durchlaucht 
der Primas / von dem ſie die ordre als vom Könige ſelder an⸗ 
nehmen muß? Da nun dieſer mit ſo vielen Senatoren nach 
Dantzig kam / und die geſchehene Election der Stadt ſelbſt an⸗ 
kuͤndigte; was war daben zuthun! konte die Stadt an und 75 


ſich ſelber die Wahl verwerffen und ih darwider ſetzen? Ihre 
Schuldigkeit erforderte / ſichdem Befehl Ihro Durchl des Pri- 
matis und aller anweſenden Senatoren / als welche / vermoͤge 
der Warſchauſchen Transaction und gehaltenen Reichs Tage 
die Rospublique præſentirten /zu unteꝛwerffen und das zu thun / 
was von ihm verlanget wurde. Dieſes beſtund nun darinnen / 
fie ſolten dem in Warſchau erweoltem Rene stanislao alle 
Ehren⸗Bezeugung erweiſen / und Ihn vor den Königin Pohlen 
erkennen / ſo ſie auch laut ihrer Schuldigkeit thaten / und ſich dar⸗ 
innen Ihro Durchl. dem Primati und der Respublique gehor⸗ 
ſam bezeigten. Ob nun zwar die Stadt wuſte / daß die Zespu- 
blie zextheilet war / und durch die / nicht weit ausſehende Difpo- 
ſition Ihr. Ourchl. des Primatis ; leicht eine andere Wahl konte 
vorgenommen werden / ſo daß ſelbige auch übeleSuiten nach ſich 
iehen / und in nachfolgenden Zeiten die Stadt einige Verdrieß⸗ 
ichkeit davon haben konte. So waren jedoch die Proiectes, ſo 
Ihro Durchl der! rimas mit dem Frantzoͤſtſchen Ambafadeur 
Marquis de Monti machte / und ſie der Stadt vorlegete / fo ta. 
vorable, daß man nicht anders glauben konnte / es wurde und 
muͤſte das entworffene Hellein ein glückliches und erwunſchtes 
Ende erreichen. Zumahlen da viele Höffe in Europa ſich nicht 
allein vor Pohlen / ſondern auch ins beſondere vor die Stadt 
Dantzig intresſirten. Denn anfänglich war der König in 
Preuſſen / o durch feinen Miniftre in Peteꝛsburg Graf von Marz 
derfeld Ihro Majeſt. der Kaͤy erin hat vorlegen laſſen: wie die 
Stadt en ohngeachtet ſie ih von langen Zeiten her in den 
Schutz der Respubliqve Pohlen begeben / auch unter feiner 
Protection laut dem Belauſthen und Oliviſchen Tractac ſtůnde / 
und von ihm Huͤfffe au gewarten hätte, England und Hol 
land als Garanteurs haben ein gleiches gethan / dabey auch an⸗ 
gefuͤhret / wie ſie gar viele Ufecten in Dantziz haͤtten / und 
dus dieſer Ur ſach nicht zugeben koͤnnten / daß die Stadt mit 
einer ſchweren Bombardirung heimgeſuchet würde. Auch 
der Tuͤrckiſche Groß⸗Verier ſchrieb im eee 
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ſchen Pforte derer Pohlniſchen Angelegenheiten halber und 
ins beſondere der Stadt Dantzig zu güt / an den Rußiſchen 
Hof / da er weitlaufftig ausfuͤhrte / wie fein Principal nicht 
zugeben koͤnnte / daß die Rußiſche Armee was feindfeeliges 
in Pohlen tentiren ſolte / indem er in ſolcher Alliance mit Ihr 
ſtunde / fie vor alle ihre Feinde zu ſchůtzen und bey ihrer Frey⸗ 
heit zu erhalten. Er fuhrte auch an den zwiſchen der Ottomani⸗ 
ſchen Pfort und Rußiſchem Hofe von 40. 17. aufgerichteten 
Friedens⸗Tractat, worinnen ſich Rußland verobligiret hat / 
niemahlen die Pohluiſchen Graͤntzen zu betretten und einen 
neuen Krieg anzufangen. Da nun ſchnurſtracks wider den 
Frieden gehandelt wuͤrde / wäre er gezwungen / ſolchen mit 
Rußland aufzuheben / und Pohlen / als feinen Alllirten / zu 
Huͤlffe zukommen. Worauf der Moſcowitiſche Reichs⸗Cantz⸗ 
ler in einem weitläufftigen Schreiben / fo eine ordentliche Spe- 
ciem facti der geſchehenen Pohlniſchen Wahl und Rechtferti⸗ 
gung alles deſſen / was Ihro Rußl. Kayſerl. Maſeſt. dabey 
unternommen / in ſich hielte. Wovon allhie nur was kurtzes / 
jedoch das vornehmſte ſoll beruͤhret werden. Der Mußiſche 
Groß⸗Cantzler ſagte anfaͤnglich; Er habe mit Verwunderung 
erſehen / daß man ſich unterſtanden / der Ottomanniſchen Por⸗ 
te beyzubringenſals ob die geſammte Res publique einmuͤthig⸗ 
lich nach dem Tode des Hochſeel. Koͤniges auguſti IT, zu einer 
neuen Wahl geſchritten wäre, und die Rußiſche Kaͤyſerin Ihre 
Armee nur zu dem Ende in Bohlen einruͤcken laſſen / umb die 
Freyheit und Rechte dieſer alten Respnblique umzu wer ffen / 
und das Reich gaͤntzlich zu verwuͤſten; Dahero denn / und weil 
nach dem andern Articul deg zwiſchen der Pfortund Rußland 
errichteten ewigen Feiedens⸗Tractats / die Freyheiten dieſes Koͤ⸗ 
nigreiches unverletzlich gehalten werden ſolten / und denen 
Rufen nicht erlaubet ſey in Pohlen einzuruͤcken / es waͤren 
denn Unruhen darinnen entſtanden / er der Groß ⸗Vecier ſol⸗ 
chen Marſch der Rußiſchen Armee nicht anders als obigem 
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Tractat zu wider anſehen konne und folglich auf Zurüd- 
beruffung bemeldeter Trouppen antragen müſſe / mit Er⸗ 
ſuchen / Ihro Rußl. Kaͤyf. Mafeſt, moͤchte dißfals eine gehörige 
und ſuffiſante Antwort von ſich geben / welche auch darinnen 
beftünde: daß ſeine Hohe brincipalin nicht abſehen konnte / wie 
das mächtige Ottomannſche Reich / und ein fo kluger und hoher 
Premier Miniſter ſich von ſolchen ungegruͤndeten Nachrichten / 
und falſchen Geruͤchten hätte ſollen einnehmen laſſen / allermaf⸗ 
ſen die in Pohlen entſtandene Unruhen und deren Urſprung 
der gantzen Welt bekandt ware. Es muͤſten vielmehr diellr⸗ 
heber ſoicher faͤlſchlich ausgeſprengten Zeitung ſich (damen! 
dergleichen grobe Laͤſterungen und ausgeſonnene Erzehlungen 
der Ottomanniſchen Pfort weiß gemacht zu haben / derer Linz 
wahrheit fie bereits felber erkenneten. Ihro Rußl. Majeſt. 
wüͤſten den Innhalt des angezogenen Friedens⸗Schluſſes voll- 
kommen wohl: Sie wären niemahls davon abgewichen / auch 
niemals geſinnet geweſen / die edele Pohlniſche Freyheit / vor⸗ 
nemlich das Liber um Veto zu kraͤncken / indem vielmehr die 
nahe Nachbarſchafft mit dem Koͤnigreich Pohlen / die gröften 
Staats. Urſachen / die ſolenneſten zwiſchen Rußland und Poh⸗ 
len errichtete Tractaten / das bitten vieler bedraͤngten Slieder 
der Respublique und die Verbindungen mit der Pfort / ſie an. 
trieben / ſolche aus allen ihren Krafften zu beschützen und zu 
vertheidigen. 


Die Ovelle von allem in Pohlen entſtandenem Ungluͤcke / 


ſey der zu Zeiten des Schwediſchen Krieges zum Koͤnige er⸗ 
wehlter Stanislaus, fo ſich zum Nachtheil derer Pohlniſchen 
Reichs Geſetzen mit Gewalt auf dem Thron geſchwungen; 
dahero auch damahls ſchon die Respubligue das Rußiſche 
Reich um Hülffe angeruffen / und ihn vor einen Feind des 
Vaterlandes und vor unfahig die Er one zu tragen erklaͤhret 
hat / wie ſolches aus der Lubliniſchen Confkicution von 17935, 
des Reichs⸗Tages ry. imgleichen des zu Grodno 7718 / ol 
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welche alleſammt Rußland die Garantie übertragen worden 

ſattſahm zu ſehen wäre. Nun hätte das Haus Franckreich 
umb dieſen vormahls zum Könige erwehlten Stanislaum auff 
den Thron zu bringen / bereits vor geraumer Zeit durch Huͤlffe 
des Geldes in Pohlen ſich Anhaͤnger gemacht / unter denen der 
Primas Regni und deſſen geſamtes Porocfches Haus die vor⸗ 
nehmſten geweſen / damit durch derer Macht / mit Hindanſe⸗ 
sung aller Grund⸗Geſetze des Reichs die Crone dleſem offen⸗ 
baren Feinde von Rußland und Pohlen zu Theil werde. 

Hierauff machet der Rußiſ. Miniſter eine umſtaͤndliche Erzeh⸗ 

lung des gangen Verlauffes / derer von dem Frimate ange wen⸗ 

deten Fleiß / wodurch er ſeinen Zweck zu erreichen getrachtet: 

Sodann füͤhret er den andern Articul des Friedens⸗Tractats 
mit der Pfort an / der in nachfolgenden Worten abgefaſſet. 

Es ſollen / wenn zuverlaͤßige Berichte einlauffen / daß eine 
Chriſtliche Puillance in Bohlen eindringen wolle} umb 
die alten Geſetze / Freyheiten und Conftitutionen der 
Respublique zu vełletzen / die Ruſſen bemaͤchtiget ſeyn / 
in Polen zu marchiren / und dergleichen Anfaͤllen zu be⸗ 
gegnen / weil in einem ſolchen Fall alle widrige Abſichten 
hinwegfielen / und es vielmehr noͤthig ſey / damit das 

alte Herkommen / die Conſtitutiones und Freyheiten / 
welche von undencklichen Jahren her bey der Respublique 
etabiliret ſeyn / unverruͤckt erhalten werden moͤchten. 

Aus welchem allen der Groß⸗Vecier den Schluß ſelbſt ma⸗ 

chen koͤnnte / ob die Rußiſche Monarchin ihren Verbindungen 
gemäß verfahren habe? Was die Wahl des Chur fuͤrſten von 
Sachſen anbelange / ſo gehe ſolche zwar Rußlaud nicht an; 
Es haben ihn aber die Stande der Kespubligue freywillig zum 
Koͤnige erwaͤhlet / und diejenigen / welche ſich dieſer Wahl wi⸗ 
derfegten! wären nur die Anhänger des Primatis. Denn obs 
wohl die er Fuͤrſt ein Sohn des verſtorbenen Könige ſey! ſo 
folge demnach daraus kein eg ſintemahl dießfals 7970 
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viel vorhergehende Exempel vorhanden / und dem neuen Rönig 
dagegen durch die von ihn beſchworene Pafa Conventa das ue 
eeslions. Recht benommen worden. Gleichwie nun die Rußi⸗ 
ſche Armee nur zu dem Ende nach Pohlen eingerücket / umb die 
Respublique zu beſchüͤtzen / und fie bey ihrer Freyheit zu erhal⸗ 
ten; Alſo würden fie auch nach hergeſtelltek Ruhe bald wies 
der abziehen / da ſie immittelſt vor ihr eigen Geld zehreten / 
und keine Eroberung vor feine Prineipalin machen würden / 
noch ſollten / indem fie allzu aufrichtig und gerecht in Buͤnd⸗ 
niſſen ſey. ꝛc. Es wuͤnſche dieſelbe nichts mehr / als nach de⸗ 
nen erreichten Tractaten in vollkommenem guten Verneh⸗ 
men mit der Pfort zu leben / in welcher guten Meynung Sie 
auch mit groͤſter Nachficht die Tartern in denen Rußiſchen 
Provintzten erduldet / ehnerachtet fie genugſahm im Stande 
geweſen / ihre Infolentien der Gebuͤhr nach zu ahnden / und 
Sie habe in dieſen u. andern Vorfallenheiten mehr als zu viel 
Proben gegeben / daß dieſe von einer wahren Freundin und 
Nachbahrin nichts ſtaͤrckeres verlangen koͤnne. Sie erwar⸗ 
te hinwiederum von der Pforte die Anwendung kraͤfftiger und 
ſchleuniger Mittel / wodurch die Tartarn zu einem Abtrag ih 
rer Mißhandlungen gezwungen wuͤrden / weil kolcher Geſtalt 
von beyden Seiten die Freundſchafft und der Friede immer⸗ 
während erhalten werden konne. Ein gleiches ward den an⸗ 
dern Hoffen auf die gethane Remonſtrationes geantwortet: 
Daß Ihro Rußiſche Mapeſt. keine Pretenfion in Pohlen / noch 
an die Stadt Dantzig / haͤtte / ſondern ihre Intention gienge nun 
dahin / die Respubligue / laut aufgerichteten Tractaten / bey 

ihrer Freyheit zu erhalten; dabeh fie alle dieſelben / fü die 

Grund⸗Geſetze des Reichs worauff die Freyheit beruhete / ver⸗ 

wuͤrffen / vor ihre Jeinde erklaͤre. Waͤre nun Dantzig mit un. 

ter dieſer Zahl / und verbliebe bey ihrem Schluß denen Feinden 

der Respublique Schutz zugeben / fa koͤnnte es nicht anders hin · 

aus ſchlagen / als daß ſie bombardiret und feindlich angegeüien® 
wur⸗ 


würde. Wobey doch allemahl auf die Intercesfion bemel⸗ 
deter Puiffancen ſolte regardiret werden / ſie nicht mit erfor⸗ 
derlicher Force anzugreiffen / ſondern nach und nach Sie zur 
Erkaͤnntnuß zu bringen / und ihr zu bedeuten / wie ſie ſich gegen 
ihre eigene / mit dem Koͤnigreich Pohlen aufgerichtete bacta per. 
angen / und es vor ihr weit ſicherer geweſen / dey zertheilter 
Spublique / die Neutralität zu beobachten. Auf dergleichen 
Art / da man von dieſen Höfen keine Hulffe zu vermuthen hate 
te / der Frantzoſiſche fo gewiß verſprocheue Succurs ausblieb / 
als war die Stadt freylich gezwungen zur Capitulation / wie 
ſchon oben gemeldet / zu ſchreitten / und beſtand ſolche in zr. Ar- 
tikeln, ſo kurtz zu beruͤhren / darinnen entworffen waren: 

1. verſprach die Stadt Auguftum III. vor den Koͤnig in Poh · 
und Groß⸗Hertzog von Lithauen zu erkennen 5 

2. Hingegen ſollten ihre Privilegien und Freyheiten confir« 

miret / quch 555 

3. eine General. amneſtie aufgerichtet werden. . 

4. Die zwey Regimenter / ſo in der Stadt Dienſte gethan 
hatten / ſolten mit allen Ehren- Bezeigungen aus der 
Stadt marchiren / und ſich ins Rußiſche Lager begeben. 

5. Die Dantziger auf dem Holm gelegene Schantzen / wie auch 
die andern / ſolten von den Rufen evacuiret werden. 

6. ee Thor wird zum Beſatz an die Sachſen ab⸗ 
getretten. 

7. Die Stadt verobligiret ſich / hinführo keine von Ihre 

Rußiſche Majeſtaͤt Feinde einzunehmen. 

8. Es ſoll eine Deputation aus dem Rath und den Drey Orb- 
nungen nach Petersburg abgefertiget werden. 

9. Die aufgewandten Unkoſten , ſo ſeit der Belagerung dle 
Stadt verurſachet hat / mit einer Million Nihlr. zu ver⸗ 
gnügen. 

10. Der Rußiſchen und Saͤchſſſchen Generalitaͤt ſtehet ſrey 
zo bis 40 Mann zu ihrer Asliſtence, 99 ſie in die Stadt 
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kommen / mitzubringen. T. 


11. Die freye Paffage zit Waſſer und Lande / wird ſogleich 
nach aufgerichtetem Tractat hergeſtellet. 

2, Das Gelaut derchlocken / fo zu Anfang der Belagerung 
i ſoll mit dreyßig tauſend Ducaten verguͤtet 
werden. 

13. Die Officierer, ſo von Dantziger Setten in der Weichſel 
Mund und andern Orten geſtanden / ſollen in Dienſten 
verbleiben / und nicht caslitet werden. 

24. Die Rußiſchen und Sächſiſchen Trouppen / ſollen gleich 
nach geſchloſſene; Friedens⸗Unterhandlung wegmarſchire 

15. eine Million Rehlr. vor die Entweichung des Königes 
Stanislai zu zahlen / im Fall aber ſolcher geſtellet wird / iſt 
die Stadt von obiger Poſt befreyet. 

76. Zu unterſuchen / wie er iſt aus der Stadt gekommen. 

15. Alle Frantzoͤſiſche Rlecte hinaus zu geben 

18. Alle Bauers Leute / fo in der Nehrung und da herumb 
ue bey der vorhabenden Unterſuchung mit dazu 

u ziehen. . 

05 Allen Schaden / ſo frembde Mgotianten erlitten / ſoll 
die Stadt gut thun 

20. ka „ und Gefangene auszulieffern und aus- 

uwechſeln. 

N); Die Capitulation wird von beyden Theilen unterzeichnet 
Dieſer aufgerichtete Friedens Tractat ward zwar von 

dem Herrn Feld⸗Marſchall Graff von Muͤnnich / und Ihro 

Dur. dem Hertzog von Sachſen⸗Weißenfelß / wie auch von 

den Herrn Drpufirtender Stadt / als Hr. Wahlen / und Hr. 

Farbern / Raths⸗Verwandten unterzeichnet; Die Ratitication 

aber / wurde bis zur perſoͤhnlich hohen Ankunfft Ihro Maſe⸗ 

ftät des Koͤniges / als welche auch etliche Tage darauf erfol⸗ 
gete / verſchoben. Mittlerweile tratt man von Rußtſ. Seiten 
die Sommer ⸗ und Winter⸗Schantze wie auch die andern an 

die Stadt wieder ab / und wurden laut gemachten e . 

in eute 
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Leute ausgewechſelt. Worauf der Oherſt⸗Lieutenant Eu 
fo von Ihro Durchl. dem Hertzog von Weiſſenfelß nach Dreß⸗ 
den / und die angefangene Capitulation mit der Stadt zu no. 
tifieiren / verſchickt geweſen / wieder zuruck kam / und mitbrach⸗ 
te / baß Ihro Majeſt. von dero Nefideng aufgebrochen waren / 
und in wenig Tagen in die Oliva eintreffen wurden; Weßhalb 
der Dantziger Magiſtrat beſorget war alle erſinnliche Pr&para- 
toria gegen die Ankunfft des Ouͤrchl. Koͤniges zu machen / ſand⸗ 
ten auch in das Cloſter liva, mit dief mAnſuchen / alle moͤglichſte 
Anſtalten vorzukehren / und Ihro Maſeſtaͤt auf ihr Unkoſten / 
Standes gemaͤß zu bewirthen. Diesenatores undEronsBe- 
dienten / ſo die Belagerung Über in der Stadt geweſen waren 
zogen ich im Rußiſchen Haupt⸗Quartler zuſammen / umb mit 
der gantzen Generalitaͤt Ihro Naſeſt. einzuholen / welches auch 
den 19 Jul geſchahe / indem Jhro Durchl. der Hertzog von 
Weiſſenfelß / der Feld⸗Marſchall Muͤnnich / und ſehr viel Se- 
nerals und hohe Ollicierers ſambt den Pohlniſchen Magna⸗ 
ten / dem Durchlauchtigſten Augulto entgegen fuhren / und Ihn 
bey Asliftence des Biſchoffen von Cracau / des Fuͤrſten Sangu- 
sko, des nach Petersburg deſtinirten Käyſerlichen Abgefand- 
ten Graffen von Wratislaw, des Rußif. Miniſtre / Baron von 
Kaͤyſerling / des Sraffen von Brühls/ des Cron Reterendarii 
Dembowski, des Graffen Moszczynski, in das Kloſter Oliva 
begleiteten. Allhie ward Ihro Majeſtaͤt der König von dem 
dafigen Abt Zalewus ki, der mit Biſchöfflichem Ornat angethan 
war / und der gantzen Geiſtlichkeit / empfangen / und von erſte⸗ 
ren mit elner wohlgeſetzten Rede complementiret / hierauf a⸗ 
ber procesſionaliter in die Kirche geführet, allwo Sie der Ab- 
kingung des Ambrofianifhen Lob⸗Geſanges mit beywohne⸗ 
ten. Nach dieſem erhuben ſich dieſelbe in die koſtbahre vor 
fie qusmeublirte Zimmer in deren erſteren man einen Koͤni⸗ 
glichen Thron vor 0 Mafeſt. aufgerichtet hatte. Den an⸗ 
dern Tag geruheten Sie allen anweſenden ee 
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fern und Pohlniſchen Magnaten Audient: zugeben. Es wa⸗ 
ven auch Deputirte aus der Stadt Dantzig angekommen / ſo 
nach Verflteſſung weniger Zeit vor Ihro Maſeſtat gelaſſen 
wurden / und folgende Rede hielten: 0 


MWekllledurchlauchtigſter 
Großmaͤchtigſter König / 
Allergnaͤdigſter Herr! 


Er iſt in der Welt / ſo ſich rüihmet / daß er in dem 
Schoos des Gluͤckes ſicher ruhen koͤnnte? Wo iſt ei⸗ 
2 ner anzutreffen / welcher auf dem / ſich herrumbdre⸗ 
henden Gluͤcks⸗Rad feſte ſtehen folte? Die tägliche Erfah⸗ 
rung lehret es / daß ſolches durch feine ſtetige Bewegung den 
einen darnieder wirfft / den andern aber wieder erhohet; 
Allerdurchlguchtigſter König! Die groſſe Veränderung 
des Gluͤckes hat auch die Stadt Dantzig / ſo uns aus ſchuldigen 
Refpect gegen Ihro Königliche Majeft. abgefertiget) leider! 
mehr als allzuviel erfahren. Dieſe gegen ihre Könige/ vor⸗ 
nemlich dem Hochſeeligen Auguſto J. Glorwürdigften Ans 
denckens / allemahl treugeweſene Frey⸗Stadt! hat das Un⸗ 
gluͤck gehabt! unwiſſend gegen Ihre Könige Majeſtaͤt zu fün- 
digen; Sie at das Ungluͤck gehabt / daß ſie bey ihrem gelkiſte. 
ten Gehorſam / fo man dem im Interregno an Ruder ſitzenden 
zu geben ſchuldig / als ein ungehorſahmes und widerſpaͤnſtiges 
Glied der Respublique iſt angeſehen / und ſehr hart gezüͤchti⸗ 
get worden. Bey ſolchen Suiten und nunmehro uͤberſtande⸗ 
nem Elende wirfft ſich dieſe allbereit in der Ache liegende 
Stadt zu den Fuſſen Iro Koͤniglichen Majeſtaͤt / der gewſſen 
Hoffnung lebende es werde der Glantz / ſo geſalbte 8 hohe 
2 upter 


Haͤupter umgiebet / und dadurch fe die Sdtter allhie auf Erden 
ræſentiren / fie auch beſtrahlen und beſcheinen. Die aufge⸗ 
hende Sonne in ihrem Pracht erfreuet ja nach langangehal⸗ 
tenen Regen und Ungewirter die Einwohner des Landes mit 
ihren anmuthigen Strahlen / ſo fie wiederumb er waͤrmen und 
leichſam lebhafft machen. Ein zorniger Vater zuͤchtiget zwar 
eine ungehorſame Kinder / jedoch der naturliche Trieb fuͤhret 
ihn dazu / ſte mit huldreichen und gnaͤdigen Blicken bald wie⸗ 
der aufzurichten / dadurch ſie zum ſchuldigen Sehoꝛſam und kind⸗ 
licher Liebe am meiſten angetrieben werden. Der inſſeinem 
Muth dahergehende Lowe / als das Haupt aller Thiere / hat dies 
ſe naturliche Zuneigung und Eigenſchafft / daß er gegen die an⸗ 
dern / ſo bald fie ſich vor ihm beugen und ihn vor ihren Obern 
erkennen / fein Feuer daͤmpffe / Und gleichſam aus Mitleiden 
Fine Macht an ihnen niemahls gebrauche. Worüber der Ari- 
ſtoteles in dieſe Wort verfaͤlt. 0 divinum naturæ opus! 
Von dem Weiſer der Bienen lehret die Erfahrung: Daß die 
Natur ihn zwar vor andern mit der Groͤſſe gezieket / aber fel⸗ 
bigem keinen Stachel gegeben hat; Darumb der zu feiner 
Zeit von den Unterthanen ſehr geliebter Auguſtus erſter Roͤ⸗ 
miſcher Kaͤyſer a Utinam nonhaberem aculeum, 
Großmachtigſter König! Ihro Majeſt. gehen heut an dieſem 
—— bey uns als die Sonne in ihrem Glantz auf / dadurch die 
trüben Wolcken / ſo die Stadt bis hero bedecket / vertrieben wer⸗ 
den. Ihro Maſeſt. ſetzen ſich auf dem / von oben herabgegebe⸗ 
nen Thron / als ein gerechter König und liebreicher Landes⸗ 
Vgter / da ſie denn in der lincken Hand das Schwerdt / in der 
techten Hand aber unzehlige Gnadens⸗Bezeigung und Va- 
„eansen führen] fo merckliche Proben Dero gegen ihre Landes⸗ 
Kinder tragende Liebe der gantzen Welt vor Augen legen koͤn⸗ 
nen. Ihrs Mapeſtat erſcheinen bey Uns als ein maͤchtigerLoͤ⸗ 
we ſo aber das niederliegende nicht vollends tödter/ ſondern 
durch Dero Macht wieder aufhülft / un ee ane 
get. 


et. Ihre Majeſtät ſtellen vor den ſchon längſt verblichenen 
riedliebenden Auguftum Roͤmiſchen Kayſer / indem die von 
aller Weltgeprieſene Gnade und mehr als Koͤnigliche Eigen⸗ 
ſchafften des Hochſeeligen Koͤniges Ihnen angeerbet / und na⸗ 
tuͤrlicher Weiſe eingefloſſet ſind / ſo daß fie auch nach dem xem⸗ 
ni ihres Hohen Vorfahren wuͤn chen / den Stachel gegen ihre 
nterthanen nicht zu gebrauchen / ſondern die Gemuͤther zu 
vereinigen / und Ruh und Friede im Lande herzuſtellen / dieſet 
ſind nun merckliche Kennzeichen / daß die Respublique hinfuͤhro 
in ihrem Flor erhalten werde. Dieſes macht Hoffnung / daß die 
Stadt Dan 88 gleich dem Pheenix aus feiner Aſche hervorkom⸗ 
men wird. Sie iſt die erſte geweſen / fo unwiſſend geſüͤndiget / 
und fonder ane d Königliche Mapeſtat beleidiget hat. 
Geruhen Sie auch Allergnaͤdigſter Lindes⸗Vater / daß fie die 
erſte ſey / die Kenn⸗Zeichen der Hohen Gnade zu uͤberkommen. 
Es wird ſolches Exempeb andere noch im Lande unruhige 
Gemuͤther dahin bewegen / daß ſie zum Thron Ihro Majeſtaͤt 
eylen / und ſolche angebohrne Königliche Eigenſchafft in tieffſter 
Demuth verehren werden. Daben ein jeder ſich befleißigen 
wird / feine Erkaͤnntlichkeit an den Tag zu legen / um eines ſol 
chen Hohen Hauptes wuͤrdig zu ſeyn. Wobey jedoch die Stadt 
Dantzig den Vorzug behalten muß / damit die von vielen Jah⸗ 
ren gehabte Ehr und Ruhm be yder Nach⸗Welt nicht erloͤſcheſ 
und es zu ewigen Zeiten heiſſe: Das ihrem Koͤnig getreue 
Dantzig: Welches dem Aller Durchlauchtigſten Augufto ZA 
Gluck Heyt und Seegen zu Anfang feiner Regierung wuͤn⸗ 
ſchet / fich aber nebſt unſeren geringen Perſonen in die hohe ng» 
de ihres regierenden Allergnadigſten Röniges empftehlet. 

Es ward hierauf mit gar gnaͤdigen Expresfionen und in 
verbindlichen Terminis von Seiten Ihro Mapftät geantwor⸗ 
tet und verſichert: das / was geſchehen / würde der Durchlauch⸗ 
tigſte Auguſtus niemahlen in einige Erwegung ziehen / viel⸗ 
mehr ihnen das Lob der Treue und Redligkeit / fo fie allemahl 
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gegen ihre Könige erwieſen belegen: Nur ſolte die Stadt ins⸗ 
kuͤnfftige ſich vor ſolche Fall · Stricke in acht nehmen / und der 
Ombrage, ſo die Welt zu machen gewohnt waͤre / kein Gehör 
geben / vielmehr ſich bey ihrem Recht und Privilegien, umb 
auf ewige Zeit eine Freye⸗Stadt zu bleiben / erhalten. Beym 
Abtritt hatten die Beputirten der Scadt Danbig die Gnade 
die Koͤnigl. Hand zu kuͤſſen / wobey fe Ihro Maſeſtaͤt unter⸗ 
ehe ihrer arimen Stadt die hohe Gnade Ihrer Als 
lerhoͤchſten Segenwart zu goͤnnen / und die unterthänigfte Hul 
digung von Dero nunmehro getreuen Unterthanen allergnaͤ⸗ 
digſt anzunehmen / ſo Ihro Maſeſt. zwar auch verſprachen / 
aber wegen jaͤhling in Sachſen vorgefüllenen Angelegenheiten / 
ſolches nicht ins Were richteten. Sie hielten ferner bey Ihre 
Koͤnigl. Majeſtaͤt an] daß die Saͤchſiſchen Trouppen / ſo das 
Oliviſche Thor beſetzet hatten / mochten abmarſchiren / wie auch 
daß die Munde wieder an die Stadt gegeben wuͤrde. Worauf 
fie auch ſogleich das erſtere erhielten. Zu dem andern aber wol- 
ten ſich die anweſenden enatores, wie auch die zur Seite des Koͤ⸗ 
niges von der Respubligue geſetzte Naͤthe / nicht bewegen laſ⸗ 
fen / vorgebende daß die Munde / ſo lang die Unruhe in Po⸗ 
len anhielte / nicht koͤnte evacuixet / und der Stadt übergeben 
werden / aus Uirſach | damit ſowol Dantzig / als auch das 
gantze Koͤnigreich Polen vor ale ankommende Feinde ſicher waͤ⸗ 
re; Folgendes Tages zog ſich der Sachſiſche Hauptmann / 
nachdem er ſeinen Poſten bey dem Oliviſchen Thor an die Gars 
niſon wieder uͤbergeben / ins Lager zuruck / und in der Stadt 
ward publiciret, daß der Dominic, ſo den 5. Auguſtt einfiel / 
nicht ſolte gehalten werden / indem ein jeder genug zu thun haͤt · 
te / ſeine Häufer zu repariren / und die wegge ſchafften Sachen 
wieder herbey und in Ordnung zu bringen. Indeſſ ein ſtand 
man in den Gedancken / es wuͤrden Ihro Koͤnigl. Ma ſeſtaͤt ih⸗ 
ren öffentlichen Einzug in Dantzig halten / und in hoher Perſon 
die Huldigung von der rege zu welchem Ende ei⸗ 
a ne 


ne groſſe Küche auf dem Langen Marckt geſetzet. Ihro Ma- 
jeftäten beſahen darauf die Weichſelʒ⸗Muͤnde wie auch die We⸗ 
ſter⸗Schantzen / und die Platt⸗Inſul / worauf die Fran tzoſen 
Hunden, Sobald aber die Rußiſche Be den Durchlauch⸗ 
tigſten König gewahr ward / ſogleich feurten fie alle Canonen 

u dreyenmahlen ab / und machten die Matroſen allerhand 
Ge rubensrBejrugunger worpor ihnen 100 Ducaten uͤberſandt 
wurden. Es nahm auch offterwehnte Majeſtaͤt die Rußiſchen 
Schantzen und das Lager in Augenſchein / woſelbſt auch die 
Canonen zu dreyenmahlen abgefeyret / und bey der Armee 
kin e den gemachet ward. Nunmehro machte ſich die 
Rußiſche Flotte zum Abmarſch fertig indem Ordre eingelauf⸗ 
fen / daß ſolche nach Petersburg zurückkehren ſolte. Weshalb 
die Frantzoſen voller Freude waren daß nunmehro die Zeit bald 
herankommen wuͤrde / ihr liebes Vaterland wieder zu ſehen. 
Sie wurden auch aufs Transport. Schiffe / nachdem ſie ihrGGe⸗ 
wehr abgeleget / embarquiret, und fuhren auf die Höhe. Al⸗ 
lein die Reiſe ward nicht nach ihrem Willen reguliret / indem 
ſie nach Kiga gebracht / und daſelbſt ausgeſetzet wurden. Die 
Urſach war / weil die Frantzoͤſiſche Schiffe / wie ſchon oben gemel · 
det / eine Rußiſche Fregatte mit ihrer gantzen Ladung nebſt 220 
Mann / ſo ſie an Bord gehabt / ohnweit Bornholm weggenom⸗ 
men und felbige nach Breſt geführet hatten, Weßbalb man 
Rußiſcher Seiten Represfala gebrauchte / und dieſe Mannſchafft 
nicht ehe auf freyen Fuß ſtellen wolte / bis man von dem Fran. 
Föſtſchen Hofe gehörige Jatistaction bekonumen; Zu welchem 
Verfahren Ihro Ruß iſche Majeſtaͤt umb fo vielmehr berecht⸗ 
ſertiget zu ſeyn vermeynete / da nemlich zwiſchen Moſcau und 
Franckreich noch memals eine öffentliche Krieges Declaration 

eſchehen ware / fie auch nicht geſonnen geweſen gegen die Cron 
Kranckreich weder zu Waſſer noch zu Lande mit ihrer Macht 
agirenzulaffen. Wie nun der Frantzöſiſche Transport unter 
Segel gegangen / und von die Muͤnda aufgebrochen war / ſo 
gieng 


ieng den Tag darauf auch die Flotte fort; zu erſt ſtrichen 3. 
hen die Segel / darauf denn 7 Krieges⸗Schiffe folgeten. 
llhie kam das Admiral Schiff / ſo Petrus J. genennet wird / und 
hundert Canonen / nebſt tauſend Matroſen aufhat. Es iſt ei⸗ 
nes von den größten und ſchoͤnſten / ſo man je mahls in Europa 
geſehen; Der verſtorbene Rußiſche Kaͤyſer Pecrus / hat es noch 
erbauen laſſen / und iſt ſeine Länge +75. Fuß. Die Breite aber 
32 Fuß. Die Canonen darauf ſind in Ordnungen eingethei⸗ 
let. Die erſte von zo Pfündigen Kugeln / die andere von 8 
fündigen / die dritte von 12 Pfuͤndigen / die vierdte von 
ndigen; auſſer dieſen befinden ſich noch viele Stuͤcke zur ke. 
Erve darauf. Die Arbeit und der gantze Bauan dieſen Schlf⸗ 
fe iſt überaus prächtig, Eine offene ſehr geraume und gemaͤch⸗ 
liche Gallerie gehet um das Hintertheil des Schiffes. Der groſſe 
Saal iſt 24 Fuß lang / und 18 Fuß brelt. Derſelbe iſt gantz mit 
wohlriechendem Holtze beleget / und mit viel künſtlicher Bild⸗ 
Hauer⸗Arbeit und einer groſſen Anzahl Spiegel / ſo in die Waͤn⸗ 
de eingeſetzet / ausgezieret. Dieſentgen Zimmer ſe der Admi⸗ 
ral bewohnet / ſind mit Erden. Halb ausgeleget / und man fie 
het daran allenthalben eine ungemeine Pracht und Koſtbarkeit; 
Auf dieſes kamen s Krieges Schiffe. Dit zwey Bombardier⸗ 
Galiotten und ein Brander. Zuletzt ſchloßen 2 Fregatten 
und einige leichte Fahr⸗Zeugt. Umb dieſe Zeit ward die in 
Warſchau und Cracau aufgerichtetecontcederation in deroliya 
vorgenommen / wozu die Senatores, ſo in Dantzig geweſen / auch 
gezogen wurden / weil ſte gleich bey Ubergabe der Stadt dies ub⸗ 
misſions· Acta ir Gegenwart des Mar ſchals von der contede· 
ration unterzeichnet hatten; Derer Einhalt / kurtz zu ſagen: fol⸗ 
gender war. 

Da die Soͤttliche Fuͤgung ins durch alle Falle / und durch 
die gegenwärtige Umbſtaͤnde zu erkennen giebet daß ſie 
den Durchlauchkigſten Chur⸗Fuͤrſten zu Sachſen zu einem 
“ Könige von Pohlen / und eee 2 
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“ tzen wolle: Soerfehmnundnchmen Hochgedachten Durch 
„lauchtigſten Churfuͤrſten wir Endes unterſchriebene / da 
* wir alle dieſe Umſtaͤnde erwogen / vor unſern König und 
“Herren an / und ind hinwiederumb verſichert / aß ODer⸗ 
4 ſelbe alle unſeren Rechte / Freyheiten und Privilegia, die 
uns von allen Durchlauchtigſt. Koͤnigen in Pohlen ſeinen 
Vorfahren und unſeren Herren ertheilet worden / mainte. 
“nen und beobachten werde. Zu mehrerer Beglaubigung 
alles deſſen haben Wir Uns eigenhaͤndig unterzeichnet. 
Es hatten ſich aber aus der Stadt auf 73 Herrſchafften ins 
Haupt⸗Quartier gezogen worunter die Vornehmſten / als: 
die genatores nur zu rechnen. Der Biſchoff von Plocko Zaluc ki. 
Der Woyewode von Mafuren Poniatovoski. Der Woyewode 
von Reuffen Cꝛartoryichi. Der Woyewode von Marienbung 
Przebendovoski. Der Woyewode von Pomerellen Czapski. 
Der Woyewode von Lieffland / Merſtein, Caftellan von War- 
chan Well. Der Groß ⸗Cron⸗Schatz⸗Meiſter OPolunekti. 
Der Cron⸗Hoff⸗Marſchall Biel ki. Dieß nachdem fie ſich 
nochmahlen mit einem gethanenEyde verbindlich gemacht / Ih⸗ 
ro Koͤnigliche Majeſtaͤt getren zu verbleiben / die widerwaͤrti⸗ 
e Partie nicht anzunehmen / und allen moͤglichſten §leiß zu Her⸗ 
ellung der Ruhe anzuwenden / combin ten ſich darauff mit 
dem Senat, ſo der Durchlauchtigſte Augufus bey ſich hatte / und 
ward unter andern feſt geſetzet / daß die Univer/aha zu dem 
Reichs ⸗Tag der Vereinigung bey Ankunfft Ihro Majeſtaͤt 
des F in Warſchau ſollten ausgegeben / und die unruhi⸗ 
en Gemuͤther zum Gehorſam gebracht werden. _ Lim dieſe 
910 fiel der hohe Nahmens⸗Tag Ihro Mafeſt. der Rußiſchen 
ayſerin als den 27 Juli ein / welcher mit vielen Freudens⸗Be⸗ 
zeigungen PEN, und dabey von Ihro Majefk. ein koſtbares 
Tractament an g Taffeln der Rußiſchen Generalitat und allen 
anweſenden Senatoren unter den ſchoͤnſten und anmuthigſten 
Concerten, Trompeten und Paucken / und beſtaͤndiger Abſeu⸗ 
rung 


rung der Canonen bey Geſundheit⸗Trincken gegeben ward. 
Das koſtbarſte Tractament , ſo dabey vorfiel empfieng Ihro 
Excell, der Herr Feld⸗Marſchall Graf von Muͤnnich und der 
Herr General von Zafy. Der erſtere bekam von Ihro Ma⸗ 
jeität einen mit koſtbahren Brillanten ver ſetzten Stock und De⸗ 
gen von 40000 Rthlr. an Werth / und der andere empfieng den 
Pohlniſchen Weiſſen Adler⸗Orden / ſo auch ſtarck mit Bru/han- 
ten garnixet war / nebſt einen Ring / deſſen Stein 15000 Nthlr. 
werth / die: General⸗Lieutenants als der Fuͤrſt Sagrayrki und 
der Fuͤrſt Paradinscki, wie auch die General ⸗Maſors erhielte 
jeder einen Ring von 6000 Rthlr. allerſeits gls eine gnaͤdige 
Belohnung / ihrer vor Ihro Majeſtaͤt Hohe Perſon bishero 
angewendete groſſe und gefaͤhrliche Bemuͤhnng. Der Rußi⸗ 
ſchen Armee aber wurde auf hohen Befehl Ihro Kenigliche 
Majeſtat 2000 Ducaten ausgetheilet. Den andern Tag hiel⸗ 
ten Ne Majeſt. wieder Senatusc onſilium in der Oliva, welches 
den folgenden Tag continuirte / nach deſſen Endigung aber Ih⸗ 
ro Ma jeſtaͤt die Ruͤckreiſe nach Sachſen / Mittags gegen rꝛ Uhr / 
wieder antraten / ohne der Stadt Ihre allerhoͤchſte Gegenwart 
zu zeigen / darinnen man doch bereits alle Anſtalten zu Dero 
würdigen Empfang / und die Quartier vor Deroſelben als auch 
vor die ſammtliche Koͤnigl. Hoffſtatt zu rechte gemachet hatte, 
7 nahm alſo die Huldigung im Nahmen Ihro Majeſtat des 
oͤniges Auguſti des Ilten Ihre Durchl. der Fuͤrſt Lipski Bi⸗ 
ſchoff von Cracau an / und kam dene Auguſt. mit einer zahlrei⸗ 
chen Suite vieler mit ſechs Pferden beſpanneten Kutſchen in die 
Stadt. Der Hr. Unter⸗YndieusSchroͤder war Ihre Durchl. 
entgegen gefahren / und begleiteten ſelbige in Ihro Durchl. Was 
gen / nebſt 24 Stadt Reutern/ unter dreymallger Loß⸗Bren⸗ 
nung o Canonen / in Dero vor fle jum Abtretten / zubereitetes 
Ovartier amLangen⸗Marck / daſelbſt fie abſtiegen und ſich et 
was refraichixten/ hernach aber / nachdem fie von zwey Herren 
Dtpatirten E. Magiſirats auf das Rath ⸗Haus zu kommen in 
vitixe 


vitiret worden / ſich dahln begaben. Sobald ſelbige in die groſ⸗ 
ſe Raths⸗Stube angekommen / huldigte Ihnen vor Ihro Ma⸗ 
jeſtaͤt die ſamtliche Lobliche drey Ordnungen / nach dieſein ward 
ſolches durch einen Stadt · Ecretaire der vor dem Rath⸗Haus 
und auf dem Langen Marckt verſammleten Buͤrgerſchafft zu 
einem Fenſter heraus kund gethan / ihnen der rechtmäßige 
König genennet / ſolche zu allerunterthaͤnigſten Treue gegen 
Ihro Majeſtaͤt angemahnet / und in der Kürge der Huldi⸗ 
gungs⸗Eyd 5 5 worauf aller Orten ein Vrvar zu hoͤ⸗ 
ten war. Ihro Hurchl der Biſchoff reririrten ſich nach dieſem a⸗ 
bermals in ihr Quartier / unter der vorigen dreymahligen Ab. 
ſeurung o Canons / nahmen daſelbſt von E. Magiſtrat das Mit · 
tag⸗Maͤhl ein / und begaben ſich Nachmittag wieder in ihr Or- 
dinaires⸗ Quartier auf bester hen Hilſens Suth bey der Oha 
da Ihm denn nochmals 10 Canonen zu dreyenmahlen auf ein 
ander gelöͤfet / und alſo dieſe Huldigungs-Solennität beſchloſſen 
wurde. Einige Tage darauf machten die Ruſſen den Anfang / 
die in ihren Redouten habende Moͤrſel und auf den Batterien ſte⸗ 
ieh Canonen aus⸗und abzufuͤhren / da deñ ſelbige nebſt den 

omben und Kugeln wieder zu Schiffe gebracht / und nach kige 
ransportiret wurden. Die Regimenter / ſo ſich nunmehro ſoweol 
Rußiſcher als Saͤchſiſcher Seiten ins Lager zuſammen gezogen! 
und 7 Tage her außgeruhet hatten machten ſich auch zum 
Marſch fertig / und giengen die Sachſen dee 
Rufen aber hatten Ordre an der Weichſel hinauf gegen War⸗ 
ſchal ſich zu ziehen. An Sächſiſchen Regimentern hat mau 
allhie bey Dantzig folgende vermercket: 


0 Meitende Srabanten: “ 3:Esq. 


q. 
Fromnitz Regiment — 2 2. Esd.] Curssürer, 
3 Venediger Eee 2.Esq. 
8 Chevalier ven Sahfen > - 2.Esq.N 
1 Schlichting gn ai ebe 
8  Rudowski Grenaden r. 2: Bat. e 
8 Weiſſenfels - x - 25.) Infanterie. 
Löwenthal r e 2. Bat. 


Die anilente wit 16. Eonnen 
Wicke - — 20 


1. Bat. 1 
„ Hanhauſen ig 4 ar Kofangend 
> Vnruh - 2 5 nn fan etie. ö 
5 Arnstædt 2 2 5 
& Leipziger - a ) Dragoner) 
i A 2 - 2.Esq. ’ 
Koͤniglicher Print 4 . 2 B54. ) Kutasfirer. 


Von der Rußiſchen allbiein Polen ſtehenden Armee / haben 
nachfolgende Regimenter im Lager bey Dantzig 5 


OlonbſcheKegiment = > 5. Es. 
Iweriſcht 5 5. Esq. 
St. Petersburg - . 4 Esd. 
8 - 5 — 5. Ey 
= Tabolfde 2. Esd. 
5 Coſacken 2 4. Esg. 
— Znaloſerche 2 Bat. 
1 2 Wilikalutfch 2 Bat. 
S smolenskiſche s Bat, 
E St. Petersburg 1 (Bat. 
Woroniſche 2 Bat. 
Caborsha 1 Bar; 
Capsloy- 2 Bat. 
Coſacken 4 Esge 
3, Calmuken : En 
= Wodimieski - s Esq 
E  Germalonsko 5 Esd. 
= Nowadroski 5 Esq. 
= Ryschki 5 Esq. 
® Garde Polsko 


DW u) 


) Disgonen 


Infanterie 


) 5 


Drsganen 


fang / dem hernahdereneralSagraisks folgete / und der Sene⸗ 
ral Biron zuletzt mit dem Reſt N Armee fortgieng. 
i 15 u 


Aus der Stadt waren inzwiſchen den 25 Aug. die Herren De- 
putirten, als aus dem Rath / Hr. Wahl und Hr. Elert; aus 
dem Gerlcht Herr Reyer und Hr. Schwartzwald; aus der 
dritten Ordnung Hr. Martens und Hr. Schendel nebſt bey ſich 
habenden seoretarie, 7 Reuter und9 grün bekleidete Bedien⸗ 
ten nach Petersburg gegangen / umb bey Ihro Rußſf Kayſerl. 
Majeſt. das Begangene zu depreeiren. Die Stadt an ſich ſel⸗ 
ber war beſchaͤfftiget die zerſchlagene Haͤuſer / derer man 1900 
zaͤhlet / wieder repariren zu laſſen / und haben die Bomben / derer 
vier tauſend drey hundert fünf und funffzig in die Stadt ge⸗ 
worffen ſind / einige Gaſſen übel ruiniret. Die Publiquen 
Sebaäudel als das ſchoͤne Hohe Thor / und die daß inter liegende 
Pein⸗Stube ſind ſehr uͤbel zugerichtet. Das Zeughaus hat 
eben ſowol keine Fenſter auf beyden Seiten behalten / in welches 
17 Bomben geſchlagen / nebſt ſehr vielen Kugeln / ſo groſſen Scha⸗ 
den gethan haben. Auf die groſſe Pfayr⸗Kirche ſind 22 Bom⸗ 
ben / umb und darneben aber 49 gefallen / dabey zu verwun⸗ 
dern / daß inwendig / ohngeachtet die Bomben durch die Ge⸗ 
wölber geſchlagen / und bis in die Erde gedrungen / weder an 
Cantzel / Altar / noch den ſchoͤnen Tauffſtein einiger Schaden 
geſchehen / auſſer daß bey den Raths⸗Stühlen etwas entzwey 
geſchlagen / und die Bombe ein Ora welche in dieſer Kirche 
nicht tieff ſeyn / durchbrechen / und die Gebeine der darinnen bes 
findlichen Eörper etwas herumb geſtreuet; Das Rath⸗Haus 
iſt ziemlich beſchaͤdiget / wobey das Ziffer⸗Blat von der Glocke 
auch gelitten. Der ſchoͤne und mit kecht koſtbahren und raren 
Gemaͤhldern verſehene Juncker⸗Hoff hat keinen weitern Scha 
den / gehabt / als daß er an denen Fenſtern ruiniret worden / 
un deine Bombe bekommen hat. Die lange Haſſe / Joppen⸗ 

Saß / Heil. Geiſt⸗Gaß die breite Gaß / als auch die Zuer Straf⸗ 

ſen haben das allermeiſte ausgeſtanden. Die Schwartz⸗Mun⸗ 
chen⸗Kirch iſt durch ihre Laterne auch verrathen / und ziemlich 
nrutiret worden: hergegen die Grau⸗Muͤnchen oder Heilige 

Dreyfaltigkeit / St. Jacob und St. Bartholomat Kirche ſeynd 

lon⸗ 


ſonderbahr verſchonet geblieben / u. hat man beſtändig den Got⸗ 
tes dienſt darinnen gehalten. Sonſten hat man unterſchiede⸗ 
ne Begebenheiten nicht veꝛgeſſen wollen / die ſich mit denen Bom 
ben wahrhaftig zugetragen haben / als da find: ; 4 
In der Alt Stadt orepiret eine Bombe in einer Stube 
und ſchmeiſt eine 5 einem Windel⸗Kind an den Bo⸗ 
den / fo daß es ohne Schaden mit der Windel⸗Schnur au ek 
nem Nagel haͤngen bleibt. 

In einem andern Hauſe / am Vorſtaͤdtſchen Graben / 
in auch ein Kind in die Höhe zwiſchen einen geſplitterten 
Balcken geſchmiſſen / daß man es kaum hat wieder heraus 
bringen konnen, ohne daß es dem Kinde was geſchadet. 

Uber der Petershagener Kirche vor dem Thor war eine 
Bombe im Hauſe creyitet / davon falt ein Stück von» Pfun⸗ 
den in einem Korb / darinnen ein Kind lieget / gleich neben ihm / 
und hat ſolches doch nicht beſchaͤdiget. en 
An dem Vorſtaͤdtſchen Graben kommt eine Bombe in ein 
Haus / darinnen ein Mann ſchon s Jahr kranck zu Bette gele · 
gen / welcher von der Alterarıon auf 17 aus dem Hauſe 
läufft / und nunmehro friſch und geſund iſt. Ar, 
Dergleichen hat ſich auch mit einer Frauen auf der Mieder 
Stadt in der Frey ⸗Schulen zu getragen: dieſe erſchrickt auch 
von einer Bombe / die in ihren Harten nahe am Haufe nieder ⸗ 
fallt / worauf fie geſchwinde im Hembde mit dem Rock in der 
Ban nach den Wall zulaͤufft / und von der Zeit an von ihrer 
0 er daran ſie etliche Jahre auf einer Stelle gelegen 
geneſen iſt. ö . 
In die Leer e ie.e00 der Sa⸗ 
criſtey / gleich über den koſtbaren Tauff⸗Stein / ſo ordentlicher 
Wetſe darauf fallen muſſen / in das Gewoͤlbe hinein / marchir- 
ke aber durcheinen verwunderlichen krummen Weg wieder zum 
Fenſter hinaus auf den Kirchhof / daſelbſt fie ſich die Brand⸗ 
Röhre abgeſtoſſen ce de geblieben. Imgleichen eine an⸗ 
dere an ſelbige Kirche über 1 5 Altar / ſo ebenfals das er; 
su; * [2 


beſchädigen muͤſſen / aber auch / wie die vorige / wunderbahr 
ihren Weg genommen. 

In der groſſen Hoſpitals ⸗Kirche / ſolte an einem Tage 
Beth⸗Stunde gehalten werden / und als der Prieſter auf dle 
Cantzel gehen will / u nur wenigdeute in der Kirche ſiehet / bittet 
er fie in ein gewiſſes Gewoͤlbe mit zugehen / und darinnen die 
Beth Stunde zu halten / welches ſie auch thun / aber kaum / da 
ſie aus der Kirche ſeyn / elne Bombe hineinfaͤlt / und vieles in 
Stuͤcken zuſchlaget: 

In der Soldſchmied⸗GSaſſe hat ein Stuͤck Bombe einem 
Mann ein Bein abgeſchlagen / daß es bis auf das Dach eines 
Hauſes geflogen iſt. 

Derer wunderlichen Begebenheiten / ſowol von Bomben / 
als auch Kugeln / ſeynd fehr viele geſchehen. Allein / beſon⸗ 
ders iſt es recht merckwuͤrdig / Sottes Allmacht und Direction 
7 betrachten / daß von den Bomben kein Altar / Cantzel und 

auff Stein / ob ſolche gleich bisweilen neben darbey gefallen 
ſind heſchaͤdiget worden. Ich erinnere mich hiebey zwey Paf 
fagen in den Hamburger Zeitungen geleſen zu haben / da ges 
ſchrieben ward / es haͤtke eine Bonibe / jo aus der Stadt ins Ru⸗ 
biſche Lager ware geworffen worden / in wahrendem crepren 
einen vorbeygehenden Ruſſen aufgenommen / und ihn auf die 
Kircht in Ohra geworffen: welcher aber nicht auf die Kirche / 
ſondern etliche oo Schritt uͤber die Rhadun / in drey Theile zer⸗ 
gliedert / von der Bombe iſt geſchmiſſen worden. Es ward 
weiter und zwar im Sept. gemeldet / daß ein Coſacke einen klei 
nen Frantzoſen aufgefreſſen Hätte. Nun hat man niemahlen 
allhie was davon gehoͤret / und kan es ſeyn / daß dieſe Zeitung / 
aus dem Disconrs, fo zu einer Zeit an der Tafel Ihro Dürchl. des 

ersogs von Beiſſenſelh ich zugetragen mag nach Berlin und 
mburg gekommen ſeyn. Denn gemeldeter Hertzog zracıi- 
rete den Tag darauffals die Munde ͤbergteng / den Herrn zn 
gadier de la Hotte, wie auch die Oberſten ue la Lucerne 1 


Regiment Perigerd, und um Marquis de Bellefonds von dem Res 
giment Blassois, dabey ſich zu getragen / daß / als man von de. 
nen Nationen und deren Naturel und Conſtitutienen geſprochen: 
Ihro Durchl. die . und das gute Verdauen de⸗ 
ker Ruſſen und Coſacken an ihrer harten Natur zu loben / belie⸗ 
beten / indem ſie im Fall der Neth Wurtzeln und rohsleiſch freſ⸗ 
ſen koͤnnten / welches 178 ſehen die Frantzoͤſiſchen Officierer 
wuͤnſcheten. Worauf Ihro Durchl. einen Coſacken / der fein 
Trampel⸗Thuͤr wartete / bey der Tafel fordern / und ihn roh⸗ 
Kalb⸗Fleiſch und Saltz zu eſſen geben ließ / und als er ſolches 
mit groſſem Apperit verzehret / gaben ſiedemCoſacken die Ver⸗ 
wunderung / ſo die Frantzoͤſiſchen Offieier darüber bezeiget / 
zu verſtehen: Worauf dieſer Coſacke antwortete: Daß er 
wohl gar einen von den rantzoſen verzehen wolte / wenn es der 
Hertzog befiehle, woruͤber nicht ein geringes Gelaͤchter / wie⸗ 
— unter einiger Beſtuͤrtzung der Frantzoſiſchen Gaͤſte / ent⸗ 
and. 


Was nun die Garniſon anlanget / ſo hat die Stadt zwar 
nur ein Regiment (die Garde und das Negiment Blau⸗Roͤck 
nicht zu rechnen) vor fich gehabt / ſo aber fuglich aufgooo Mann 
hat konnen gerechnet werden. Die Bürger ſchafft beſtund / wie 
gewoͤhnlich in 4 Regimentern / jedes 1 12 Fahnen / und alſo 
48 Fahnen / derer Zahl an Mannſchafft nicht ordentlich / in⸗ 
dem manche 100 / 120 auch 140/ 180 Mann ſtarck iſt / gleichwol 
moͤchte fie über sooo Mann ausmachen. Die Junge Mann⸗ 5 
ſchafft trug auch etliche Fahnen aus / worunter ſich die Kauff⸗ 
Geſellen am meiſten ditingurten. Denn dieſe kieffen ſich alle 
egal blau kleiden / die Röcke auf Schwediſch machen / und hate 
ten einen Hut mit der filbernen Treſſe und ſtroherne Cocar 
darauf. Die Offirieres aber und Unter⸗Officierers hatten 
goldene Treſſen / nebſt ſchwartze ſamptene Klappen auf dit 
Weſte / welches gar wohl ausſahe / beſonders da fie ſich mit 
dem Gesucht umzugehen und exereirenz ane feitguinee 
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richten lieſſen. Ihre Anzahl beſtandt aus drey Compagnien 
und zuſammen 400 Mann; Hiezu kamen noch die Frey⸗Schu⸗ 
tzen / ſo auch über soo Mann austrugen / und konate man die 
Macht fuͤglich mit den zwey frembden Regimentern auf24000 
Mann rechnen. Bey welchem allen ſich der E. Magiſtrat der 
Stadt viel Muͤhe gegeben / die noͤthigſten Precautones, ſo hey 
einer formelken Belagerung erfordert werden / zu beſorgen / 
welches nicht allein aus dem uͤberfluͤſigen Vorrath / und Anzahl 
der Bomben / Kugeln / nebſt Schrott und Korn / und goo ſchwe⸗ 
re Canonen ſo auf die Wälle und Auſſenwercke geſetzet wor⸗ 
den / zu erſehen / ſondern auch aus den ausgegebenen und all⸗ 
hie ſpecificirten Verordnungen und Patenten augenſcheinlich zu 
ihrem und der Stadt groͤſten Ruhm wahrzunehmen iſt: 
Denn Erſtlich ward publiciret: 
x Eine Wachordnung unter der ſammtlichen Buͤrgerſchafft / 
worinnen vorgeſchrieben war / wie ſie ſich auf ihren anver⸗ 
trauten Poſten zu verhalten hätten; dabey die Sammel⸗ 
Plaͤtze / bey Entſtehung eines un vermuteten Lerms reguli⸗ 
ret wurden. ’ 
2 Die e Articuls⸗Briefft / vorinnen dercharniſon ihre pflicht 
was fie neinlich bey Herannahung des Feindes zu thun 
ſchuldig wäre] vorgeleget ward 
3 Die Ordnung der Canonierer⸗ und Schuͤtzen⸗ Compagnie. 
4 Die Anweiſung / wornad diejenigen Buͤrger / fo bey den 
Canonen exerciren wollen / ſich zů richten hätten, 
5 Das Patent wegen Aufrichtung der Schuͤtzen⸗ Compagnie. 
6 Das Patent / wegen denen Frey⸗Schuͤtzen. 
7 Das en wegen Entſtehung eines Lerms. 
8 Das Patent wegen Unterſuchung des Buͤrgerlichen Ges 


wehrs / wle auch des oben bemeldeten Vorraths an Puls 
ver drey Pfund / und an Bley ſechs Pfund. 
9 Das Patent / von wegen der Spignen und verdaͤchtigen 
Perſonen. f f N 


Welche 


2. 2 8 
0 5 - N 5 f 
Welche fpeeifieirte und noch andere mehr ausgegebene 

Patenta, Anhokdnungen und Veranſtaltungen des E. Mage 

ſtrats / wie auch alle Mamfefla, Proreflariones und Univerfalia, 

ſo Zeitwaͤhrendem Inrerregno von beyden Larten ausgegeben 

worden / im Fall ſich ver ſchiedene Liebhaber dazu finden moͤch⸗ 

ten / koͤnnen ſelbige nachmals in der Klingenbergiſchen Buchdru⸗ 

ckerey in Langfohr damit contentiret werden 


Schlteſſe alſo gegenwartige Sammlung nit dem NMantuano. 


Mars implacabile monſtrum, 
Dira lues hominum, mortisg; erebig; 
miniſter. 
Nulla ſalus bello, pacem te poſeimus 
omnes. 


Was ars vor Frůchte bringt / hat Danzig offt erfahren 
i e ei e It: 
Doch bleibt der Dantzger Ruhm / wohl u den 1 0 
ahre 
Da niemahls Gegenwehr mit Tapffer keit FEN 
Nichts minder ſehnt das Land ſich nur e 
1 
Weil Mars mit ſeinem Volck viel Unruh ſtifſtet an / 
Drum kom̃ eꝛwůnſchter Fed / mit Seegen und mit Glůcke 
Daß man mit gutem Fug bey uns anſtimmen kan: 
Dantzig die Edle Stadt / grun / blühe und florre / = 
Sie wachs den edern gleich / da mit Sie Preuſſen ziere, 


Errata 


Eırata, 


B der Bogen / die 4 Seite / die 4 Linie / hat Radziomski, muß oder heiſſen Radeewsti, 
die 6 Seite / die 15 Linie / Zeiget den Wahl- Tag des Kögiges Stanislai an / und zwa 
den 11 Auguſti, muß aber geleſen werden den 1a September. 


E der Bogen / die 1 Seite / die r Einie/ woſelbſt fiches : Dari erlaubet wären / es maß 
aber heiſſen: Darzu erkauffet wären. 
Die 5 Seite / die 4 Linie iſt gedruckt worden / fo dem General / vor ſo der General. 
ibid, die 20 bine. Bircumvalations- Anie / vor Circus ualations.-Einie. 


8 der Bogen /die r Seite / dle 9 kin. in der Confuſen Retraite vor in dem Confufen Reeraie‘ 
Die 2 Seite / die 18 Anje: Graͤntzen Wutzkow/ maß geleſen werden Graͤntzen ge⸗ 
gen Wuszkow. R Bir), 
Die7 Seite/ in derze Linie / bis ihm / muß heiſſen daß ihm. 
G der Bogen / die 4 Seite / die letzte einie / vorgenommen / wird geleſen wargenommen. 
Die 5 Seite / die 10 kinie / bedeckter / vor bedecker. 
Die 8 Seite / die 2 inle / ihren ein anders / vor ihnen ein anders. 


J der Bozen / bie 6 Seite / die 4 Linie auff 13 Tag / muß heiſſen auf 2 Tage. 
— 5 31 Linie / Staats und andere Officierer, wird geleſen Stabs · und andere 
Offsierer. 


E der Bogen / die 3. Seite / die . kin. So weit groͤſſer ſtehet / muß heiſſen / So weit gro 


m der Bogen ⸗ die andere Seite / bie fichende kin. præmier- muß ſeyn premier 
die fehende Seite / die drt Binde und die angefangene / hrißet umb Die angefangene 


